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Jahrgang. 


Inferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 

in der Morgenaus gabe 20 auf der letzten Seite 
30 HAB in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Aittagausgabe bis 8 Ahr Vormittags, für bie 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
fährlich 4,50 . für die Stadt Poſen, für gam 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
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Jeutſchland 5,45 M. I 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Ar. 54 
Die preußiſche Finanzlage. 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Der preußiſche Finanzminiſter iſt die treibende Kraft für 
die Steuerprojekte im Reich. Der preußiſche Finanzminiſter 
entnimmt feine Gründe für die Forderung von 100 Millionen 
Mark neuer Reichsſteuern insbeſondere aus der Finanzlage 
Preußens. Wenn gar keine neue Reichsſteuern zur Einfüh⸗ 
rung gelangten, und alle Mehrausgaben des Reiches durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge zu decken wären, fo würde 
Preußen eine Mehrbelaſtung gegenüber dem Reich im Betrage 
yon 33 Millionen Mark erfahren und eine ſolche zu übers 
nehmen, iſt nach Anſicht des Finanzminiſters bei den 
ohnehin vorhandenen Defizits im preußiſchen Haushalt 
möglich. 

3 5 hat es nun damit für eine Bewandtniß? Zunächſt 
ſind die Defizits im preußiſchen Haushalt nur Rechnungs⸗ 
iktionen. Es liegen für die beiden Jahre 1891/92 und 
1892/93 abgeſchloſſene Rechnungen vor. Für 
dieſe beiden Jahre zuſammengenommen beläuft ſich das ſo⸗ 
genannte Defizit auf 68 Millionen Mark. Dieſem Deſizit 
gegenüber aber ſteht für das Jahr 1892/93 eine Mehrein⸗ 
nahme aus der neuen Einkommenſteuer im Betrage von 41 ½ 
Millionen Mark, welche bei den Steuereinnahmen von der 
Linie abgeſetzt und behufs Kapitaliſirung bezw. Anlage in 
Staatspapieren zu einem beſonderen Fonds abgeführt worden 
iſt. Weiterhin ſind in dieſen beiden Jahren zur freiwilligen 
außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden und zur Ver⸗ 
rechnung auf bewilligte Anleihen zuſammen 36 ½ Millionen 
Mark verausgabt worden. In Folge der Verrechnung dieſer 
beiden Poſitionen von 41 ½ 36 ½ = 78 Millionen 
Mark haben alſo die vorgeſehenen Anleihen zur Deckung der 
Defizits von 68 Millionen Mark thatſächlich gar nicht auf⸗ 
genommen zu werden brauchen; es ſind vielmehr noch 10 
Millionen Mark erübrigt worden. 

Das Defizit des laufenden Jahres 1893/94 wird 
vom Finanzminiſter gegenwärtig auf 49 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. Auch dieſem Defizit ſteht eine Mehreinnahme an 
Einkommenſteuer von 41 Millionen Mark und eine außer⸗ 
ordentliche Schuldentilgung von achtzehn Millionen Mark 
gegenüber. 

In dem neuen Etat pro 1894/95 wird das Defizit auf 
70 Millionen Mark berechnet in der Vorausſetzung der oben 
angegebenen Erhöhung der Matrikularbeiträge. Wiederum 
wird die Mehreinnahme aus der Einkommenſteuer außerhalb 
des Etats verrechnet und kapitaliſirt; ebenſo iſt wieder eine 
außerordentliche freiwillige Schuldentilgung von 19 Millionen 
Mark vorgeſehen. 

Sodann aber erhellt auf den erſten Blick, daß die Ein⸗ 
nahmen im Etat viel zu knapp veranſchlagt ſind. Wenn 
beiſpielsweiſe die natürliche Steigerung der Eiſenbahn⸗Ein⸗ 
nahmen in Folge Verkehrszunahmen nach dem zehnjährigen 
Durchſchnittsprozent der Jahre 1883/93 berechnet wird, fo 
ergiebt ſich allein ſchon ein Plus von 30 Millionen Mark 
gegen den Etatsanſatz. Je nachdem man in dem Eiſenbahnetat, 
der für ſich allein eine Milliarde umſchließt, die Einnahmen 
höher oder niedriger ſchätzt, hat es die Verwaltung in der 
Hand, die geſammte Finanzlage günſtiger oder ungünſtiger 
erſcheinen zu laſſen. 

Aber auch ganz abgeſehen von der unrichtigen Schätzung 
einzelner Einnahmepoſitionen muß man doch einen Etat beur⸗ 
theifen nicht nach dem Ergebniß der vorgeſehenen Kaſſen⸗ 
gebahrung, ſondern nach der Zweckbeſtimmung der Ausgaben. 
Wäre wirklich ein Defizit vorhanden, ſo würde dies nichts 
verſchlagen, wenn demſelben Ausgaben gegenüberſtänden, die 
nicht laufende Bedürfniſſe beſtreiten oder einmalige Auf⸗ 
wendungen darſtellen für die Zwecke der eigentlichen Staats⸗ 
verwaltung, ſondern gemacht werden zur Vermehrung des 
werbenden Staatsvermögens oder zur Schuldentilgung. 
Natürlich müſſen alsdann den Ausgabebeträgen der letzteren 
Art die Einnahmen gegenübergeſtellt werden, welche aus der 
Realiſtrung von solchem Staatsvermögen entſtehen. 

rüft man aber hierauf den vorliegenden Etat, ſo ergiebt 
ſich bei den Betriebsverwaltungen der Eiſenbahnen, Bergwerke, 
Domänen und Forſten eine Summe von 51 Millionen M., 
die zur Erweiterung und Vermehrung des Anlagekapitals in 
dieſen Betrieben aufgewandt werden ſoll. Andrerſeits betragen 
die Einnahmen aus der Veräußerung von Staatsvermögen 
und aus der Amortiſation der dem Staat zuſtehenden Renten⸗ 
bezüge nur 13½ Millionen M. Dem Unterſchied dieſer beiden 
Summen von 38 Mill. M. wächſt hinzu die zur Schuldentilgung 
ausgeſetzte Summe von 37 Mill. M. Dieſe beiden Summen 
zuſammengerechnet ergeben eine höhere Ziffer als diejenige des 
angeblichen Defizits, ganz abgeſehen davon, daß 41 Millionen 
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Mark Einnahmen aus der neuen Einkommenſteuer außerhalb 
dieſes Etats kapitaliſirt werden. 

Der Etat müßte nach alledem ganz abgeſehen von der 
Richtigſtellung der Schätzungen noch um 50 Millionen ſchlech⸗ 
ter ausſehen, um Zuſchläge zu den direkten Steuern in 
Preußen rechtfertigen zu können, auch wenn im Reiche gar 
keine neuen Steuern bewilligt werden ſollten. 

Für das nächſtfolgende Jahr 1895/96 tritt in 
Preußen ein neues Steuerſyſtem in Kraft. Alsdann werden 
die Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer etatsmäßig ver⸗ 
rechnet. Allerdings gehen die Grund-, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuern an die Kommunen über, aber andererſeits kommen 
die Zuwendungen an die Gemeinden aus der lex Huene in 
Wegfall und gelangt eine neue Vermögens ſteuer im Betrage 
von 35 Millionen Mk. zur Erhebung. Es iſt vorhergeſagt 
en daß der Fiskus bei dieſer Neugeſtaltung nicht ſchlech⸗ 
ter fährt. 

Auch der rabiateſte Peſſimiſt kann nicht leugnen, daß 
ſelbſt nach dem Etat der Regierung die Finanzverhältniſſe 
Preußens ſich in aufſteigender Richtung bewegen. Das noch 
im Januar auf 42 Millionen Mk. veranſchlagte Defizit pro 
1892/93 beläuft ſich auf nur 25 Millionen Mk. Das De⸗ 
fizit des laufenden Jahres bleibt gegen die etatsmäßige An⸗ 
ſchlagsſumme ſchon nach jetziger Vorausſicht um 9 Millionen 
zurück trotz nachträglicher Erhöhung der Matrikularbeiträge 
des Reiches um 15 Millionen Mark. Auch der neue Etat 
pro 1894/95 würde ohne die Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge des Reiches ſich gegen den Etat des Vorjahres um 22 
Millionen günſtiger ſtellen. Endlich darf nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß das diesmalige Extraordinarium für die 
eigentliche Staatsverwaltung um 8 Millionen Mk. höher be⸗ 
meſſen iſt als es im Etat des Vorjahres der Fall war. 


Strafprozeßordnung und Gerichtsverfaſſung. 


Die Novelle zur Strafprozeßordnung beſtimmt u. A. 
($ 244): „Das Gericht beſtimmt den Umfang der Beweis auf⸗ 
nahme, ohne hierbei durch Aaträge, Verzichte oder frühere 
Beſchlüſſe gebunden zu ſein.“ Gegenwärtig haben die Straf⸗ 
kammern der Landgerichte dieſe weitgehende Befugniß nicht. 
Sie müſſen alle vom Angeklagten herbeigeſchafften Beweiſe 
prüfen; jeder Beweisantrag muß berückſichtigt werden. Es 
iſt richtig, daß dieſe Beſtimmung vielfach zu böswilligen Ver⸗ 
ſchleppungen, zu tendenziöſen Ausbeutungen der Oeffentlichkeit 
des Gerichtsverfahrens geführt hat. Man braucht nur an die 
pfiffige Manier zu erinnern, mit der Ahlwardt ſeine Prozeſſe 
hinzuziehen verſtehe. Der Gerichtshof wird durch den Zwang, 
jedem Beweis antrage ſtattzugeben, nur allzu häufig in eine 
geradezu inferiore Stellung herabgedrückt. Er muß Dinge ver⸗ 
handeln laſſen, die mit dem Gegenſtande der Anklage nicht das 
Geringſte zu thun haben. Er hat (im Löwe⸗Ahlwardt⸗Prozeß) 
beiſpielsweiſe das Zeugniß eines abſolut unzuſtändigen anti⸗ 
ſemitiſchen Fanatikers über die Sittenlehre des Talmud über 
ſich ergehen laſſen müſſen. Iſt es ſomit zu billigen, daß die 
Strafkammern die Befugniß bekommen, Verſchleppungen und 
offenen Verhöhnungen durch Beſchränkung der Beweisaufnahme 
entgegenzutreten, ſo erhöht ſich immerhin die den Strafkammern 
beigelegte Gewalt in der Leitung der Verhandlungen in einem 
Maße, daß denn doch Fälle denkbar erſcheinen, wo die Aende⸗ 
rung eine Beeinträchtigung der Unparteilichkeit bedeuten könnte. 

Eines der ſchwerſten Bedenken gegen die Novelle zum 
Gerichts verfaſſungsgeſetz beruht darin, daß die 
Zuſammenſetzung der Strafkammern fortan nicht mehr dem 
Präſidium der Landgerichte, ſondern den Landesjuſtizverwal⸗ 
tungen zuſtehen ſoll ($ 63). Enthält dieſe Neuerung eine ge- 
fährliche Verringerung der Rechtsſicherheit, ſo ſteigert ſich die 
Gefahr durch die weitgehenden Rechte der ſolcher Geſtalt ge⸗ 
bildeten Strafkammern in der oben geſchilderten Handhabung 
des Beweis verfahrens. Die umfaſſende Befugniß, Beweis an⸗ 
träge abzuſchneiden, wird allerdings durch die Berufung 
in ihrer unter Umſtänden bedrohlichen Wirkung abgeſchwächt. 
Daß die eventuelle Beſchränkung der Beweisaufnahme nur zu⸗ 
gelaſſen werden kann, weil die Berufung die Möglichkeit nach⸗ 
träglicher Korrekturen etwaiger Fehler bei der Handhabung der 
Leitung der Verhandlungen erſter Inſtanz darbietet, dafür iſt 
die in der Novelle enthaltene Beſtimmung Zeuge, wonach die 
erwähnte Beſchränkung nicht Geltung hat für die Hauptver⸗ 
handlung vor dem Reichsgericht und vor dem Schwurgericht. 
Hier muß ſich die Beweisaufnahme auf ſämmtliche vor⸗ 
geladenen Zeugen und Sachverſtändige erſtrecken. Der Reichs⸗ 
tag wird fordern müſſen, daß die Bürgſchaft erſchöpfender Be⸗ 
weiserhebung auch für die Verhandlungen zweiter Inſtanz 
vor der Berufungskammer des Oberlandesge⸗ 
richts gewährleiſtet wird. 
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Ob der Reichstag in dem von der Novelle gewährten 
Maße der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter eine Erfüllung feiner wiederholten Forderungen 
erblicken wird, ſcheint uns in hohem Maße zweifelhaft. Die 
Novelle enthält derartig erſchwerte Bedingungen für das 
Wiederaufnahmeverfahren vor dem Reichsgericht, daß die Fälle 
äußerſt ſelten fein werden, in denen ein unſchuldig Verurtheilter 
ſeine Unſchuld vor dem oberſten Gerichtshofe erweiſen kann. 
Daß die Berufung die Möglichkeit des Nachweiſes der Un⸗ 
ſchuld vermehrt (weil dieſelbe Sache in zwei Inſtanzen geprüft 
wird), iſt gewiß zuzugeben, aber indem das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren an ſich beſtehen bleibt, erkennt der Geſetzgeber an, 
daß ſich gleichwohl Fälle ereignen können, wo menſchliches 
Irren ſich auch an den anſcheinend ſicherſten Gründen für die 
vermeintliche Schuld eines Angeklagten verfehlen kann. Hier 
nachträglich Sühne zu geben, dazu ſoll das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren dienen. Wird es ſo weit eingeſchränkt, wie es die 
Vorlage thut, ſo wird das ganze Rechtsmittel praktiſch nahezu 
werthlos. § 399 der Novelle verlangt für die Eröffnung des 
Wiederaufnahmeverfahrens den Nachweis der „Unſchuld“ 
des Verurtheilten, wohl gemerkt der „Unſchuld“, 
nicht etwa ſolcher Beweispunkte, auf die geſtützt eine neue 
Gerichtsverhandlung etwa zum Freispruch, vielleicht aber auch 
zu erneuter Verurtheilung kommen könnte. Sollen die Vor⸗ 
ausſetzungen dieſer erſchwerten Bedingungen für die Wieder⸗ 
aufnahme zutreffen, ſo müßten in der Verhandlung vor der 
Landgerichtsſtrafkammer und dann nochmals in der Berufungs⸗ 
inſtanz vor dem Oberlandesgericht ſo grobe Verſtöße vor⸗ 
gekommen ſein, daß man ſich derartige Juſtizirrthümer, um 
nicht zu ſagen Verbrechen, eigentlich gar nicht vorſtellen kann. 
Wir wiederholen, daß durch die engen Maſchen des außer⸗ 
ordentlich eingeſchränkten Wiederaufnahmeverfahrens fo leicht 
kein Unſchuldiger wird hindurchdringen und Schadenerſatz be⸗ 
anſpruchen können. Für ſelbſtverſtändlich halten wir es, daß 
im Reichstage verlangt werden wird, über die Entſchädigung 
für Verurtheilung Unſchuldiger ſolle von den Gerichten und 
nicht von den Juſtizminiſtern oder dem Reichskanzler, wie es 
die Vorlage will, erkannt werden. 


Im Reichstage wird es vorausſichtlich an der Forderung 
nicht fehlen, auch für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft angemeſſene Entſchädigung zu gewähren. Es iſt aber 
keine Ausſicht, daß ſich die verbündeten Regierungen in ab⸗ 
ſehbarer Zeit auf dieſe Forderung einlaſſen werden, gegen die, 
abgeſehen von den enormen Koſten, vor allem geltend gemacht 
wird, daß die Staatsanwälte in der Verfolgung von Ver⸗ 
brechen weſentlich beſchränkt wären, wenn jeder ihrer Irrthümer 
eine Belaſtung der Staatskaſſe bedeutete. Mancher mag finden, 
daß das kein Schade wäre, und in der That zeigt die „Deutſche 
Kriminalſtatiſtik“ (Jahrgang 1890), daß mit der Erhe⸗ 
bung von Anklagen etwas leichten Herzens 
verfahren wird. In den Jahren 1882 — 1890 betrug der 
Satz der Freigeſprochenen bezw. Solcher, gegen die 
das Verfahren eingeſtellt wurde, 18,2 — 19,3 Proz., alſo bei⸗ 
nahe ein Fünftel ſämmtlicher Angeklagten 
wäre beſſer nicht angeklagt worden. Dieſer Prozentſatz 
ſteigt für einige Verbrechens kategorien außerordentlich. So 
wurden von 22 169 wegen Meineids abgeurtheilten Per⸗ 
ſonen 13 584 verurtheilt, 8585 freigeſprochen. Wegen Hoch⸗ 
verraths wurden 351 abgeurtheilt, 159 verurtheilt, 
192 freigeſprochen. Die Schneidigkeit der 
Staatsanwälte läßt alſo nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 8 


Morgenausgabe bis 5 Uhr Aachm. angenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Jan. [Agrariſche Revo lu⸗ 
tion.] Die preußiſche Staatsregierung wird die Pflicht er⸗ 
füllen müſſen, ſofort im „Reichsanzeiger“ die Nachricht des 
„Korreſpondenzblatts des Bundes der Landwirthe“ für falſch 
zu erklären, wonach gegenwärtig in den Miniſterien für Land⸗ 
wirthſchaft und für Inneres „an einem Grundſchuldentilgungs⸗ 
plan — Staatszwang zur genoſſenſchaftlichen Vereinigung 
der Schuldner — eifrig gearbeitet wird.“ Dieſe Mittheilung 
muß falſch ſein, wofern die Regierung nicht geſonnen iſt, 
eine uferloſe Politik des leichtherzigen Zerſtörens zu treiben. 
Die Beunruhigung des Erwerbslebens, unter der wir jetzt 
ſchon leiden, wäre ein wahres Kinderſpiel gegen den voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenbruch, den ein Unterfangen nach Art des 
hier der Regierung zugeſchriebenen unvermeidlich machen müßte. 
Es liegt auf der Hand, wie ſchwer gerade die Landwirthſchaft 
unter der Wohlthat leiden würde, die eine verirrte Phantaſie 
in der „Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe“ ausgeheckt 
hat. Die Kündigung von Hypotheken, die Erſchwerung des 
Real⸗ wie des Perſonalkredits der Landwirthe wären die erſten 
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und nächſten, aber lange nicht alle ſchlimmen Folgen der an⸗ 
gekündigten „Reform“. Das „Korreſpondenzblatt“ verlangt 
weiterhin energiſche und ſchleunige Mittel und Wege, um die 
Preiſe der ländlichen Produktion an Getreide, Vieh, Wolle 
durch Einſchränkung der Einfuhr und des Börſenſpiels ꝛc. zu 
heben und der Produktion entſprechend zu geſtalten. „Ein⸗ 
schränkung der Einfuhr“ macht ſich in dieſem Zuſammenhange 
beſonders hübſch. Die Regierung wird damit indirekt auf⸗ 
gefordert, gegen die Handels vertragsſtaaten vertragsbrüchig zu 
wer den und etwa durch Fingirung von Viehſeuchenge⸗ 
fahren zu helfen. Mit dem Verlangen aber, das Börſenſpiel 
einzuſchränken, kann ſich der Bund der Landwirthe auf den 
Geſetzentwurf über die Errichtung von Landwirthſchaftskammern 
ſtützen. Hier iſt als eine der Aufgaben der Kammern be⸗ 
zeichnet, auf die Preisnotirungen an den Börſen einzuwirken. 
Wie das geſchehen ſoll, iſt vorderhand ganz dunkel, und auch 
die Begründung ſagt nichts darüber, woran man ſich halten 
könnte. 

— Der Giroverkehr der Poſt mit der Reichs⸗ 
bank entſtammt ſchon dem Jahre 1879, hat aber einen be⸗ 
deutenden Umfang erſt angenommen, als im Jahre 1887 
ſämmtliche Reichs banknebenſtellen zu dieſem Verkehr autorlſirt 
wurden; bis dahin waren nur die Reichs bankhauptſtellen dafür 
zuſtändig. Früher vergütete die Poſt der Reichsbank 14 Pf. 
für je 1000 M. für dieſe Geſchäftserleichterung, ſeit 1892 aber 
ein Averſum, das für die nächſten drei Jahre auf jährlich 
140 000 M. feſtgeſetzt iſt. An dem Giroverkehr mit der 
Reichsbank nahmen 1893 Theil 38 Oberpoſtkaſſen und 176 
Poſtämter, von dieſen wurden im letzten Jahre durchſchnittlich 
auf Giroconto eingezahlt monatlich 50½ Mill. Mark, 
abgehoben monatlich 54%, Mill. Mark. Im Weiteren wurden 
in) 120 Bankorten für 1908 Girokunden der Reichsbank die 
für jene Kunden eingehenden Poſtanweiſungen nicht dieſen ſelbſt 
gezahlt, ſondern die Beträge auf ihr Conto bei der Reichsbank 
gutgeſchrieben, und zwar durchſchnittlich monatlich 507 340 M. 

— Die Einnahme, die der preußiſche Staat aus den 
Gerichtskoſten und Strafen erzielt, find der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge in den letzten Jahren erheblich geſtiegen. Ste 
betrugen im Rechnungsjahre 1892/93 53731464 Mark gegen 
51378897 M. im Vorjahre, jo daß eine Steigerung von 23 
Millionen Mark ſtattgefunden hat. Der Grund hierfür liegt vor⸗ 
nehmlich in der ſtarken Zunahme der landgerichtlichen Prozeſſe 
und der grundbuchrichterlichen Geſchäfte. In den letzten ſechs 
Sahren find die Gerichtskoſten⸗ Einnahmen um mehr als 11 

illionen Mark geitlegen; fie betrugen 1986/87 42 199 337 
M. Hierbei find nur die ſogenannten Iſt⸗Einnahmen, d. h. die 
thatſächlich eingegangenen Koſten ꝛc. berückſichtigt, die hinter den 
Wen AD h. den liquidirten Koſten ganz erheblich zurück⸗ 
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. Aus Schleſien, 22. Jan. Während nach einer Erklärung 
des Vorſitzenden des Kreis⸗Wahlkomitees des Kreiſes 
Neuſtadt O.⸗S., Pfarrers von Woysky, der ordnungsmäßige 
Centrumskandidat für die bevorſtehende Reichstags⸗Stichwahl im 
Wahlkreiſe Neuſtadt O.⸗S., welche am 25. d. Mts. ſtattfindet, der 
Mittergutsbeſitzer Deloch bleibt, und in gleichem Sinne ſich auch 
die Centrumsblätter Schleſtens ohne Ausnahme ausgeſprochen 
haben, hat am vorigen Sonnabend eine Verſammlung von 
Tentrumswählern, welche in Neuſtadt DS. abgehalten 
wurde und von etwa 300 Perſonen beſucht war, mit allen gegen 
2 Stimmen beſchloſſen, bei der Stichwahl einmüthig für den 
Bauergutsbeſitzer Strzodga in Deutſch⸗Müllmen 
zu ſtimmen. Derſelbe hat ſich verpflichtet, im Falle ſeiner Wahl 
der Centrumsfraktion beizutreten. Die Verſammlung gab der 
Meinung Ausdruck, daß Herr Strzoda geeigneter ſei, die Inter⸗ 
eſſen der Kleingrundbeſitzer, Handwerker und Arbeiter zu vertreten, 
als ein Großgrundbeſitzer. Die Wähler ſollen aufgefordert werden, 
für Strzoda zu ſtimmen. Man iſt der Anſicht, daß bei der im 
Wahlkreiſe herrſchenden Stimmung vorausſichtlich Herr Strzoda 
als Reichstagsabgeordneter aus der Wahl hervorgehen dürfte. 


T al ta a une 
ri ara 


* Münfter, 20. Jan. Die „Rhein. Weil. Ztg.“ ſchreibt: 


Die von der Partei Schorlemer beſchloſſene Herausgabe einer B 


neuen Zeitung Hit ihrer Verwirklichung einen erheblichen 
Schritt näher gerückt. Geſtern hat das gewählte Kon ſortium die 
Bauklempnerei und Ornamentenfabrik des Fabrikanten R. O. 
Leutert hierſelbſt, Graelſtraße, mit der vorhandenen Dampfmaſchine 
erworben. Dieſelbe ſoll für die Druckerei u. ſ. w. eingerichtet 
werden. Die Uebergabe muß in der zweiten Hälfte des Monats 
März erfolgen. 

* Frankfurt a. M., 20. Jan. In einem Interview mit dem 
Pariſer Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“ erklärte Baron Hirſch 
die Blumſchen Anſchuldigungen angeblicher gemeinſchaft⸗ 
licher Börſen⸗ Operationen mit dem Grafen 
Arnim, den er kaum gekannt habe, für lächerliche Erfindun⸗ 
gen. Er habe dies auch dem Grafen Arnim ⸗Schlagenthin auf 
deſſen Wunſch dieſer Tage geſchrieben. — Wegen feiner bisherigen 
jüdiſchen Kolontiſations⸗Reſultate befragt, bezeich⸗ 
nete Baron Hirſch dieſelben nicht nur als zufriedenſtellend, ſondern 
ſogar als überraſchend gut, beſonders in Argentinien, wo drei⸗ 
tauſend Leute den beſten Willen zeigten und gute Erfolge aufzu⸗ 
weiſen hatten. 

* München, 20. Jan. Nach den Centrumsblättern wird das 
Centrum die Verweiſung des Frhr. v. Thüngen vor das 
Berliner Gericht wegen Beleidigung Caprivis in der Abgeordneten⸗ 
kammer zur Sprache bringen. 

Stuttgart, 20. Jan. Der „neue“ kathollſche Männerverein 
tt alſo nunmehr am Leben, früher hieß er Fedelta, jetzt nennt 
er ſich Fidelitas, bei den Mitgliedern würde man, wle das 
klerikale Mühlhauſer „Volksblatt“ meint, recht viele von der Fe⸗ 
delta her bekannte Geſichter wieder beiſammen finden, und bei 
der erſten Verſammlung haben die Herren beinahe einſtimmig den 
Präſidenten der verfloſſenen Fedelta, den aus der Affäre Feichter 
contra Müller⸗Simonis bekannten Konditor Paris zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt; daß die Zwecke die gleichen ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Da iſt begreiflich, daß ſelbſt eine ſo geſinnungs⸗ 
tüchtige Zeitung wie die hieſigen „Neueſt. Nachr.“ aus dieſen 
Thatſachen den Schluß zieht: es wäre demnach klüger geweſen, 
wenn die Auflöſung der Fedelta nicht erfolgt wäre. 

* Dresden, 20. Jan. Die erſte Ständekammer des 
Landtags iſt in ihrer geſtrigen Sitzung den Vorſchlägen der 
Petitlonsdeputation über den Nothruf“ von 42 Landgemeinde⸗ 
vorſtänden aus der Umgebung Dresdens einſtimmig beige⸗ 
treten. Der Miniſter des Innern, v. Metzſch, äußerte im 
Laufe der Berathungen ſein Einverſtändniß zu den detreffenden 
Vorſchlägen und ſeine Bereitwilligkeit, das Gendarmeriekorps zu 
verſtärken, falls man die nöthigen Mittel hierzu bewillige. 


Italien. 

* Rom, 20. Januar. In den ſizilianiſchen Gefäng⸗ 
niſſen tritt Raummangel ein. Die Genoſſen der Arbeiter⸗ 
bünde werden zu Hunderten, anſcheinend ohne Federleſen eingeſperrt. 
Geſtern wurden aus Partinico dreihundert Verhaftete nach Gir⸗ 
gentt gebracht. Die bisher feſtgenommenen fünfzehn Obmänner 
der Arbeiterbünde find beſchuldigt, eine Verſchwörung be⸗ 
hufs bewaffneten Aufſtandes gegen die Staatsgewalt angeitiftet, 
ſowie Handlungen verübt und veranlaßt zu haben, die Bürgerkrieg, 
Plünderung, Zerſtörung und Gemetzel herbeigeführt hatten. Von 
Hochverrath iſt nicht mehr die Rede. — In Maſſa⸗Carrara 
beträgt die Zahl der Verhafteten 350. 


Rußland und Polen. 

* Nach Berichten aus Wilna beobachtet der dortige General⸗ 
gouverneur, General Orſchewsky, gegenüber den Katholiken 
andauernd eine beſonders feindſelige Haltung. In der letzten Zeit 
ſoll er die Schließung einer Anzahl katholiſcher Kirchen verfügt 
haben. — Aus Warſchau wird gemeldet, daß in der Ortſchaft 
Parczewo der Pfarrer Tomaszewski die Ehen Unixter eingeſegnet 
und die Taufe ihrer Kinder vorgenommen habe. Er wurde des⸗ 
halb von ſeinem Vikar Gajewski bei der Behörde denunzirt. Die 
Folge davon war, daß der Pfarrer ſtrafweiſe nach Aſtrachan ge- 
ſchickt und mit der Adminiſtration ſeiner Pfarre derſelbe Gajewskt, 
der die Denunzlation eingebracht hatte, betraut worden iſt. Da⸗ 
gegen erhob nun der Biſchof von Lublin bei dem General⸗ 
gouverneur Beſchwerde, indem er erklärte, daß er einem Manne, 
wie Gajewskt, die Admimiſtration der Pfarre nicht überlaſſen könne, 
und verlangte, daß Gajewski ſtrafweiſe in ein Kloſtex geſchickt 
werde. Der Gouverneur ließ dieſe Beſchwerde des Biſchofs eine 
Zeit lang unbeachtet, dann wurden dem Biſchof 300 Rubel mit 


dem Auftrage geſendet, ſie dem Adminiſtrator Gajewskl als 
elohnung einzuhändigen 
Strafe von 1000 Rubel wegen widerſetzlichen Verhaltens auferlegte 
— Dieſer Tage ſtarb in Petersburg in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages der Chef⸗Redakteur und Herausgeber der politiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Nedelja“, Pawel Gaideburow. 
ſchwindet ein muthiger Kämpfer für die Annäherung Rußlands 
an die weſteuropäiſche Cultur und Geſittung. Während des fünf⸗ 


Dem Bliſchof ſelbſt wurde aber eine 


Mit Gaideburow ver⸗ 


undzwanzigjährigen Beſtandes ſeines ernſten, umſichtig redigirten 


Blattes war Galdeburow unermüdlich beſtrebt, die panſlaviſtlſchen 
Theorien in Rußland zu bekämpfen und die Kultur des Weſtens 
als ein Ideal für das Czarenxeich hinzuſtellen. Erſt kürzlich 
ublicirte er einen geiſtreichen Artikel unter dem Titel: „Chineſiſche 

auer“, in welchem er die Abſperrung Rußlands von dem Weiter 
ſchonungslos krkttſirte. 


Großbritannien und Irland. 


*Es iſt telegraphiſch bereits mitgetheilt worden, daß das 
Schatzamt den im Sommer vorigen Jahres feſtgeſetzten Mini⸗ 
malpreis von 1 jh. 3¼ p. für den Verkauf der indiſchen 
Couneil⸗Bills aufgehoben habe. Dieſe Maßnahme im Verein 
mit dem Beſchluſſe der indiſchen Regierung, 
auf den Einfuhrzoll für Silber zu verzichten, 
läßt erkennen, daß die Regierung in Bezug auf die zu be⸗ 
folgende Silberpolitik wieder ſchwankend geworden iſt. Die 
Feſtſetzung des Minimalpreiſes für die Begebung der Council⸗ 
Bills hatte zur Folge, daß die Regierung ſchon ſeit längerer 
Zeit nur für geringe Quantitäten Abnehmer gefunden hat und 
dadurch in die Lage gekommen iſt, für die Bedürfniſſe des 
Staats ſchatzes auf andere Weile Vorſorge zu treffen. Im 
Zuſammenhang damit war bereits die Ausgabe einer 
weiteren indiſchen Goldanleihe beabſichtigt. Es 
ſcheint, daß man in den indiſchen Regierungskreiſen jetzt zu 
der Erkenntniß gekommen iſt, daß die im Sommer getroffenen 
Maßnahmen den erwarteten Erfolg nicht 
dieſen Umſtänden erſcheint die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch das Verbot der Ausprägung von Silber⸗Rupien für 
Privatrechnung in Indien früher oder ſpäter wieder aufge⸗ 
hoben werden wird. N 

* Die engliſche Mittelmeerflotte wird durch mehrere 
Kriegsſchiffe verſtärkt werden. Das Kanonenboot erſter Klaſſe 
Stipjad, das im Jahre 1890 in Chatham erbaut wurde und 56000; 
L. koſtete, dampfte am Sonnabend von dort mit 91 Offizieren und 
Mannſchaften nach dem Mittelmeer ab; die Kreuzer Aeolus und 
Spartan, mit 263 Offizieren und Mannſchaften, folgen ſpäter. — 
Das neue Schlachtſchiff Barfleur, das 10000 To. Waſſerverdrän⸗ 
gung und 13000 Pferdekräfte hat, wird auf Befehl des Marine⸗ 
Amts ſchon am 31. März fertiggeſtellt werden. Auch hat das 
Marine⸗Amt eine große Schiffbauerfirma in Hull aufgefordert, eine 
Koſtenveranſchlagung für ein neues Kriegsſchiff, 390 Fuß lang, 
mit einer Waſſerverdrängung von 15000 Tonnen und 12000 Pferde⸗ 


kräften einzureichen. 
Aegypten. 


* Die Regierung hat in der letzten Zeit einen Erfolg davon 
getragen, welche ihre Stimmung gegen die Ausländer 
zunächſt etwas verbeſſert hat. Deutſchland, Großbritannien, 
Rußland, Italien, Spanien und eine Reihe von Mächten zweiten 
Ranges, alſo die Mehrheit der europätfhen Mächte, haben einge⸗ 
willigt, daß Landſtreitigkeiten zwiſchen Eingeborenen künftighin 
nicht vor die gemiſchten, ſondern vor die Eingeborenen⸗ 
Gerichte kommen ſollen. Dagegen hat Aegypten ſeinen Wider⸗ 
itand gegen die weitere Verlängerung der Kompetenz der gemiſchten 
Gerichtshöfe auf 5 Jahre fallen laſſen. 


Polniſches. 
Poſen, 22. Januar. 

d. Dem „Kuryer Bozn.*, dem Organ der polniſchen 
Ausgleichs⸗Politik, ſc eint es, nach dem Ausfall der bei der 
Konſtituirung der polniſchen Landtagsfraktion erfolgten Wahlen, 
daß auch in dieſer die gemäßigten Elemente vorwiegen, und 


eee eee r r. . ———————————————— —— —— 


Pariſer Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Aus der Verhandlung des Prozeſſes Vaillant ging das Eine 
unzweifelhaft hervor, daß die Jugend des nun zum Tode verur⸗ 
theilten Anarchiſten eine freudloſe geweſen iſt. Von Vater und 
Mutter wurde er, wie ein Fremder, in frühem Alter in die kalte 
Welt binauögefchoben. Und ſeltſam: es hatte ganz den Anſchein, 
als ob die Jugendgeſchichte des Vaters ſich an ſeinem Kinde wieder⸗ 
holen ſolite, denn auch die kleine Sidonie, Vaillants Tochter, ſtand 
jetzt vater⸗ und mutterlos da. Vaillant, der ſich während des Auf: 
enthalts in Südamerika ſeiner Frau entledigte, hat nach ſeiner 
Rückkehr in die Heimath ſein Töchterchen in den Haushalt aufge⸗ 
nommen, den er mit Frau Marchal, der Gattin eines ſelner 
Freunde, führte. Jetzt, nach der Verurtheilung, wurde das 

ädchen, da die illegttime Gattin des Anarchiſten ſehr leidend iſt, 
der Familie ſeiner Mutter zugeſchickt; die Großeltern verweigerten 
die Aufnahme des Enkelkindes. — So wäre die Lage der kleinen 
Sidonie eine ſehr unbehagliche geweſen, hätten ſich nicht Mitleid 
und vielleicht auch etwas Reklame des Kindes angenommen. Der 
Vertheidiger Vaillants, Herr Laborit, muß in den letzten Tagen 
nicht wenig mit der Erledigung dieſer Angelegenheit zu thun ge⸗ 
habt haben: perſönliche Vorſtellungen, die die Adoption des 
Kindes zum Zweck hatten, briefliche Mittheilungen, Depeſchen von 
außerhalb, alle in derſelben Sache, jagten einander. Von all dieſen 
Anerbieten hat nun der Verurtheilte das eines ſeiner früheren 
Arbeitsgenoſſen, des Möbelhändlers Heitz, der jedoch Vaillants 
politiſche Anſichten nicht theilt, angenommen; Heitz will das 
Mädchen in derſelben Weiſe wie ſeine beiden Kinder erziehen. Als 
eine der erſten hatte ſich die Herzogin von Uzes bereit erklärt, für 
das Kind Sorge tragen zu wollen, Vaillant war nun der Anſicht, 
Heitz lönne ſich die Koſten der Erziehung von der Herzogin er⸗ 
statten laſſen. Dieſen Vorſchlag hat der künftige Adoptip⸗Vater der 
kleinen Sidonie abgelehnt; dagegen hat er den Gedanken ange⸗ 
regt, die Herzogin möge ein kleines Kapital für die ſpätere Selb⸗ 
ſtändigmachung des Mädchens ausſetzen. So weit iſt die Sache 
gediehen; nur läßt ſich zur Stunde nicht mit Beſtimmtheit feſt⸗ 
stellen, ob an der myſteriöſen Nachricht, Genoſſen Vaillants hätten 
ſich des Mädchens bemächtigt, etwas Wahres iſt. — Ich konnte 
mich in dieſen Tagen des Gedankens nicht erwehren, wie ſo manche 
der um die Zukunft ihrer Kinder beſorgten Familienväter wohl 
mit Neid auf das fernere Schickſal der Tochter Vaillants blicken 
möchten, und richtig! Ein Mitglied dieſer Spezies, die in den 
Großſtädten ſehr verbreitet ſein ſoll, hat an die „Autorkts“ des 
Herrn von Caſſagnac einen wehmüthig⸗humoriſtiſchen Brief ge⸗ 
schrieben, in dem er mittheilt, er trage ſich mit der Abſicht, drei 


berühmtem Muſter, die ſonſt etwas trübe Zukunft ſeiner drei 
Mädchen ſicher zu ſtellen. 

Mit der Zukunft, die feiner harrt, und mehr noch mit der 
Gegenwart iſt ferner ein Pariſer Kind nicht ſehr zufrieden, nur 
liegt hier der Fall ganz anders: Dieſes Kind ſieht gar nicht weit 
von ſich einen ungeheuren Berg mit Schätzen aufgethürmt; doch 
wenn es die begehrlichen Händchen danach ausſtrecken will, kommt 
die geſtrenge Mutter, droht mit der Ruthe und ſagt: Anſehen, aber 
nicht anfaſſen! Das aber will ſich der junge lebensluſtige Max 
Lebaudy, der Sohn des verſtorbenen Beſitzers der ſehr bekannten 
Zuckerraffinerie, der für ſeinen Theil von ſeinem Vater ein Erbe 
von 37 Millionen Franks erhalten hat, nicht gefallen laſſen; er 
klagt um Aufhebung der Kuratel, unter die ihn die Mutter wegen 
Verſchwendungsſucht hat ſtellen laſſen. — Matter und Sohn haben 
über die Aufgaben, die einem mehrfachen Millionär hinſichtlich 
ſeines Hausſtandes erwachſen, ganz verſchiedene Anſichten. Es 
muß überhaupt etwas eigenthümlich in dieſem Lebaudyſchen Hauſe 
zugegangen ſein: Bei Lebzeiten ihres Gatten hat Frau Lebaudy 
eines Tages urplötzlich das luxurſös eingerichtete Haus verlaſſen 
und ſeitdem lebt fte in einem Vorort in Verhältniſſen, die ſich 
gewöhnlich für ganz kleine Rentner eignen. So iſt es denn ſehr 
verſtändlich, daß der Milltonenjohn viel zu große Ausgaben für 
die Begriffe der Frau Mama gemacht hat, trotzdem allgemein der 
„kleine Zuckermann“, wie er hler genannt wird, durchaus nicht für 
einen Verſchwender, vielleicht ſogar für das Gegentheil eines 
ſolchen gilt. Max hat ſich dem Sport zugewendet, macht Pferde⸗ 
und Velocypeb⸗Rennen mit, und die Millionen des Vaters haben 
ihn nicht daran gehindert, die hier und da erlangten Preiſe ſeelen⸗ 
ruhig einzuſtecken. Er fühlt ſich jedoch zu größeren Dingen be⸗ 
rufen und daher läßt er durch einen der bedeutendſten Partiſer 
Anwälte, Waldeck⸗Rouſſeau, Klage gegen die Maßregel der Mutter 
führen. Und nun ſorgt er für Beweiſe, daß er ſehr haushälteriſch 
verfährt, und im Uebereifer hat er gar einen Grund ins Treffen 
geführt, über den viel gelacht worden iſt: Es ſel nicht wahr, hat 
der Boulevard⸗Mann angegeben, daß er viel Geld mit den Boule: 
vard⸗Damen verthan habe, im Gegentheil, er genieße in dieſen 
Streifen eines ſehr ſchlechten Renommes, well er für Nichtinnehal⸗ 
tung verabredeter Rendezvous, was man hier: poser un lapin 
(wörtlich: ein Kaninchen ſetzen) nennt, bekannt ſei. Der Gerichts⸗ 
hof wird nun acht Tage lang die Frage ſtudiren, ob nach ſeinen 
Antecedentien der Mtllionär⸗Max würdig iſt, in den unbeſchränkten 
Befitz der ererbten Millionen zu gelangen. Ein für den kleinen 
Zuckermann günſtiges Urtheil würde der ehrſamen Zunft der Geld⸗ 
leiher wahrſcheinlich auch ſehr angenehm ſein, die, wie verlautet, 
Handzeichen des Mädchenverſetzers beſitzen ſollen. Zur Berubt- 
gung für beſorgte Gemüther jet noch mitgetheilt, daß Max Lebaudy 
nicht gerade Noth zu leiden braucht; er beſitzt doch noch 12⸗ bis 


Meine Bomben in die Deputirtenkammer zu werfen, um fo, nach] 13 000 Franks unantaftbarer monatlicher Rente 


12—13 000 Franks monatlicher Rente! Wenn die Familie 
Caubet dieſe Summe als Rente für ein Jahr beſeſſen hätte, würde 
ſich höchſtwahrſcheinlich heute Mittag nicht das erſchütterte Gefolge 
hinter den Wagen mit den drei Leichen vom Truuerhaufe Rue des: 
Martyrs Nr. 37 nach dem Pére Lachaise bewegt haben. 


Im 5. Stock hatten ſie vier Zimmer für einen Miethspreis 
von 1500 Francs inne: Der 68jährige Verſicherungsagent, feine: 
Frau, 58 Jahre alt, und das einzige Kind, die 23jährige Tochter. 
Seit der Geburt des Kindes hatten ſie dort gewohnt; zum erſten 
Mal konnten ſie im letzten Oktober die Miethe nicht entrichten ; in 
die gleiche Verlegenheit wären fie am 15. d. M. (das Miethsquartal 
beginnt hier am 15.) gerathen. Die Mutter beſchäftigte ſich in der 
letzten Zeit mit der Vermittelung von Diamanten⸗Verkäufen, in 
welchem Artikel ihr Bruder in der avenue de l’Opgra ein ſchwung⸗ 
volles Geſchäft betreibt. Die Tochter gab Klavierſtunden, malte 
und beſaß eine ſehr angenehme Stimme. Da Mutter und Tochter 
nur wenig verdienten, der Vater ſeit längerer Zeit leidend war, 
war es den drei Leuten unmöglich, die Koſten für den Hausſtand 
aufzubringen. Henri Caubet und ſeine Gattin gehörten als 
Förderer mehreren Wohlthätigkeitsvereinen an, Caubet war Mit⸗ 
glied des ſozialiſtiſchen Wahlkomitees ſeines Arrondiſſements. Zu 
ſtolz, ſich Freunden, die ſie in reicher Anzahl beſaßen, zu entdecken, 
hat nur Frau Caubet einen Verſuch gemacht, ihren reichen Bruder 
zur Unterſtützung heranzuziehen; es iſt nicht ganz klar, ob der 
Bruder überhaupt auf die Bitte taub geblieben oder ob die Hilfe zu 
ſpät gekommen iſt. 

Am Sonntag Abend ſchickte die Familie das Dienſtmädchen 
gegen 9 Uhr in ſein eine Treppe höher gelegenes Zimmer mit der. 
Weiſung, das Mädchen ſolle am Montag nicht eher herunter⸗ 
kommen, als man fie rufen werde. Montag Vormittag ließ der 
Kommiſſar des Viertels, der durch das beſorgte Mädchen und den 
Portier herbeigerufen war, die Wohnung öffnen: Bater, Mutter 
und Tochter hatten den Tod durch Erſticken geſucht und gefunden. 
Um ganz ſicher zu gehen, hatte Jeder von ihnen ein Glas mit 
Laudanum geleert; die Ritzen der Thüren und Fenſter hatten fte 
mit Papter verſtopft, damit nur ja kein Luftzug den unheimlichen 
Plan vereiteln könne. — In Briefen hatte ſich die Familie von 
all ihren Freunden verabſchiedet; der Schluß eines Schreibens, 
das der Vater an einen Freund, der die Beſtattung der Leichen 
anordnen ſollte, gerichtet hat, lautet mit Bezugnahme auf eine 
e dieſes Freundes: „Alſo viel Glück, lieber 

reund! ’ 

Das letzte Mahl der Familte Caubet war einfach, aber ge= 
wählt; die beſten Kleider hatten die Unglücklichen angelegt, große 
Tollette hatten fie gemacht, trotzig dem Mitleid, furchtſam der Noth 
e wollten ſte, wie Ibſens Hedda Gabler, „in Schönheit 

erben.“ 


. — 2 


haben. Unter 


die Landtagsfraktion demgemäß in keinem Gegenſatze zur 
raktion ſtehe. 2 
Reiche an heit des Handelsvertrages mit Ruf: 
land bringt beute der „Dzienntk Pozn“ wieder eine ihm zuge⸗ 
ſandte Korreſpondenz, und bemerkt zu derſelben, er theile dieſelbe 
f Information mit; ſeine eigene Anſicht über dieſe jo wichtige 
1 l elegenheit werde er erſt dann ausſprechen, wenn der Wortlaut des 
beulſch rufſiſchen Handelsvertrages dem Reichstage zugegangen jei; 
leich verſichere er, daß der Standpunkt des „Dziennik“, wie es 
Ben anders ſein könne, mit dem Intereſſe der polniſchen Land⸗ 
übereinſtimme. 
wircgſch le den kraſſen Chauvinismus, den der Gontee Wielt. 
us gewiſſen Gründen zur Schau zu tragen liebt, iſt folgende 
wüſte Auslaſſung des Blättchens charakteriſtiſch: „Das Verkaufen 
polniſcher Erde an Fremde und beſonders der Verkauf polniſcher 
Riittergüter an die Anſiedelungskommiſſion bedeckt mit Schande 
jeden Polen, der infolge Leichtſinns, wegen Verſchwendungsſucht 
1 555 ſchnöden Gewinnes halber das ihm gehörende Stück polni⸗ 
ſcher Erde verkauft. Pflicht eines jeden rechtlichen Polen iſt es, 
einen ſolchen Abtrünnigen zu ſtrafen. Dabei muß mit der größten 
Energie vorgegangen werden, dann wird auch die Strafe ab⸗ 
ſchreckend wirken. Kein Pole und keine Polin darf 
inem ſolchen Abtrünnigen die Hand reichen, er 
u ſchon zu Lebzeiten todt ſein, d. h. aus der pol⸗ 
ni 0 chen 8 fl 
en ſollte, muß gleichfalls gemieden werden. Möge die 
Were MN der Fluch ſeiner Landsleute ihn verfolgen auch 
nach dem Tode. Möge er keinen Begräbnißplatz in der von ihm 
verſchmäbten Erde erhalten.“ Gut gebrüllt Löwe! 

d. Der älteſte polniſche Veteran, Leopold Szumski, im 
Jahre 1830-31 Rittmeiſter des 3. polniſchen Ulanen⸗Regiments, 
ſſt im 93. Lebensjahre in Krakau geſtorben; derſelbe nahm an allen 
Schlachten im Jahre 1831 Theil, wurde 39 mal verwundet und war 
Inhaber des goldenen Kreuzes Virtuti militarı. 

d. In Angelegenheit des Ballets: „Meißner Porzellan“ 
meint der „Dzünnik Pozu.“, wenn zu dieſem Stücke durchaus Kinder 
erforderlich ſelen, jo ſollten nur deutſche Kinder, keine polniſchen, 
benutzt werden. Aus welchem Grunde, iſt nicht erſichtlich. Fürchtet 
der „Dziennik Pozn.“ die Germaniſirung der polniſchen Kinder 
durch dies Ballet? Möge ſich der „Dziennik“ in dieſer Beziehung 
berubigen! In dem Ballet wird kein Wort deutſch geſprochen. 
dl. Zum Beſten des polniſchen Volksbibliotheken⸗Vereins 
findet am 3. Februar im Bazar ein Ball hatt. 

d. Die Beerdigung des Bankdirektors Mieez. v. Lys⸗ 
kowski fand geſtern Nachmittag unter zahlreicher Bethetligung 
auf dem alten St. Adalbertskirchhofe ſtatt. Nachdem im Sterbe⸗ 
Haufe in der Louiſenſtraße Dr. Sigism. v. Szuldrzunskt am Sarge 
eine Rede gehalten, ſprach der Chefredakteur des „Dziennkk Pozn.“, 
Herr Dobrowolski, im Namen der Aktionäre und der Redaktion 
diefer Zeitung, zu deren Gründern i. J. 1859 der Verſtorbene ge⸗ 
hört hatte, einige Worte und legte einen Kranz auf den Sarg 
nieder; ebenſo wurden von den Mitgliedern der Landſchafts⸗ 
Direltion, von den Beamten der Bank Kwilecki, Potocki u. Co, 
von der polniſchen Genoſſenſchaftsbank ꝛc. Kränze niedergelegt. 
Alsdann ſetzte ſich der Trauerzug, welcher vom Weihbiſchof Likowski 
geführt wurde, in Bewegung; am Grabe ſprach Propſt Dr. Lewicki. — 
Heute Vormittags fand in der St. Martinskirche eine Trauer⸗ 
andacht für den Verſtorbenen ſtatt. t 

d. Die landwirthſchaftlich⸗ gewerbliche Bank Kwileeki, 
Potocki u. Co. wird nach dem Ableben des biöherigen Direktors, 
Herrn v. Lyskowski, vom Grafen Miecz. Kwilecki geleitet. 


Lokales. 


Poſen, 22. Januar. 

* Zu dem Lettartikel in Nr. 39 unſerer Zeitung über 
Gewerbegerichte ſchreibt uns ein Abonnent, der ſelbſt 
Gewerbetreibender iſt: 5 

Alles, was in dem Leitartikel Ihres geſchätzten Blattes über 
die Gewerbegerichte in Berlin geſagt iſt, ſtimmt auch gan ne- 
nau für Poſen. Auch hier waren die Arbeitgeber bei den Wah⸗ 
len zum Gewerbegerichte ſehr läſſig und haben daher wenige Kan⸗ 
didaten durchgebracht. Zu ihrem Schaden werden ſte jetzt gewahr, 
was fie damit aus den Händen gegeben haben. Viele Urtheile des 
hieſigen Gewerbegerichtes können auch vor keinem höheren Ge⸗ 
richte beſtehen und machen die Arbeitgeber geradezu rechtlos da 
Berufung gegen die Urtheile nur bei Objekten über 100 Mark zu⸗ 
läſſig iſt. Ein beſonders kraſſer Fall jet hier angeführt: Ein Ar⸗ 
beitnehmer wurde wegen Unbotmäßigkeit entlaſſen. Er war ange⸗ 
trunken, hatte feinen Dienſt ohne Grund verlaſſen und ſich trotz 
mehrfacher Aufforderung geweigert, in ſeine Arbeitsſtätte zurückzu⸗ 
kehren. Nach der Entlaſſung des Mannes wurde Schaden durch 
Dienſtvernachläſſigung konſtatirt, und außerdem durch einen Zeugen 
feſtgeſtellt, daß der Mann ihm anvertraute Gegenſtände in ſeinem 


Nutzen verwandt hatte. Trotzdem verurtheilte das Gewerbegericht 


den Arbeitgeber zur Zahlung des Lohnes, da es noch keinen Grund 
zur Entlaſſung des Arbeiters einſah und deſſen kleinlaut gemachte 
Ausſage, daß er ſich die betreffenden Sachen ſelber beſchafft habe, 
ohne Beweiſe — entgegen der unparteiiſchen Zeugenausſage — 
glaubte. Man kann aus dieſem einen Falle erkennen, daß der 
Selbſterhaltungstrieb die Arbeitgeber bei ſpäteren Wahlen zur 
regen Betheillgung wird nörhigen müſſen. Zu dem Schlußſatze 
Ihres Artikels möchte ich noch bemerken, daß die Vergleichthätig⸗ 
keit der Gewerbegerichte ſicher ſegensreich wirken kann, daß aber 
auch hier ein Maßhalten am Platze iſt. Ein Vergleich ſollte nur 
ann verſucht werden, wenn beide Theile nicht ganz korrekt ver⸗ 
ahren haben. Wenn aber — wie üblich — auch dann den Arbeit⸗ 
gebern zu einem Vergleiche zugeredet wird, wenn ihr Recht klar 
erwieſen iſt, jo iſt dies den Arbeitgebern nicht mehr von Nutzen. 
Wenn dann der Arbeitgeber um nicht weitere Zeit durch etwaige 
in Ausſicht geſtellte Einwendungen und neue Termine zu verlieren, 
nach langem, peinigenden Zureden in eine Abfindungsſumme willigt, 
jo wird das Rechts bewußtſein des Arbeitnehmers zerſtört. Er 
kann ſich leicht bei einer anderen Gelegenheit ſagen: etwas fällt 
ür Dich doch ab, ſelbſt wenn Du Unrecht haſt. Etwas, was an 

ch zum Frieden beitragen kann, würde dann in das Gegentheil 
umſchlagen. 

Stadttheater. Herr Hoſſchauſpieler Karl Sontag wird 
am Dienſtag fein letztes Gaſtſpiel abſolviren. Herr Karl Son⸗ 
tag wird am Dienſtag fünf verſchiedene Charaktere an einem 
Abend darſtellen. Zur Aufführung gelangen: „Ein Wort an 
den Miniſter“, „Ein Knopf" und „Die Unglückliche na, 
in letzterem wird Herr Karl Sontag drei Rollen ſpielen und 
zwar den Schmarotzer Hippolyt Falk, Den Reporter 
Habicht und den franzöſiſchen Tanzmelſter Charles Joucon. 
Am Mittwoch findet zum letzten Male in dieſer Spielzeit, eine 
Aufführung der beiden Opern „Capalleria ruſticana“ und 

Bazazzo“ in dieſer Zuſammenſtellung ſtatt. In Vorbereitung für 
die nächſten Tage befindet ſich die große Meiſterſchöpfung Richard 
Wagners „Siegfried“ (der drit'e Tag aus dem Ring der Ni- 
Pelungen), zu der die dazu erforderlichen Dekorationen, Coſtüme und 
Requiſtten gänzlich neu angeſchafft wurden. Das Schauſpiel be⸗ 
reitet „Zopf und Schwert“, „Hamlet“ und „Götz von 
Berlichingen“ vor. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Geſellſchaft ausgeſtoßen werden. Wer mit W̃ 


. + 2 
Celegraphiſche Nachrichten. 
) Wien, 22. Jan. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank ha 
den Diskont von 5 auf 4½ Prozent hrabgeſetzt. 
Trieſt, 22. Jan. Der Handelsminiſter Würmbrand erwiderte 
auf die Begrüßungsreden des Bürgermeiſters und des Handels 


lehnte 70400 Mark für den Poſtneubau in Weſel ab. Auf 
Verlangen des Abg. Enneccerus (natl.) ſagte der Staats⸗ 
ſekretär von Stephan zu, daß für die Grundſtückkäufe 
über 30000 Mark für Poſtbauten im künftigen Etat Nach⸗ 


weiſungen gegeben werden ſollen. Eine weitere Beanſtandung 


kammer⸗Präſidenten, die Regierung ſei von der Nothwendigkeit des Poſtneubaus in Helgoland iſt nicht erfolgt. 


überzeugt, die Konkurrenzfähigheit Trieſts zu erhalten. Das 


Haupterforderniß für die Löſung der Trleſt betreffenden Fragen lungen, wonach die Beleihung ruſſiſcher Werthe dur 


Die „Nat. Ztg.“ meldet: Gegenüber verſchiedenen Mitthels 


die 


liege in dem Zuſammengehen der Lokalbehörden untereinander und Hanel Reichsbank eine der Vorausſetzungen des deutſch⸗ruſſſſchen 


mit der Regierung. 


andelspertrages ſein ſoll, erfahren wir zuverläſſig, daß die 


Rom, 22. Jan. Der „Popolo Romano“ meldet aus Frage einer ſolchen Beleihung garnicht berührt worden fit. 


Catania: Im Offiziersgarten wurden 3 Kiſten mit Dynamit 
und eine Schachtel mit einer Lunte gefunden. Die Kiſten 
trugen die Etiquettes eines ausländiſchen Anarchiſtenkomitees. 

Belgrad, 22. Jan. Die Ankunft König Milans hat bei den 
Meiſten, weil fte vorhergeſehen und täglich erwartet wurde, keinerlei 


tieferen Eindruck gemacht. 

Newyork, 21. Jan. In Folge der Entlaſſung von 
fünf Angeſtellten der Tramwaybahn Bridgeport Connecticut 
ſtellten 100 Bedienſtete der Bahn die Arbeit 
ein, beſetzten die Fahrwege und verhinderten den Verkehr der 
agen. Im Laufe des Tages kam es zu verſchledenen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Streikenden und der Volksmenge, 
wobei mehrere Perſonen ernſtlich verwundet wurden. Der 
Bürgermeiſter erließ die Aufruhrakte, zwölf Perſonen wurden 
verhaftet. NE 


Berlin, 22. Jan. [Tel. Spezialber. der „Poſ. 
Ztg.“! (Reichstag.) Abg. Liebknecht begründete die 
ſozialdemokratiſche Nothſtands⸗Interpel⸗ 
lation. Redner verwies auf die Vorgänge in Berlin am 
letzten Donnerſtag; wenn die Straßen Berlins unbefleckt ge⸗ 
blieben ſeien von Bürgerblut, ſo verdanke man dies der So⸗ 
zialdemokratie. (Gelächter.) Angeſichts des allgemein herr⸗ 
ſchenden Nothſtandes müſſe der Staat für Arbeitsgelegenheit 
ſorgen. Warum führe man nicht den Achtſtundentag ein? Die 
heutige Produktionsweiſe verſchulde den Nothſtand, Frhr. von 
Stumm und ſeine Genoſſen ſeien Hauptſchuldige. Das ſoziale 
Königthum habe einen Kanoſſagang angetreten und ſich vor 
dem Frhrn. v. Stumm gebeugt. Staatsſekretär v. Böt⸗ 
ticher führte aus, der Staat werde helfen und beſſern, wo 
es noththue, aber ſich auf keine Experimente einlaſſen. Nach 
Umfrage bei den Einzelregierungen habe ſich eine Nothlage 
beſonders herausgeſtellt im Baugewerbe, dem Ziegeleibetrieb 
und der Eiſeninduſtrie, während andere Branchen, z. B. die 
Zuckerinduſtrie, der Kohlenbergbau, die Brauereien u. ſ. w. 
proſperirten. Die Arbeitgeber hätten trotz des ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsganges ſich bemüht, möglichſt viel Arbeiter ſelbſt unter 
Opfern zu beſchäftigen. Es ſei durchaus nicht im Intereſſe 
der Arbeiter, die Behauptung in die Welt zu ſchleudern, daß 
die Unternehmer mit Vergnügen und herzlos die Arbeiter aufs 
Pflaſter ſetzten. Vielfach werde über Mangel an Ar⸗ 
beitern geklagt, zum Beiſpiel in der Landwirthſchaft. Die 
Löhne zeigten im Allgemeinen ſteigende Tendenz. Auf 
die Fluktuation der Arbeiter ſeien die Agitatoren nicht 
ohne Einfluß. Man ſtelle einen Minimallohn auf und ver⸗ 
anlaſſe den Arbeiter, jene Stelle zu verlaſſen, wo er ſolchen 
nicht erhalte. Die Arbeitslohnſtatiſtik habe wenig Werth an⸗ 
geſichts wechſelnder Verhältniſſe und der Unmöglichkeit, den 
Begriff arbeitslos genügend feſtzuſtellen. Die Steuerrückſtände 
und Geſuche um Steuernachläſſe ſeitens der Arbeiter ſeien ge⸗ 
ringer geworden; dagegen hätten ſich die Sparkaſſeneinlagen 
an verſchiedenen Orten vermehrt. Bezüglich der Vorgänge in 
Berlin erklärte der Staatsſekretär unter lärmenden Zurufen 
der Sozialdemokraten, daß bisher weder beim ende 
dium, noch beim Miniſter des Innern, noch beim Reichskanzler 
irgend eine Beſchwerde eingegangen ſei. Als nächſter Redner 
tritt Frhr. v. Stumm auf. Derſelbe leugnete den Noth⸗ 
ſtand ab und machte die Sozialdemokratie für den Anarchis⸗ 
mus verantwortlich. Frhr. v. Stumm rühmte der Militär⸗ 
vorlage nach, daß ſie wirthſchaftlich gut gewirkt habe, worauf⸗ 
hin der Abg. Richter auf die Steuergeſetze als Folge 
jener Vorlage aufmerkſam machte. Dieſe hätten die Induſtrie 
ſchwer beunruhigt und je eher ſie zurückgezogen werden wür⸗ 
den, deſto beſſer ſei es für das Land. Der Nothſtand ſei 
auch durch den Zollkrieg mit Rußland geſtiegen; ſobald das 
deutſch⸗ruſſiſche Uebereinkommen paraphirt ſei, ſolle man we⸗ 
nigſtens ſogleich den Zuſtand, wie er bis zum 1. Auguſt be⸗ 
ſtand, wiederherſtellen. Die Regierung möge ſich hüten, ſich 
durch agrariſche Agitationen in Bahnen ungeſunder Wirth: 
ſchaftspolitik führen zu laſſen, die den beſtehenden Nothſtand 
verſchärften. Abg. Bebel ſprach im Sinne der Interpellation. 
Anſtatt daß die Staatsbetriebe Muſterwerkſtätten ſeien, ſtände 
der Staat an der Spitze der Lohndrückerei, wie die Vorgänge 
in den Eiſenbahnwerkſtätten bewieſen. Arbeits ſcheue gebe es 
nur wenig und dieſe ſeien in Folge des erduldeten Elends phyſiſch 
und moraliſch verkommen. Daß die in Berlin von 
der Polizei Mißhandelten ſich nicht beſchwert hätten, ſei 
natürlich, denn ſich beim Poltzeipräſidenten über die Polizei 
beſchweren, hieße ſich über den Teufel bei ſeiner Großmutter 
beſchweren. Augenſcheinlich handle es ſich um lange vor⸗ 
bereitete Ereigniſſe. Die Erfahrung habe bewieſen, daß die 
Polizei nach einem Putſch girre und ärgerlich ſei, daß man 
ihr den Gefallen nicht thue. Aus Aeußerungen von Garde⸗ 
Offizieren habe man entnehmen können, daß die Polizei die 
Sache vorbereitet habe. Staatsſekretär v. Bötticher nahm 
demgegenüber die Berliner Polizei in Schutz. Abg. Möller 
(natl.) polemiſirte gegen die Sozialdemokraten. Dienſtag Fort⸗ 
ezung der Debatte. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
berieth das Ordinarium des Poſtetat s. Die Kommiſſton 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
erlin, 22. Januar, Abends. 

Das Kaiſerpaar empfing heute das Präſidium 
des Landtages. Der Kaiſer erwiderte die Anſprache des 
Präſidenten mit Glückwünſchen für den günſtigen Verlauf der 
Arbeiten des Landtages. 

Nach der „Börſenztg.“ fol Finanzminiſter Miquel 
ſich bereits mit neuen Steuerprojekten beſchäftigen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Finanzminiſter wies 
die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Berufungs⸗ 
Kommiſſionen an, die Zinſen von Staats⸗ 
papieren, welche vom Staate zugeſichert worden, nachdem 
der Staat erklärt habe, er werde die Zinſen nicht mehr in der 
früheren Höhe, ſondern in anderen Beträgen zahlen, von dem Zeit⸗ 
punkte einer ſolchen Erklärung an nur den niedrigeren, zugeſicher⸗ 
ir W anzurechnen bezw. den höheren als weggefallen an⸗ 
zuſehen. 

Bezüglich der Erklärung des württembergi⸗ 
ſchen Miniſters v. Mittnacht in der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Reichstages hebt die „N. A. Z.“ den Umſtand 
hervor, daß v. Mittnacht von der Abſicht, in der geſchehenen 
Weiſe erforderlichen Falls im Reichstage zu reden, den Reichs⸗ 
kanzler und den Staatsſekretär des Auswärtigen benachrichtigt 
habe. Es zeuge dies von dem guten, loyalen auf gegenſeitiger 
Achtung der verfaſſungsmäßigen Rechte begründeten Ver⸗ 
halten unter den verbündeten Regierungen. 

Die „Kreuzztg.“ beſpricht heute die Aufhebung der 
Staffeltarife und meint, dieſelbe würde zur Zeit in 
maßgebenden Kreiſen ſehr ernſthaft erörtert. Die Möglichkeit 
der Beſeitigung der Staffeltarife ſei damit näher gerückt, als 
man gewöhnlich annehme. Selbſtverſtändlich würde dies auch 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes zur 
Folge haben. 

Die konſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes brachte den Antrag ein, die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, im Bundesrath dahinzuwirken, daß bei einer etwaigen 
Herabſetzung des Zolls auf ausländiſches Getreide eine Aus ⸗ 
gleichung des Geldwerthes in ſteigender oder 
ſinkender Skala ſtattfinde. 

Betreffs der Zuſammenſetzung der Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen haben verſchiedene Zeitungen 
behauptet, daß wohl die wenigſten Kommiſſionen, namentlich 
größerer Städte, Vertreter der Steuerzahler mit einem Ein⸗ 
kommen bis zur Grenze von 900 Mark aufwieſen. Der 
Miniſter machte die Regierungen in einem Rundſchreiben vom 
9. Januar darauf aufmerkſam, daß bei der Neuzuſam⸗ 
menſetzung der betr. Kommiſſionen auf Beſeitigung dieſes 
weſentlichen Mangels Bedacht genommen werden müſſe. Es 
jet zu prüfen, ob die Voreinſchätzungskommiſſionen in hin⸗ 
reichender Anzahl Männer mit einer Einnahme bis zu 900 M. 
zu ihren Mitgliedern zählten, nöthigenfalls in geeigneter Weiſe 
auf Verſtärkung dieſer Elemente hinzuwirken. 

An Altersrenten wurden ſeit Inkrafttreten des Geſetzes 
im Ganzen 307733 Rentenanſprüche als berechtigt anerkannt. 
145 190 wurden zurückgewieſen und 3395 blieben unerledigt. Von 
den geltend gemachten Rentenanſprüchen fallen 13 350 auf die 
Provinz Poſen. Von Invalidenrenten wurden 53 955 
Anſprüche als berechtigt anerkannt und 19 528 zurückgewieſen, 
5263 blieben unerledigt. Von den geltend gemachten Anſprüchen 
entfallen 29 033 auf die Provinz Poſen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die ſeit dem Jahre 1892 im 
ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theile von Eisleben beobachteten, 
auf Erdbewegungen zurückzuführenden Erſcheinungen jeten 
von der Regierung und den berufenen Behörden von Anfang an 
mit größter Aufmerkſamkeit beobachtet worden. Dieſelben würden 
auch weiter ungusgeſetzt im Auge behalten werden. Desgleichen 
erklärt der „Reichsanzeiger“ die Befürchtungen, welche wegen 
Waſſereinbruchs auf die Braunkohlengrube zu Löderburg beſtänden, 
für übertrieben. Die Gefährdung der benachbarten Salzberg⸗ 
werke durch Einbruch von Waſſer iſt ausgeſchloſſen. 

Heute fanden 5 Verſammlungen von Arbeits⸗ 
loſen ſtatt. In der Verſammlung im Eiskeller (Chauſſee⸗ 
ſtraße), wo Dr. Gumplovitſch ſprach, wurde letzterer wegen 
mehrerer Aeußerungen für verhaftet erklärt. Es kam zu 
einem Tumulte, welcher durch das Einſchreiten des Bureaus 
beigelegt wurde. Es wurden dann Reſolutionen angenommen 
auf Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit, über die Ver⸗ 
pflichtung der Reichs⸗ und Staatsgemeinden, den öffentlichen 
Kalamitäten zu ſteuern und gegen das Auftreten der Polizei 
am letzten Donnerſtage. 

Die Firma Merkel u. Siechel hat nach der „Poſt“ ihre 
Filiale an der Walfiſchbal wegen der Unſicherheit der zur 
Zeit dort herrſchenden Zuſtände aufgegeben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Heft 11/12 des einunddreißigſten Jahrganges der Deutſchen 
Noman⸗Zeitung, redigirt von Okto von Leixner, Verlag von 
Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: Rang und Geld. 
Roman von Helene von Benlcezky⸗Bejza. Fortſ. — Hedwig. 
Roman von E. Karl. Fort. — Beiblatt: Siameſiſche Mär⸗ 

en. Von J. Iſenbeck. — Der deutſche Naturalismus vor der 
on Monz 5 3 50 } an u u 5 0 1 bücher. ul 
— Geſchenkbücher. — Verm . — 

Gedichte. — Briefkaſten. 11 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


D- Tant 


Durch die Geburt eines 
munteren Töchterchens 


wurden hocherfreut 


Richard. Baumann 


und Frau Elisabeth, geb. 


Ernst. 


Friedrichshof, d. 19. Ja⸗ je | 
eu 
Nach 3½ monatlichen ſchweren WE 


nuar 1894. 


Leiden entſchltef am 21. d. M., 


Abends 8 Uhr, unſer deltec 85 


Sohn 


Leo 


im 18. Lebensjahre. 


Wilhelm Katz, 


und Frau geb. Wisch. 

Beerdigung Dienſtag Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe Markt 
8 aus ſtatt. 

Auswärtige 

Ja wilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Houben 
in Düſſeldorf mit 1 
Rudolph Schäfer in Cochew. Fil. 
Emma Lindemann in Magde 
burg mit Unterlieutenant z. S. 
Waldemar 9 70 0 in Wilhelms⸗ 
haven. Frl. Luiſe Spindler 10 
Magdeburg mit Dr. med. 

ezel in Krefeld. Frl. Joſepdine 

othe in Branderode mit Lieut. 
der Reſ. Bernhard Nette in 
Beeſenſtedt. Frl. Minna Günther 

Barnsdorf mit Gutsbeſitzer 
Walther Horſtmann in Wollen⸗ 
thal. Frl. Ada Veith in Breslau 
mit Aſſeſſor, Lieutenant der Rei. 
Eberhard Klauſa in Kleinburg. 

Verehelicht: Rittergutsbeſ. 
Walther Kuntze in Margaretenhof 
mit Frl. Martha Oldemeyer in 
Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Dr. Krahmer in 
Königsberg. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
H. Moſapp in Heidenheim. 

Geſtorben: Geheimer Rath 
Bruno Dietrich Bernhard von 
Geldern Crispendorf auf Schloß 
Crit pendorf dei Schleiz. Frau 
Oberſt Mathilde Freifrau von 
Stetten⸗Buchenbach, geb. Freiin 
von Troeltſch in Ludwigsburg. 
„Marcel v. Grand Ry in 
Gutsbeſitzer E. 15 


Frau P 
geb. Bauſch in Bonn. 


Stabtheater Past, 


Dienſtag, den 23. Jan 
Letztes Gaſtſpiel und Abſchleds 


Sa dane des Königl. Preuß. 
Hofſchauſpielers Herrn Carl 
Sontag. „Ein Wort an den 
Miniſter,“ „Ein Knopf“ und 
„Die e “Mitt: 
woch, den 24. Jan: Zum letzten 
Male. Cavalleria ruſtieana. 
Bajazzo. In Vorbereitung. 
Siegfried. 974 


Bestaurant Bavaria 


fr. Kobylepole. 15778 


Heute ff. Eisbeine. 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoc: 
achtungsvoll Paul Mandel. 


Restaurant 
A. Due hows ki 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisbeine. 18816 


Heute und folgende, Tage 


Gr. Carnevaliſtiſches 
Bockbierfeſt! 


Central-Restaurant 


4. Breslauerſtr. 4. 


Engl. Porter 


von Barclay, Perkins & Co 910 


pfiehlt billigst 
J. Smyczyriski, 
St. Martin 27. 


Am 18. d. Mts. verſchied der Bankdirektor 


welcher ſeit 11 Jahren als Mitglied des Aufſichts⸗ 
raths ſtets den regſten Antheil an der Verwaltung 
unſerer Geſellſchaft genommen hat. Oft hatten wir 
Gelegenheit von ſeiner Erfahrung und ſeinem be⸗ 
währten Rathe Nutzen zu ziehen und ſeine freund⸗ 
ſchaftliche, wohlwollende Geſinnung ſichern ihm bei 
uns ein dauerndes, dankbares Andenken. 971 


Kruſchwitz, den 21. Januar 1894. 


der Aufſichtsrath und die Direktion 
der Zuckerfabrik Kruſchwitz. 


Die ſtatenmäßig alljährlich abzuhaltende 
Generalverſammlung 


des hieſigen 


15 Vaterländiſchen Frauen ⸗ Vereins 
tadet am 


Mittwoch, den 31. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


| He Mieenyslaw von Lyskowskl, I 


in der Aula des Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 


naſiums ſtatt. 


Zur Theilnahme an derſelben werden hiermit alle Mit⸗ 


glieder des Vereins ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Geſchäftsberichts. 
2 Dechargirung der Rechnung für 1893. 
3. Feſtſtellung des Etats für 1894. 
4. Neuwahlen von Vorſtandsmitgliedern. 
Poſen, d. 20. Januar 1894 


Baronin Wilamowitz 
0 rſitzende. 


@isevius, 
Schriftführer. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 


Dieuſtag, 23. Januar 1894, Abends 8 ½ Uhr, 
im großen Lambertſchen Saale: 


gegeben von 


Herrn Charles Gregorowitsch, 


687 © 


Frau Profeſſor Marie Schmidt-Köhne und 


Herrn Heinrich Lutter. 
Eintrittskarten e Herr Licht. 
haben keinen Zutritt 


Der Vorſtand. 


leſige Nichtmitglieder 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am 17. er. 
beiden hier (Alter Markt 91, Ecke Wronkerſtraßze und 
St. Lazarus 95,96) unter der Firma 


. Morzinek 


Bierarahbanpiengen verbunden mit Selter⸗ 
waſſer⸗ und Brauſelimonaden⸗ Fabrik ſammt allen G 
Aktiven und Paſſiven käuflich übernommen habe und bn @ 
ich dieſe unter der Firma 


. Morzinek 
® weiter führen RT 


Ich werde eifrig bemüht fein, die ur zu lee 
Aufträge mit Sorgfalt auszuführen und Ver⸗ 


0 exlſtirende 


trauen zu erhalten, deſſen ſich die Firma 1 zu derfceuen G 


8. Brodowski. 
—— 


gehabt hat. 


fl 


ET Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin W. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren, 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


patenbräu 


Gabriel Sedlmayr in München. 


— —.— 


Friedr. Dieckmann 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 123. 


Nürnberger Tucherbräu, 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu Engros⸗ 
Preiſen. Oscar Stiller, 


rnſprech lu £ 
5 N. 1215 ; Bier ⸗Großhandlung, 
17211 Breiteſtr. 12. 


Syrup -, Zucker- und] 


Dextrin-Fabrikanlagen, 


IM | juche ich per 1. April d. J. 


Hals- Gesuche 


In Ber Nähe der Sechſer⸗ 
kaſerne iſt vom 1. April cr. eine 
Wohnung beſtehend aus 6 Zim⸗ 5 
mern, Küche, Badeinrichtung und 
Nebengelaß I. Etage billig zu 
vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Zychlinski, 516 
Wilhelmsplatz 9. 

Ein elegantes 


Geſchäftslokal 


mit großem Schaufenſter, Neben⸗ 
räumen und Sellereien iſt Ber: 
linerſtraße 15 per 1. Oktober d. 5. 
zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. 
be leeres Hinterzimmer w. 
1. Febr. geſ. Off. Bäckerſtr. 958 
bei Witte. 988 
Eine kleine Wohn. von zwei 
großen Zimmern u. l ich 
ir Berlinerſtr. 14 p. 1. April zu 
verm. Näh. beim Wirth. 993 


ee e 


Wir ſuchen einen 


Schächter, Vorbeter 
und Valkaure 


(Schaz Matz bevorzugt) 
zum 1. Mat cr. 

Gehalt bei freier Amtswohnung 
1200 M. und Nebeneinkommen. 

Meldungen ſind bis Mitte 
Februar an den Unterzeichneten 
zu richten. Reiſekoſten werden 
nur 191 0 Gewählten a 

tkowo. 


Der Korpatattous⸗ 
Vorſtand. 


Ein licht Zuſchneidet, 
exſte Kraft, welcher ſich auch für 
die Reiſe eignet, wird bei hohem 
Gehalt für ein bedeutendes feines 
Maaßgeſchäft geſucht. 955 

Offerten an 

Hermann Kary, 
Reichenbach i. Schl. 

Einen erſten, ſeit kurzer 355 

ausgelernten 


Commis, 


welcher polniſch ſpricht und einen mamma 


Lehrling 
Elias Leipziger, 


1 Liſſa i. P., 
1 Manufaltur⸗, Tuch⸗ und Garde⸗ 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 


Posen. 
14724 


voben: Handlung. 
Ich ſuche zum ſofortigen a 


tritt einen 


Lehrling 


mit Schöner Handſchrift 
guter Schulbildung. 


Max Czapski, 
Lindenſtraße Nr. 4. 
Für beanlagt. aber faſeltg. 11 jähr. 
Realſchüler wird Schüler einer 
höher. Kl. eines nag zu h. 
Hilfe geſucht. Off. A. S. 17 mit 
Honorar bis Donnerſt. Exp. d. Z. 


Eine Bonne 


aus anſtändiger, frommer Familie 
zu 4 Kindern von 4 bis 9 Jahren 
für Poſen per 1. Februar geſucht. 

Offerten mit AL 
unter M. M. 30 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 965 
Eime zuverlaſſige Kinderfran 
findet ſofort Stellung Wilhelm⸗ 
ſtraße 17a I. Poſen. 


und 


e 


Un widerruflich 


. Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


Hauptgew. 50, 000 Mark. 


ö 6197 Gewinne = 259 a 10 bestehend 10 9 und Silbergegenständen, die garantirt 


90° 


sind mit 


Unter 


En 
Haushaltes 


eine auch in der Küche erfahrene 
jüd. Perſon. Bewerberinnen, der 
poln. Sprache mächtig, bevorzugt. 
Meldungen an 956 
Leo Unger, 
Schroda. 


„ Ein moſ. Mädchen, 


ſ welches firm in der Wirthſchaft 


und Küche iſt, wird per ſofort 

geſucht. Offerten unter 997 
Samter, 
Buk. 


F. m. Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen 


Lehrling 
per ſofort. 


B. Pestachowski, 


Gneſen. 


Stelen-Gosnche, fasst 


Ein älterer Bautechniker 


ſucht unt. beſch. Anſpr. pr. 1. Febr. 


1894 oder ſpäter Stellung. Gef. 
Off. u. R. S. 78 Poſen voſtlag. 
Suche für meinen Sohn eine 
Lehrlingsſtelle 
in einem größer. Matertalwaaren⸗ 
Geſchäft. 232 
J. Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Thorn, Eltſabethſtr. 24. 
Gute Amme wein nach Fru 
Blumenthal, Dominikanerſtr. 968 
Geſunde Amme iſt zu haben 

bei Bilska, Breslauerſtraße 14. 
Gute Köchtnnen, Maschen f. A. 
u. Stubenmädchen empfiehlt 
Frau Dehmel, Vlktortaſtraße 15 
„Ein moſ. j. Mädchen |. Stell. 
im Geſch. oder Wirthſchaft. Anfr. 
A. B. 100 poſtl. Poſen. 992 
Ein brauchbarer, Nrebjamer 


9 

junger Schriftsetzer, 
m. Maſchine und Boſtonpreſſe 

vertr., ſucht Kondition. Gefl 
Offerten an Buchdruckereibeſ. P. 
8 Schwarz, Wongrowltz. 954 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 
Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. |‘ 


(A. Röstel.) 


0 In Baar. 


5 Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose = 10 M, Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt und ver- 
sendet auch unter Nachnahme das Bankgeschäft 811 


Carl Heintze, 


Berlin W. (Hötel Royal), 


Wittwer mit 2 kleinen | ® 
Knaben ſucht zur Führung feines |! 


N n eee W 3 ö 


den Linden 3. 


eser 3 
185 Talensher Werte | 
Nr. 6 der Neuen Bör⸗ 
ſenzeitung. Verſandt gratis 
duc die Expedition Berlin, 
5 ei 1 9 45 


dae Tanzllunde 

Dienſtag, d. 30. 

Die Eintrittskarten ſind an 
demſelben Tage Vormittags von 
11—1 Uhr aus meiner Wohnung 


abzuholen. 
Plaesterer. 
Künſtl. Zähne, Plomben. 
= M. Scholz, 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


r. 22. 
Beſtes Material. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


'Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


Blumenfabrik 


Geschw. Kaskel, 
Wilhelmſtr 5, neben der Poſt. 


Wiſserbüſten 


Auninafonsleuhter 1 


empfiehlt 


Biagini, 
Halbdorfir. 20. 


Deutſcher Set JN. 
Moſelweine 50 54425 


offer rt 


Alex Peiser, 


Weingroßhandl., Berlinerſtr. 15. 
Einen 


Compagnon, 


Kaufmann, der Vermögen hat, 


8 


a 


uche ich ſur meine fett 25 Jahren 


beſtehende Bonbon⸗ u. Honig⸗ 

kuchen⸗Fabrik, um dieſelbe be⸗ 

deutend zu vergrößern. Offerten 

erbeten G. W. Exped. der Poſener 

Zeitung 55 
Es werden 


65 000 Mk. 


auf Hypothek zu 5 Prozent auf 
5 Jahre geſucht, gleich hinter der 
Landſchaft auf ein Rittergut im 
Poſenſchen, welches 2 700 Morgen 
groß iſt und auf 331000 M. ab⸗ 
geſchätzt iſt. Näheres zu erfragen 
durch die Annoncen Expedition 
von Saaſenſtein u. e 
A.⸗G. Poſen sub K. 8 


Junger unfall 


Iſraelit, mit Privatvermögen, 
ſucht behufs ec in ein 
gut gehendes Geſchäft oder Ueber⸗ 
nahme eines ſolchen, die Bekannt⸗ 
ſchaft einer gebildeten jungen 
Dame zu machen. 5 
Gefl. Offerten beltebe man an 
die Expeditton d. Zeitung unter 
Chiffre M. 496 zu ſenden. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahl! d. Same 


reiſe Arnold W 
160 Goldarbeiter, Frledrichſtr. 4. 


Januar er. 


| 


Nr. 54 


Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Der Geburtstag des Kaiſers wird von der hieſtgen 
Garniſon in gewohnter Weiſe gefeiert werden. Am Abend vorher 
ſowie am folgenden Morgen findet ſowohl in der Ober⸗ wie in der 
Unterſtadt große Neveille ftatt. Bei günftigem Wetter ſoll auf 
dem Wilhelmsplatz eine große Parade ſtattfinden, wobei jedoch die 
Kekruten den Parademarſch nicht mitmachen werden: —re 
Nene Eiſenbahnderbindung. Vor einiger Zeit brach⸗ 
ten wir einen Artikel, worin ein Vorſchlag betreffs Herſtellung 
einer direkten Verbindung Poſen⸗München via Probſtzella im An⸗ 
ſchluß an den Tagesſchnellzug Poſen⸗Guben⸗Halle enthalten war. 
Von geſchätzter Seite werden wir nun heute auf eine Veröffent⸗ 
lichung in der Zeitſchrift des Vereins deutſcher Elſenbahnverwal⸗ 
tungen aufmerkſam gemacht, aus welcher wir mit Genugtbuung 
erſehen, daß von den Eiſenbahnbehörden dem Vorſchlage durch 
Späterlegung des Halle⸗Münchener Schnellzuges im Sommer ge⸗ 
willfahrt werden wird. Tritt dieſe Fahrplanänderung in Kraft, ſo 
wird man, aus Poſen um 10¼ Uhr fortfahrend, am anderen Mor⸗ 

en um 8 Uhr beliebig ſowohl in München, wie in Augsburg oder 
Stuttgart ſein, ſodaß man von dieſen Orten alsbald in das bayeriſche 
Hochgebirge oder an den Bodenſee weiterfahren kann. 

mn. Geſundheitsamt Poſen. Verſchiedene Berliner Blätter 
bringen aus Sprottau in Schleſien die Nachricht, daß die dortigen 
Erkrankungen an Typhus eine epidemiſche Ausdehnung annehmen 
und daß die Phyſtkatsbehörde als Urſache hiervon das Leitungs⸗ 
waſſer betrachte, das von jeher nicht als einwandfrei gegolten 
habe. Proben desſelben hätte die Behörde an das Geſund⸗ 
heitsamt in Poſen zur Unterſuchung geſandt. Es iſt hier⸗ 
mit jedenfalls das Medizinal⸗Kollegium der Provinz gemeint, das 
por einigen Monaten Herrn Apothekenbeſitzer Schneider zur Er⸗ 
richtung einer chemiſchen und baktereologiſchen Unterſuchungs⸗ 
ſtation veranlaßt hat, in welcher von demſelben unter der ver⸗ 
antwortlichen Leitung des Herrn Medizinalraths Dr. Göronne 
die betreffende Unterſuchung des verdächtigen Waſſers vorgenom⸗ 
men werde. Mit dieſer von der Medizinalbehörde getroffenen 
Einrichtung iſt einem wirklichen Bedürfniß abgeholfen worden, es 
kommen nunmehr von hier aus die zeitraubenden Sendungen der 
Waſſerproben nach dem von Profeſſor Dr. Koch in Berlin gelei⸗ 
teten Inſtitut in Wegfall. 

—n. Der Poſener Lehrerverein feierte am Sonnabend 
Abend in der Loge ſein Stiftungsfeſt. Eingeleitet durch 
Konzertmusik und einen von einer jungen Dame verſtändnißvoll 
vorgetragenen Prolog brachte der erſte Theil des Abends Quar⸗ 
tett⸗ und Einzelvorträge, ſowie einen kleinen Einakter und ein län⸗ 

eres Theaterſtück, deren Darſteller reichliche Anerkennung erwar⸗ 
RR Der zweite Theil des Feſtes war dem Tanze gewidmet. Das 
Feſt verlief zur vollſten Zufriedenheit aller Theilnehmer. 

* Unſerer Notiz in Nr. 51 im Beiblatt gegenüber, wonach 
Herr Rektor Rzezuftzek zum Kreisſchulinſpektor für einen Auf⸗ 
ſichtskreis in Oberſchleſten ernannt worden jet, theilt uns genannter 
Herr mit, daß dieſe Notiz unzutreffend iſt. 

* Den zweiten Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt, welcher morgen, Dienſtag, Abend 6 Uhr im Saale der⸗ 
ſelben ſtattfindet, hält Herr Superintendent Grützmacher aus 
Schneldemühl über das Thema „Ein Forſcherleben aus dem Nor⸗ 
den und ein Dichterleben aus dem Süden unſeres Vaterlandes.“ 
Wir machen hiermit auf den Vortrag noch ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. 0 

N Vergnügungschronik. Im Neftaurant Czazkowski in der 
Halbdorfſtraße feierte am Sonnabend Abend der deut ſche Buch⸗ 
drucker⸗Verband ein geſelliges Zuſammenſein, das zur voll⸗ 
ſten Befriedigung aller Theilnehmer verlief. — Am gleichen Abend 
hatte der Poſener Zitherklub im Tauberſchen Etabliſſement 
ein Wintervergnügen veranſtaltet, das ſehr gut beſucht war. — 
Ebenfalls am Sonnabend Abend feierte in Jerſitz der Deutſche 
Männergeſang verein im Rehdanzſchen Lokal fein Stif⸗ 
fungsfeſt, welches gleichfalls ſich einer ſehr ſtarken Betheiligung er⸗ 
freute und erſt in früher Morgenſtunde ſein Ende erreichte. 

p. Von der Warthe. Das Els auf der Warthe zeigt heute 
an zahlloſen Stellen große Löcher. Vor dem Betreten der Eisdecke 
kann nicht genug gewarnt werden. Trotz des anhaltenden Thau⸗ 
wetters iſt das Waſſer im Fallen begriffen. 

p. Viehzählung. Nach der „Stat. Corr.“ wurden bei der 
Viehzühlung am 1. Dezember 1892 an Häuſern bezw. Gehöften 
mit Viehſtand gezählt im Regierungsbezirk Poſen 93 702 mit 
147 977 Vieh beſitzenden Haushaltungen und im Regierungsbezirk 
Bromberg 46933 mit 79 713 derartigen Haushaltungen. Im 
erſteren Regierungsbezirk zählte man 139 974 Pferde, 28 Mauleſel, 
745 Eſel, 499 973 Stück Rindvieb, 541 620 Schafe, 344 791 Schweine, 
65840 Ziegen und 56 233 Bienenſtöcke. Im Regierungsbezirk 
Bromberg wurden 91 462 Pferde, 18 Mauleſel, 357 Eſel, 261773 


1. Beite 


8 


Stück Rindvieh, 459 869 Schafe, 204080 Schweine, 38 302 Ziegen 
und 42 948 Bienenſtöcke gezählt. e 

p. Schlägereien. Geſtern Abend und im Laufe der Nacht iſt 
es an verſchiedenen Stellen der Stadt, in der Sandſtraße, der 
Naſſengaſſe u. ſ. w. zu argen Schlägereien gekommen. An der 
Ecke der Franziskanerſtraße und des Alten Marktes will ein hieſiger 
Reſtaurateur von Strolchen überfallen worden ſein und vermochte 
er zum Beweis hierfür heute Morgen einige nicht unerhebliche 
Tr aufzuweiſen. Die Sache erſcheint indeſſen noch wenig 
aufgeklärt. 5 

* Verdeutſchung polnischer Ortsnamen. Die Poſtagentur 
Mieleſzyn (Bez. Bromberg) führt fortan die Bezeichnung „Ho⸗ 
henau in Poſen. 


Provinzialverein zur Hebung der Flußz⸗ 
und Kanalſchifffahrt in der 


rovin oſen. 
7 0 ö 


* N 


* 


e zur ofen 


R. Poſen, 20. Januar. 

Es erhält demnächſt der Herr Spediteur Warſchauer aus 
Poſen das Wort zu einem Berichte über die Schifffahrts⸗ 
verhältniſſe der Provinz P 
Bis vor 10 Jahren habe die Schifffahrt auf der Warthe ſehr im 
Argen gelegen. Es exiſtirte damals noch kein Dampfer, der den 
Segler ſtromaufwärts und bei widrigem Winde vorwärts bringen 
konnte. Der Schiffer mußte bei ungünſtigem Winde einfach pau⸗ 
ſiren. Es kam daher vor, daß ein Schiff für eine Tour von etwa 
300 Kllometer 6 Wochen brauchte, um Poſen zu erreichen. Einige 
Verſuche von auswärtigen Rhedern, mit ihrem für andere Ströme 
(Oder) beſtimmten Dampfern hier einen Schleppſchifffahrtsverkehr 
einzurichten, mißglückte wegen zu niedrigen Fahrwaſſers. Erſt vor 
etwa 10 Jahren gelang es einer Stettiner Firma, einen regelrechten 
Verkehr zwiſchen Poſen und Stettin herzuſtellen. Außerdem ließ 
vor 2 Jahren eine Geſellſchaft von Schiffern zwei Dampfer bauen 
und ſo verkehren heute auf der Warthe 5 Dampfer mit vielen 
Kähnen, die nicht mehr auf Beförderung warten brauchen. Redner 
kommt zur Regulirung der Wärthe. Vor 9 Jahren bewilligte der 
Landtag 2½—3 Millionen Mark für die Regultrung der Waſſer 
ſtraße mit der Maßgabe, daß dieſer Betrag in 10 Jahren zur Ver⸗ 
wendung gelangen ſollte. Die letzte Rate wird alſo in dieſem 
Jahre ausgegeben werden. Es müſſe anerkannt werden, daß für 
die Verbeſſerung der Warthe viel gethan wurde. Trotzdem fehle 
es heute noch an allen Ecken und Enden und es würden noch 
große Summen bewilligt werden müſſen, wenn der Fluß einiger⸗ 
maßen regulirt werden ſolle. Die Stromverwaltung richte ihr 
Augenmerk beſonders auf die Strecke Poſen⸗ Obornik, als 
den für die Schifffahrt gefährlichſten Theil des Laufes, den ſie 
durch Durchſtiche, durch Beſeitigung von Sandbänken und Entfer⸗ 
nung von Steinen und Baumſtämmen zu verbeſſern ſuche. Er 
müſſe ſagen, daß es in Folge deſſen wohl möglich ſei, die Schiffe 
bei einem Waſſerſtande von 20 Centimeter in Poſen ſchon tiefer 
zu beladen als früher, d. h. die Waſſerſohle liege jetzt um 20 Cen⸗ 
timeter tiefer als ehedem. Eine Waſſertiefe von 1¼ Meter ge⸗ 
ſtatte eine vollſtändige Beladung der Fahrzeuge, alſo Ausnützung 
der Tragfähigkeit. Es ſei darum das Augenmerk 900 die Erhal⸗ 
tung des mitkleren Waſſerſtandes zu richten. Bei hohem Waſſer⸗ 
ſtande ſei das Paſſiren der Brücken beſchwerlich, weil viele ſchlecht 
angelegte Warthebrücken die Schifffahrt beeinträchtigen. Dies gelte 
von den Brücken zu Schwerin, Birnbaum Wronke 
Schrimm und Neuſtadt a. W. Auch die Walliſchek⸗ 
brücke und die Schleuſenbrücke in Poſen machten der 
Schifffahrt viel zu ſchaffen. Abgeſehen davon, daß dieſe Brücken 
ſchon bei 1¼ Meter Waſſerſtand die Schifffahrt lahm legten, treten 
an der Walliſcheibräcke die noch vorhandenen vielen Pfähle der 
alten Brücke und an der großen Schleuſe die Sandbänke als Hin⸗ 
derniſſe auf, desgleichen die an mauchen Brücken in den Strom 
reichenden Brückenſtützen. Der Güterverkehr von Stettin 
nach Poſen befördere hierher vorzüglich Kolonialwaaren, und von 
Hamburg Futtermittel und Düngerſtoffe. Poſen verlade Ge⸗ 
treide, Rohzucker, Spiritus und Melaſſe, alles Güter, die billige 
Frachten, wie ſie das Publikum verlangt, zulaſſen. Für das Ver⸗ 
laden der Güter mangele es noch an bequemen Krähnen, guten 
Verbindungen mit der Eiſenbahn zur Erleichterung des Umladens 
der Güter und endlich an ſicheren Häfen, die gänzlich fehlten. Für 
dieſe Eigrichtungen werde der neue Verein eintreten müſſen. Eine 
direkte Kanalverbindung mit Schleften habe man noch nicht und 
ſei darum auf die Eiſenbahnverbindung angewieſen. Man werde 
alſo die Inangriffnahme des alten Kanalprojektes zwiſchen Neuſalz 
und Moſchin kräftigſt verfolgen müſſen. Redner ſchließt mit dem 
Wunſche, eifrig einzutreten für die Beſſerung der Schifffahrtsver⸗ 
hältniſſe zum Wohle des Handels und der Landwicthſchaft. 

Als Vertreter der Landwirthſchaft führt Herr Amtsrath N a u⸗ 


er Zeitu 


ofen. Redner führt aus: f 


ng. 


mann⸗Mikoſchewo aus, er ſtimme mit dem Vorredner darin über⸗ 
ein, daß man vor allem die nöthigen Fahrtarife erhalten müffe 
durch Aufrechterhaltung der Normalbreite des Fluſſes, zu welchem 
Zwecke die Uferregulirung dauernd fortgeſetzt werden müſſe, weil 
die Ufer erfahrungsgemäß von Neuem wandeln. Für den Getreide⸗ 
verkehr jet die Waſſertiefe der Warthe an verſchiedenen Stellen zu 
gering. Vor allem halte er dafür, auf eine Beſſerung der Vers 
hältniſſe in Polen hinzuwirken, denn alle Schäden des Fluſſes bet 
uns jeien auf die mangelhafte Regulirung jenſeits der preußiſchen 
Grenze zurückzuführen. Man ſollte den Strom dort genauer er⸗ 
forſchen Bei uns fet die Beſſerung der Verladeſtellen ganz beſon⸗ 
ders wünſchenswerth, namentlich auch im Intereſſe der Schiffer, die 
darunter alle Jahre am meiſten leiden. 

Herr Stadtbauinſpektor Wulſch⸗Poſen führte aus: Als vor 
mehr als 10 Jahren ein Regulirungsplan für die Warthe aufge⸗ 
ſtellt wurde, deſſen Koſten mit 2%, Millionen nunmehr in dieſem 
Jahre aufgebraucht werden, habe man eine äuch vom Redner ſehr 
wohl für möglich gehaltene Austlefung der Warthe bis auf 
1 Meter unter den Nullpunkt des Poſener Pegels angenommen. 
Nach den Angaben der Schifffahrttreibenden liege die Sohle der 
Warthe zur Zeit derart, daß auf der unteren Strecke von Küſtrin 
bis Zantoch, d. h. bis zur Einmündung in die Netze nur / Meter 
Waſſertiefe unter dem Nallpunkte des Poſener Pegels vorhanden 
ind. Von Zantoch bis Schwerin a. W. betrage die Tiefe nur 
noch 60 Cenkimeter, von Schwerin bis Obornik 50 Centimeter und 
von hier bis oberhalb Poſen 40 Centimeter unter dem Poſener 
Nullpunkte, fo daß alſo leergehende Kähne hier nicht mehr paſſtren 
können. Auch hier überall ein Meter Tiefe zu erreichen, bleibe 
das Ziel der weiteren Regulirung. 

ei der Anlage von Durchſtichen werde man die Krümmungen 
nicht zu ſcharf, ſondern mehr geſchlängelt anlegen müſſen, um langen 
Schleppzügen die Ein⸗ und Ausfahrt möglichſt zu erleichtern. 
Redner betonte des Weiteren die Nothwendigkeit von Tlefplä⸗ 
nen für das Fahrwaſſer der Warthe, um die der Vertiefung be⸗ 
dürfenden Stellen leicht zu erkennen. Man werde dann auch 
unnöthige Ausgaben vermeiden können. Nach Erreichung der oben 
erwähnten Tiefe von 1 Meter werde man auf der Warthe 6 bis 
8000 Zentner in einem Fahrzeuge bequem bewegen können. Zu 
dem Kanalprojekte behufs Verbindung der Warthe mit der 
Oder übergehend, gehöre der Gedanke, dleſe Verbindung unter 
Benutzung des Obrabruches auszuführen, keinesfalls den 
allerletzten Jahren an. Vielmehr haben uns von dieſer Waſſer⸗ 
verbindung nach Schleſtien hin ſchon die Baumeſſter der oberen 
Netze vor 12 Jahren ein Bild gemacht. Das Verdienſt, die tech⸗ 
niſche Möglichkeit im Einzelnen zum erſten Male unterſucht zu 
haben, gebühre dem früheren Regierungsbaumeiſter Tolkmitt, 
welcher die Labiſchiner Schleuſe gebaut hat, während eine genaue 
Ausarbeitung der Regierungsbaumeiſter Contag in Berlin ge⸗ 
liefert habe, der Erbauer der Inowrazlawer Schleuſe Die von der 
Firma Haveſtadt und Conſtadt aufgeſtellte Kınallinte, wo⸗ 
rüber ein Projekt mit Koſtenanſchlägen vorliege, dürfe auch heute 
noch als zutreffend angeſehen werden. Schon der Ruf diejer In⸗ 
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eſes Proje unte man daher wohl feſthalten. In Frage 
kommen hierbei ferner die nicht feſtgelegte Linie von ben Worte 
nach Bromberg zur Verbindung mit der Weichſel. Man könnte 
hier durch die obere Netze gehen oder auch eine andere Linie 
wählen. In erſterer Hinſicht fiele ins Gewicht, daß die kanaliſtrte 
obere Netze nur Kähne mit 2000 Centner Tragfähigkeit zuläßt, 
während die Warthe Kähne mit 8000 Centner tragen kann. 


„JHaveſtadt u. Contag empfahlen, die Linie das Welnathal aufwärts 


nach Rogaſen durch den Margoniner⸗See beizubehalten. Dieſe. 
Weiterführung des Kanals nach Bromberg übertreffe die Koen 
der erſteren Linie aber weit, ſo daß als nächſtes 
Ziel die Herſtellung des Obrakanals ins Auge zu faſſen ſei und 
erreichbar erſcheine, während die zweite Linie zu erſtreben dem 
Regierungsbezirk Bromberg überlaſſen werden müſſe. Dem 
Kanalproſekt durch den Obrabruch werde nach zeſagt, daß 
es ſchädlich auf jo außerordentlich ausgedehnte und koſtſpielige 
Meliorationsanlagen wirken könne und zu wenig auf eine gute 
Entwäſſerung Rückſicht nehme. Dleſem Einwande gegenüber fei 
zu bemerken, daß durch eine entsprechende Kanalanlage dle. 
Meliorationsanlage nur gewinnen könne Die Koſtenanſchläge 
des Projekts (zwölf Millonen Mark) find ſo vorgeſehen, 
daß man eine größere Vertiefung des Kanals ausführen kö nate, 
denn für die Erdarbeiten ſei der außerordentlich reichliche Betrag 
von 51, Mill. ausgeworfen. Ferner ſei grade der gegenwärtige 
Zeitpunkt günſtig die Herſtellung des Kanals mit Nachdruck zu ver⸗ 
folgen, nachdem die Kanaliſtrung der oberen Oder ihrer Beendigung 
entgegengehe. Man würde dann bis in das Herz des oberſchleſt⸗ 
ſchen Induſtriebezirks vordringen und den Kohlen⸗ und Erzreich⸗ 
thum zu billtgen Frachten transportiren können. Der eminenke 
Vortheil dieſer Verbindung für Poſen ſpringe ſo recht in die Auge 

wenn man bedenke, daß der Centner Kohlen Hier nicht Aer 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
ö Roman von Gregor Samarow. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ganz recht, ganz recht, ſo iſt es“, rief der Kammerherr, 
erſtaunt über die ſchnelle und ſcharfe Auffaſſung, welche der 
ſo kurze und klare Vortrag des Juſtizraths über ein ihm 


bisher ganz unbekanntes Rechtsverhältniß bewies — „und es 


wird nun darauf ankommen —“ 

„Es wird darauf ankommen“, fiel der Juſtizrath ein, 
„einige Punkte klar zu ſtellen, welche ſich aus dieſem Schrift⸗ 
ſtück nicht ergeben. Die nachträgliche Beſtimmung über die 
Ausdehnung des Majoratserbrechts auf die von der Gräfin 


Heltenberg abſtammenden Freiherren von Holberg hat aller⸗ 


dings nach dieſem Dokument die Genehmigung der damaligen 
Landes herrſchaft als Lehnsherren erhalten und würde ſonach 
rechtsgiltig ſein und auch von der gegenwärtigen Landes⸗ 


herrſchaft anerkannt werden müſſen, wenn nicht etwa ein Ver⸗ 


zicht vorliegt.“ 

„Das iſt nicht der Fall“, rief der Kammerherr, „ein 
ſolcher Verzicht hat niemals ſtattgefunden, der Erbvertrag muß 
in Vergeſſenheit gerathen ſein, da er zu der Zeit, als er ſti⸗ 
pulirt wurde, durchaus keine praktiſche Bedentung hatte, die 
Grafen Heltenberg waren damals ein in zahlreichen Gliedern 
blühendes Geſchlecht, das erſt hundertfünfzig Jahre nach jenem 
Vertrage ausſtarb. Die Freiherren von Holberg waren zu 
jener Zeit ſehr reich an eigenem Beſitz und haben wohl kaum 
an tiefe Sache gedacht. Danach haben große Umwälzungen 
ſtattgefunden, die Landeshoheit hat mehrmals gewechſelt und 


ſo iſt die ganze Angelegenheit wohl in allgemeine Vergeſſen⸗ 
heit gekommen.“ 

„Alſo,“ fuhr der Juſtizrath fort, „die Grafen von 
Heltenberg ſind, wie Sie mir ſagen, vor etwa hundert 
Jahren ausgeſtorben, und das Lehen iſt heimgefallen, ohne 
9b 10 Herren von Holberg ihre Anſprüche geltend gemacht 
aben?“ 


„So iſt es,“ erwiderte der Kammerherr, „ſie haben 
jedenfalls an jene Rechte nicht gedacht, die bei ihrem damaligen 
Vermögensſtande einen geringeren Werth als heute für jte 
hatten. Das Dokument über die Nachtragsbeſtimmung der 
Erbfolge mag in den Akten der Landesherrſchaft verlegt oder 
verloren ſein, ſo hat ſich der Heimfall des Lehens ohne 
Widerſpruch vollzogen.“ 


„Das Dokument,“ fuhr der Juſtizrath fort, „das Sie 
mir hier übergeben haben, iſt nicht das Original. Die Abſchrift 
iſt allerdings in einer jeden Zweifel ausſchließenden Form be⸗ 
glaubigt; um jene alten Anſprüche nun geltend zu machen, 
welche freilich der Verjährung nach den beſtehenden Beſtimmungen 
nicht unterworfen ſind, würde aber immerhin der Beſitz des 
Originaldokuments wünſchenswerth fein. Wiſſen Sie, wo ſich 
daſſelbe befindet?“ f 


„Es muß,“ erwiderte der Kammerherr, „wohl in den 
betreffenden Akten der Landesregierung vorhanden ſein, wenn 
nicht dieſelben bei den wechſelnden Souveränitätsverhältniſſen 
der Napoleoniſchen Zeit etwa verloren gegangen ſind; außerdem 
müßte es auch in den Archiven der Holberg'ſchen Familie zu 
finden ſein. Frellich ſind die bedeutendſten Beſitzungen der⸗ 
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ſelben veräußert, und es wäre immerhin möglich, daß auch 
dabei alte Papiere verloren oder vernichtet ſein möchten.“ 

„Es wäre allerdings beſſer, das Original zu haben, 
aber die Abſchrift hier iſt ſo vollkommen beglaubigt, daß 
auch auf Grund derſelben die alten Rechte geltend gemacht 
werden können, und Sie, Herr Baron, gehören, wie ich 
in Ihrem Namen vorausſetzen muß, der erbberechtigten Familie 
an, ſind vielleicht der gegenwärtige Träger der fraglichen 
Erbrechte?“ { 

„Das nicht,“ erwiderte der Kammerherr mit leichter Ver⸗ 
legenheit, meine Linie hat ſich ſchon vor jenem Vertrage von 
den, der Gräfin Heltenberg entſtammenden Holbergs abgezweigt 
— eine Verwandtſchaft iſt alſo kaum mehr vorhanden. Wir 
nennen uns Vettern und haben ſtets in den beſten Be⸗ 
ziehungen geſtanden; jene Linie iſt, wenn auch nicht verarmt, 
ſo doch ſehr erheblich in ihrem Beſitz zurückgekommen, und ich 
habe es deshalb übernommen, zur Aufklärung und, wenn 
möglich, Verfolgung jenes vergeſſenen Rechts die nöthigen 
Schritte zu thun.“ 5 99 

„Und dieſe Abſchrift hier,“ fragte der Juſtizrath, „wo hat 
ſie ſich befunden ?, ö 

„Ich habe ſie unter alten, ſeit lange verſiegelten und 
vergeſſenen Papieren meines Vaters gefunden. Wie derſelbe 
in den Beſitz gekommen iſt, weiß ich nicht, vielleicht iſt 
einer meiner Vorfahren, welche damals der Angelegenheit 
noch näher ſtanden als heute, Zeuge bei dem Erbvertrag 
a und hat deshalb die beglaubigte Abſchrift deſſelben 
erhalten.“ x 


„Nun,“ ſagte der Juſtizrath, „das Dokument iſt da und 
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zu haben ſei bei eibem Frachtſatze von 40 Pf, welcher ſich durch 
den Waſſertransport auf 15—20 Pf. ermäßigen würde. Der Effekt 
würde demnach eine koloſſale Frachterſparniß für unſere Indu⸗ 
ſtriellen und Landwirthe ſein, deren Vetreter heute jo zahlreich 
hier erſchienen ſeien. Daß feener der Verkehr zwiſchen Poſen 
und Breslau und weiterhin nach Oberſchleſien ein ganz be⸗ 
deutender werden würde, dürfte niemand anzweifeln wollen. 
Bei den ſehr niedrigen Herſtellungskoſten für den Obrakanal ließe 
ſich für das Projekt mit Sicherheit eine größere Rentabilität 
herausrechnen, als ſich bei den meiſten theils vollendeten, theils in 
Ausſicht genommenen Kanalverbindungen ergiebt. Daß techniſche 
Schwierigkeiten nicht vorltegen, erhelle daraus, daß es bei gleich⸗ 
zeitigem Hochwaſſer in der Warthe und Oder es ſchon heute fait 

möglich jet, aus einem Fluſſe zu dem andern zu gelangen. 

Herr Oberbürgermeifter Witting bemerkt in einem Schluß⸗ 
worte, wie die Ausführungen der Redner, die die Kaufmannſchaft, 
die Landwirthſchaft und Techniker repräſentiren, ergeben haben, 
werden ſich die Beſtrebungen des Poſener Provinzialvereins haupt⸗ 
ſächlich auf zweierlei zu richten haben: auf die Vertiefung der 
Warthe zur Erzielung genügenden Fahrwaſſers und die Herſtellung 
einer Kanalverbindung zwiſchen Warthe und Oder. 

Das von dem proviſoriſchen Komitee entworfene Statut 
wurde hierauf nach dem Antrage aus der Verſammlung ohne Be⸗ 
ſprechung en bloc angenommen. Der jährliche Beitrag für Ein. 
beende in auf 5 M., derjenige für Korporationen auf 20 M. 
eſtgeſetzt. 

. In den Hauptausſchuß des Vereins wurden folgende 25 Herren 
gewählt: Witting, Oberbürgermeiſter und Vorſitzender. Ce⸗ 
gielski, päpſtlicher Geheimkämmerer, Reichs⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordneter. Dr. von Dziembowski, Landeshauptmann 
von Dziembowski » Meſeritz, Vorſitzender des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes. Grueder, Stadtbaurath. S. Hepner, Fabrikbeſitzer. 
M. Herz, Königlicher Kommerzienrath, Stadtrath, Julius Hugger, 
Königlicher Kommerzienrath. N. Kantorowiez, Fabrikdirektor. 
von Karlowski, Königl. Reg. Baumeiſter. Müller⸗Sck werin 
d. W., Aſſeſſor a. D., Bürgermeiſter. Naumann⸗Mikuſzewo, 
auptmann d. L., Königl. Domänenpächter. N. J. Neufeld, 
aufmann. Orgler, Juſtizrath und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Profeſſor Dr. Peters, Oekonomierath, General⸗Sekretär des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinztalvereins für die Provinz Poſen. v. Seza⸗ 
nieeki, Generallandſchaftsrath, Graf von Skörzewski⸗komorze, 
Rittergutsbeſitzer. M. Warſchauer, Spediteur. Graf Zöltowski⸗ 
Niechanowo, Rittergutsbeſitzer. Dr. Hampke, Sekretär der Handels⸗ 
kammer, Schriftführer. Urbanowski, Fabrikbeſttzer. v. Standy, 
General⸗Landſchaftsdirektor. v. Treskow⸗Radojewo, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Hecker Alt⸗Höfchen, Amtsrath und v. Tiedemann Kranz. 
— Zu Kaſſenprüfern wurden die Herren Kaufmann Jerzykowski 
und Fabrikdirektor Stern gewählt. 
Hlerauf wurde die konſtitutrende Verſammlung um 7¼ Uhr 
geſchloſſen. 


Stadttheater. 


Poſen, 20. Januar. 
„Doktor Wespe.“ 
Luſtſplel in 5 Akten von Roderich Benedix. 


(Zweites Gaſtſpiel des Königl. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Carl Sontag.) 

Der „Doktor Wespe“ pflegt gewöhnlich nur noch anläßlich 
des Gaſtſpiels einer Komiker⸗Größe ſeiner wohlverdienten Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen zu werden. Das deutſche Spleßbürgerleben 
der Zeit des Roderich Benedix verſteht man beute nicht mehr, die 
Leiden und Freuden des Philtſterthums vor 30 Jahren ſind uns 
heute nicht mehr intereſſant. Selbſt der ärgſte Philtſter von heute 
ſteht die hochbedeutſamen Frauenkämpfe um ökonomiſche Selb⸗ 
ſtändigkeit denn doch mit anderen Augen an, als Benedix ſte durch 
ſeine Spießbürger⸗Brille betrachtet. Die Frauenfrage löſt ſich ſehr 
bequem, wenn man ein überſpanntes Mädchen, das ſich in 
Männerkleidern gefällt und eine tolle Närrin, welche blödſinnige 
Trauerſpiele ſchreibt, für Trägerinnen der Frauenbewegung aus⸗ 
giebt. Es iſt ſehr leicht, eine Bewegung lächerlich zu machen, 
wenn man um den Kern ihrer Urſache ſich herumdrückt und ihre 
Auswüchſe für das Weſen der Bewegung erklärt. Aber es ent⸗ 
ſteht dabei eine Farce und kein Luſtſpiel. Wenn der „Doktor 
Wespe“ trotzdem am Sonnabend vielen Beifall fand, ſo lag das 
hauptſächlich an der ausgezeichneten Wiedergabe des Stückes. Herr 
Carl Sontag, welcher die Titelrolle ſpielte, war wiederum 
überaus komiſch und lebenswahr. Freilich konnte er durch den 
„Doktor Wespe“ den ſtarken Eindruck nicht verwiſchen, den ſein 
Titus Bär hinterlaſſen hatte. Sein Titus Bär ſcheint mir ein 
Gipfel: Dort war er ſo natürlich, daß man gar nicht merkte, 
wie viel Kunſt bei ſeiner Kunſt im Spiele war. Anders als 
„Doktor Wespe“. Manches erſchien mir geſucht, gemacht, als 


„Mätzchen“, um in der Sprache der Couliſſen zu reden. Aber der f 


Gaſt erzielte damit wiederum ſtarke Wirkung und es hat an Beifall 
nicht gefehlt. — Als beſonders bemerkenswerth iſt von der Auf⸗ 
führung noch zu erwähnen, daß Frau Matthias⸗Sauer, 
welche eine größere Rolle in Folge der Erkrankung des Frl. Voigt 
erſt kurz vor Beginn der Vorſtellung hatte übernehmen müſſen, 


iſt beweiskräftig, das iſt die e — und jene Linie iſt 
geſonnen, die ihm aus dieſem Dokument erwachſenen Anſprüche 
geltend zu machen?“ . 

„Ich habe es übernommen,“ erwiderte der Kammerherr, 
„dieſe Sache zu führen und das Recht meines Vetters zu 
verfechten. Der erſte Schritt dazu war die Bitte um Ihr 
Rechtsgutachten und ich freue mich, daß Ihre Anſicht meinem 
Plan günſtig iſt.“ 

„Ich halte,“ erwiderte der Juſtizrath, „es für möglich, 
ja, ſogar für wahrſcheinlich, das auf dieſem Dokument be⸗ 
ruhende alte Erbrecht erfolgreich in Anſpruch zu nehmen und 
erkläre mich bereit, die Sache zu führen.“ 

„Ich bin hoch erfreut darüber,“ rief der Kammerherr mit 
blitzenden Augen, „dann iſt ja der Erfolg faſt ſicher.“ 

N „Welch' ein Glück,“ fügte er, ſeine freudige Aufregung 
unterdrückend, hinzu, „für die in ihrem Beſitz leider ſo ſehr 
geſchmälerte Linie meines Hauſes!“ 

„Ich muß nur zunächſt gewiß ſein,“ fuhr der Juſtizrath 
fort, „daß inzwiſchen nicht etwa in irgend einer Form ein 
Verzicht ſtattgefunden hat.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte der Kammerherr, „ich kann 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß das nicht geſchehen iſt.“ 

„Ich müßte ſodann den Auftrag und die Vollmacht des 
gegenwärtig Berechtigten haben.“ g 5 

„Das iſt der Baron Rochus von Holberg auf Alten⸗ 
holberg, ein alter Herr, der nur ſeiner Landwirthſchaft lebt, 
ſei Sohn iſt Offizier und hat ebenfalls weder Neigung und 
Verſtändniß, ſich um verwickelte Rechts angelegenheiten zu be⸗ 
kümmern.“ 
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dieſelbe trotzdem mit großer Sicherheit durchführte. Die Künſtlerin 
härte nicht nöthig gehabt, noch erſt um Nachſicht bitten zu laſſen. 


Die verſchrobene Theudelinde gab Frau Bernhardt urkomiſch Stadtverordneten und Kreisſchulinſpektor Schulrath Wenzel. Ober⸗ 


wieder, und Frl. Wendt war eine ſehr graziöſe Emanzipirte. 


Herr Bender gab als Vater der emanzipirten Tochter eine ſchul 


Variation ſeiner Heiraths⸗Kandidaten⸗Rolle aus der nunmehr 
hoffentlich endgiltig vom Repertoir verſchwundenen „Charleys 
Tante.“ Indeſſen kommt daraaf wenig an, denn die Benedixſchen 
Typen vertragen jegliche Auffaſſung. So gut es ging, fanden 
Herr Stein und Herr Kratt ſich mit ihren Salonrollen ab. 
Herr Voigt und Herr Steinegg gaben vorzügliche Chargen. 
Die Inſcenkrung des Stückes war gut. 120 


Aus der Provinz Poſen. 


m. Grätz, 21. Jan. [Stadtverordneten ⸗Verſam m⸗ 
lung.] Geſtern hatte die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die erſte Sitzung in dieſem Jahre. Zum Vorſitzenden wurde Kauf⸗ 
mann Herzfeld, welcher ſeit vielen Jahren das Amt des Vorſitzen⸗ 
den bekleidet, einſtimmig wiedergewählt. Zumeſtellvertretenden Vor 
ſitzenden wurde Gerichtsdolmetſcher Schwarz, zum Schriftführer 
Kaufmann Alexandrowiez gewählt. Sodann erledigte die Ver⸗ 
ſammlung verſchledene Vorlagen. Die von einigen in der Nähe 
der Stadt angeſeſſenen Landwirthen beantragte Inkommunaliſirung 
wurde abgelehnt. 

2 Birke, 21. Jan. [Lehrer vereinsſitzung!] Geſtern 
Nachmittag hielt der Lehrerverein von Zirke und Umgegend im 
Schwarzen Adler (Scholz Lokal) hierſelbſt feine diesjährige erſte 
Sitzung ab. Nach einer von dem Vorſitzenden Herrn Lehrer 
Handke⸗Gora gehaltenen Begrüßungsanſprache, exftattete der Ver⸗ 
einsſchriftführer, Herr Lehrer Döring⸗Zirke den Geſchäftsbericht für 
1893. Hierauf wurde ber von dem Vereinskaſſtrer gefertigte Kaſſen⸗ 
abſchluß einer Reviſion unterzogen und dem Kaſſirer Decharge er⸗ 
theilt. In den Vorſtand wurden die bisherigen Mitglieder: Handke, 
Roſe, Kollten und Döring wieder⸗, ſodann aber noch Kantor La⸗ 
bist als Liedermeiſter neugewählt. Nach erfolgter Debatte über 
die gehörten Vorträge wurden unter Leitung des neuen Lieder⸗ 
meiſters einige Geſänge eingeübt und ſodann die Sitzung geſchloſſen. 


O Pleſchen, 21. Jan. [Stadtverordnetenſitzungen. 
Ortsnamenverbindung.] Die regelmäßigen Sitzungen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung finden im Jahre 1894 in den 
Wintermonaten an jedem erſten Sonnabend des Monats und in 
den Sommermonaten an jedem erſten Donnerſtag des Monats 
Nachmittags 5 Uhr ſtatt. Zum Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde Buchdruckereibeſizer J. Joachim, zum Stell⸗ 
vertreter der praktiſche Arzt Dr. Likowski, zum Schriftführer 
Reſtaurateur R. Meltzer, zum ſtellvertretenden Schriftführer Deſtil⸗ 
lateur Strelitz gewählt. — Die im Krelſe Pleſchen belegenen Land⸗ 
gemeinden Ludwina und Bittersdorf find zu einer Lundgemeinde 
mit dem Namen Ludwina vereinigt worden. 

Sub⸗ 


X. Wreſchen, 20. Jan. [Kreisſparkaſſe. 
miſſion. Poſtverbindung. Schweine⸗Einfuhr.] 
Die hieſige Kreisſparkaſſe hatte am 20. v. M. einen Kaſſenbeſtand 
von 1793,97 M. Hierzu kommen an Baareinlagen 9344,52 M., 
an Zinſen 8327,50 M., an Darlehns⸗Rückzahlungen 3500 M., zu⸗ 
ſammen 22 965,99 M. Demgegenüber ſteben 20 742,38 M. Aus⸗ 
gaben, ſo daß der jetzige Beſtand 2223,61 M. beträgt. — Die 
Lieferung des Gendarmerie⸗Fouragebedarfs pro 1894/95 ſoll am 
Donnerſtag, den 15. Februar er., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen 
Landrathsamte öffentlich meiſtbietend vergeben werden. Offerten 
müſſen die Namen der Stattondorte, für welche die Lieferung an⸗ 
geboten wird, ſowie die Preiſe der Fouxage für Hafer, Heu und 
Stroh per 50 Kg. enthalten. — Vom 1. Februar ab wird die 
Perſonenpoſt zwiſchen Strzalkowo und Slupce in folgender Weiſe 
verkehren: Aus Strzalkowo 9 Uhr N. in Slupce 9,30 Uhr N 
Die Einfuhr von geſchlachteten Schweinen beziehungsweiſe 
Schweinefleiſch tft nunmehr bei dem Grenzübergange Splawtie ge⸗ 
ſtattet. Indeß muß dieſes Fleiſch vorher durch den angeſtellten 
Fleiſchbeſchauer, Lehrer Mackowiak mikroſkopiſch auf Trichinen 
unterſucht werden. Zu dieſem Behufe wird der Flelſchbeſchauer an 
jedem Dienſtag, Freitag und Sonnabend Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr in Splawle anweſend ſein. 

O. Rogaſen, 22. Jan. [Ertrunken.] Geſtern Abend 
7 Uhr ertrank im hieſtgen See der Domintal⸗Schmiedemeiſter 
Guſt aus Budoſchewo bei Rogaſen. Trotzdem in der Nähe des 
Sees Hilfegeſchrei gehört wurde und ſofort Leute zur Rettung 
herbeieilten, war die Rettung unmöglich. Der Verunglückte gerieth 
auf einer Stelle in das Waſſer, wo gerade vor Kurzem Eis für Eis⸗ 
keller herausgeholt worden war; und in dieſe Oeffnung fiel Guſt 
hinein. Warum überhaupt der Verunglückte in ſo ſpäter Stunde 
noch aufs Eis ging, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt und wird 
wohl nie aufgeklärt werden. 

ch. Rawitſch, 19. Jan. [Zur Fortbildungsſchul⸗ 
rage] Um die ſeit länger denn zwei Jahren ruhende Angele⸗ 
genheit, betreffend die Wiedereinrichtung einer gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule hierſeldſt wieder in Flutz zu bringen, war geſtern 
Abend der Dezernent des Fortbildungsſchulweſens, Oberreglerungs⸗ 
rath Gedicke aus Poſen hier anweſend, Zur Theilnahme an der 
Beſprechung hatten ſich ferner im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 


„Ich habe es alſo, wie geſagt, übernommen, die 
zu führen,“ fuhr der Juſtizrath fort, „nur würden Sie, Herr 
Baron, mir die Vollmacht Ihres Namensvetters zu über⸗ 
mitteln haben. Was nun den Weg betrifft, um zum Ziele 
zu gelangen, ſo halte ichs für wünſchenswerth, einen Prozeß, 
der langwierig, verwickelt und koſtſpielig ſein möchte, möglichſt 
auszuſchließen. Ich werde ein ausführliches Rechtsgutachten 
abfaſſen, und mein Rath geht dahin, dann den Verſuch einer 
Verſtändigung zu machen. Wenn ſich die fiskaliſche Behörde 
von der Rechtsmäßigkeit der Anſprüche überzeugt, ſo wird ſie, 
wie dies auch in anderen ähnlichen Fällen geſchehen iſt, geneigt 
und bereit ſein, einen Vergleich zu ſchließen — zu einem 
ſolchen könnten Sie vielleicht auch durch Ihre Stellung und 
Ihre Beziehungen Ihrem Vetter behilflich ſein.“ 

„Ich bin ganz Ihrer Meinung, Herr Juſtizrath,“ rief 
der Kammerherr eifrig, „und bitte Sie, in dieſem Sinne nach⸗ 
drücklich vorzugehen.“ i 

„Ich werde alſo mein Rechtsgutachten ausarbeiten und 
dann die Sache zunächſt bei der Vertretung der Kron⸗ und 
Lehngüter anregen, um mich zu vergewiſſern, ob eine vergleichs⸗ 
weiſe Erledigung erreichbar iſt. Einige Konferenzen mit dem 
betreffenden Juſtitiarius werden es erkennen laſſen, ob das 
Reſultat ein befriedigendes ſein könne — ich werde natürlich 
Alles dafür thun, und die Entſcheidung kann unter Umſtänden 
ſchon ziemlich ſchnell erfolgen, wenn man auch auf der anderen 
Seite glaubt, den Prozeß vermeiden zu ſollen und wenn von 
Ihrer Seite zugleich die Badingungen angerommen werden, 
die man jedenfalls dort ſtellen wird.“ 

Der Kammerherr ſtimmte lebhaft bei. 


freuen ſich auch dieſelden der Sympathien der Bethelligten. Zu 


Sache | 


des Rathhauſes eingefunden: Landrath Dr. Lewald, Bürgermeſſter 
Krakau, ſämmtliche Magtſtrats⸗Mitglieder, der größte Theil der 


Regierungsrath Gedicke legte zunächſt den Nutzen der Fortbildungs⸗ 
ulen dar, kam dann auf früher gemachte Einwendungen zurück 
und ſuchte dieſelben zu widerlegen. Wie der Ober⸗Regterungsrath 
ausführte, iſt in allen Provinzen Preußens mit Ausnahme von 
Poſen und Weſtpreußen die Fortbildungsſchule eine zwangsweise 
und der Beſuch decſelben ein durchaus reger. Auch in denjenigen 
Städten der Provinz Poſen, in welchen die Fortbildungsſchule 
durch Ortsſtatut eingeführt iſt, wäre der Beſuch nicht nur ein 
regelmäßiger, 93—99 Prozent im Monat Dezember, vielmehr er⸗ 


dem am 5. Oktober 1892 von der hieitgen Gemeinde⸗Vertretung 
beſchloſſenen Ortsſtatut übergehend, bemerkte der Redner, daß es 
2 Punkte wären, welche dem Mintſter das hieſtge Ortsſtatut un⸗ 
annehmbar machen: 1. $ 3, wonach das Kuratorium vorwiegend 
aus Handwerksmeiſtern beſtehen ſolle; 2. § 9, wonach nur wöchent⸗ 
lich 4 Stunden Unterricht ertheilt werden ſollen. Im Anſchluß 
daran betonte Ober⸗Reglerungsrath Gedicke wiederholt, daß hier 
die königliche Regierung die Mittel zur Beſtreitung der 
Koſten gewähre, alſo der Stadt allfährlich ein Geſchenk 
von 4000 M. gebe und demzufolge auch das Recht haben 
müſſe, über die Art der Verwendung zu beſtimmen. In anderen 
Orten werden die Fortblldungsſchulen ganz oder thellweiſe von 
der Stadt unterhalten. Auch wies Redner darauf bin, daß 
der Miniſter die Fortbildungsſchule event. auf Grund der 
Gewerbe⸗Ordnung und des allgemeinen Landrechts zwangs⸗ 
weiſe einführen könne Hieran ſchloß ſich eine ſehr lebhafte 
Debatte, an der ſich faſt ſämmtliche Gewerbetreibenden 
des Stadtverordneten = Kollegiums betheiligten. Jeder brachte 
neue Gründe gegen bie Fortoildungsſchule vor. So wurde bemerkt, 
daß die Stadt des Geſchenk jener 4000 Mk. noch niemals verlangt 
hat, daß ein im Fach tüchtiger Mann eher ſein Fortkommen findet, 
als ein Mann mit guten Schule aber ſchlechten Fachkenntnſſſen. 
Auch wurde behauptet, daß die Fortbildungsſchulen in den Nach⸗ 
barſtädten unter den Bürgern wenig Anklang fänden. Wenn eine 
Schulzeit von 8 Jahren nicht genüge, um dem Knaben die für den 
Gewerbebelrieb nothwendigen Kenntniſſe beizubringen, dann ſolle 
man ihn länger zur Schule ſchicken. Wer bis zu einem Alter von 
15 Jahren nichts gelernt habe, würde aber wohl überhaupt nichts 
lernen. Zum Schluß ſtellte Oberregierungsrath Gedike nochmals 
die Ueberweiſung des Poſener Normalſtatuts durch den Magiſtat 
an die Stadtverordnetenverſammlung in Aus ſicht. Derſelbe dürfte 
jedoch die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die hleſige Gemeinde⸗ 
Vertretung für ein ſolches ſchwerlich zu haben ſein wird. 

V. Frauſtadt, 21. Jan. [Plötzlicher Tod. Vorfeter 
von Kaiſers Geburtstag. Statiſtik.] Der Zimmers 
mann Auguſt Pohl betrat am Sonnabend Abends 8 Uhr in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande die Wohnung des Schuhmachermeiſters Stel⸗ 
maczyt. Beim Verlaſſen des Hauſes kam Pohl im Flur zu Fall 
und blieb todt liegen. Er hatte ſich beim Sturze eine Gehirner- 
ſchütterung zugezogen, welche ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. 
— Der hieſige Kriegerverein beging geſtern Adend 8 Uhr im 
Saale des Licheſchen Hotels eine Vorfeſer des Geburtstages des 
Kaiſers. Die Betheiligung an der Feier, namentlich Seitens der 
Vereinsmitglieder und deren Damen war eine außerordentlich rege. 
Der Vereinsvorſitzende, Rentmeiſter und Hauptmann der Land⸗ 
wehr, Zeidler, hielt eine von patriotiſchem Geiſte durchwehte Feſt⸗ 
rede und brachte zum Schluß ein dretmaliges, von den Ver⸗ 
ſammelten mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer 
aus. Es wurde dann u. A. noch das patrtotiſche Luſtſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Emil Czaſchke „Des Kaiſers Geburtstag“ zur 
Aufführung gebracht, worauf die Zeittafel mit darauf folgendem 
Ball begann. — Im Laufe des vorigen Monats wurden in hiefiger 
Stadt 17 Kinder, 11 männliche und 6 weibliche geboren. Geſtorben 
find dagegen 24 Perſonen, 13 männliche, 21 weibliche, und zwar 
im Alter bis zu 12 Monaten 2, bis 5 Jahre 2, bis 15 Jahre 1, 
bis 40 Jahre 2, bis 50 Jahre 2, bis 70 Jahre 5 und über 70 
Jahre 10 Perſonen. An Altersſchwäche find 6, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 3, an Influenza, Krämpfe und Lungenentzündung je 2. an 
Abzehrung, Aſthma, Blinddarmentzündung, Diohtheritis, Gehirner⸗ 
weichung, Keuchhuſten, Magenkatarrh, Magenkrebs und Waſſerſucht 
je eine Perſon geſtorben. 

Aus dem Kreiſe Liſſa, 19. Jan. [Leichenfund.] Am 
18. d. M. fanden zwei Ackerwirthe aus Feuerſtein beim Sand⸗ 
fahren in der Feuerſteiner Gemeinde Sandgrube ein menſchliches 
Skelett, das noch ziemlich aut erhalten war. Der Schädel wies 
noch faſt vollſtändig die Haare auf. Die Ueberreſte dieſes jeden⸗ 
falls durch Mord umgekommenen Menſchen fanden ſich kaum zwei 
Fuß in der Erde. Einige Einwohner Feuerſteins wiſſen ſich zu 
erinnern, daß vor 16 bis 18 Jahren in dieſer Gegend ein Vieh⸗ 
händler ſpurlos verſchwand, von dem man nie wieder etwas er⸗ 
fahren hat. Es tit wahrſcheinlich, daß man mit dieſem Skelett 
nun endlich die Gebeine jenes Viehhändlers aufgefunden hat. 

Bromberg, 21. Jan. [(Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe.] Herr von Plötz, der Vorſitzende des Bundes 
der Landwirthe, hielt in der heutigen Verſammlung der Kreis⸗ 
abtheilungen des Bundes Bromberg, Wirſitz und Inowrazlaw eine 
feiner volksthümlichen Reden und agitirte dabei recht wacker gegen 
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„Nun aber haben wir noch eine Frage zu berühren“, 
ſagte der Juſtizrath völlig unbefangen, „das iſt die, der 
Honorirung meiner Arbeit.“ 


„Unſererſeits wird Alles geſchehen“, verſicherte der 
Kammerherr, „um Ihre ſo koſtbare Zeit und Arbeit ihrem 
vollen Werth nach zu honoriren.“ 


„In Geſchäftsſachen liebe ich die völlige Klarheit, Herr 
Baron,“ ſagte der Juſtizrath, „ich pflege daher auch die 
Forderung für meine Mühewaltung ganz beſtimmt zu formu⸗ 
liren, da meine Zeit ſehr beſchränkt iſt und ich nicht im 
Stande bin, alle an mich herantretenden Rechtsſachen zu über⸗ 
nehmen. Wird der Lehnsbeſitz von Brakenhauſen mit den 
Abzügen und Bedingungen, die etwa die fiskaliſche Verwaltung 
machen könnte, der Familie von Holberg wieder zugeführt, ſo 
iſt mir außer den Gebühren und Auslagen eine Summe von 
fünfzigtauſend Mark zu zahlen, falls das Reſultat durch einen 
Vergleich erreicht wird. Im Falle ein Prozeß nothwendig 
wird, beanſpruche ich bei glücklichem Ausgange deſſelben den 
doppelten Betrag ebenfalls außerhalb der geſetzlichen Gebühren. 
Sie werden das nicht unbillig finden, da es ſich um einen 
jedenfalls ſehr bedeutenden Beſitz handelt.“ 


Abermals verjicherte der Kammerherr fein Einverſtändniß. 
(FJFortſetzung folgt.) 


S 
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die Politik der jetzigen Regierung. Er that aber noch meör, denn 
5 Adee ante d ie Politik der Zukunft und ſuchte dadurch 

den Bund vor dem Vorwurfe, nicht Praktiſche Politik zu betreiben, 
zu bewahren. Die Reformen des Herrn von Pl 
bewegen ſichallerdings ganz in den? Program m⸗ 
punkten des Bundes, wodurch ein Aufzählen derſelben 
überflüſſig iſt. Der Hinweis aber dürfte nicht unangebracht fein, 
1 und 

BE een werde: „Sowie in einem der Nachbar⸗ 
ſtaaten eine Seuche berridt, ſoll die Grenze 
geſchloſſen werden.“ Die Verfammlung ſelbſt wurde von 
dem Vorſitzenden der Provinztal⸗Abtheilung Poſen, Herrn Major 
Endell⸗Kielrz, eröffnet, der ein Hoch auf den Satier ausbrachte 
und wieder bolt die Loyalität des Bundes verſtcherte. Der Bund 
beſitze durchaus nicht Mangel an Patriotismus, ſeine Oppoſttlons⸗ 
ſtellung jet eine unfreiwillige ꝛc. Der Redner ſchlug dann vor, 
dem Kaiſer ein Ergebenheitstelegramm zu überſenden, welcher 
Vorſchlag auch mit großer Begeiſterung angenommen wurde. 
Hierauf hielt Herr v. Plötz die ſchon exwähnte lange Rede über 
„die Ziele des Bundes und deſſen Stellung zu den Handelsver⸗ 
trägen.“ Die Handelsverträge, wie Plötz verkündete, find natürlich 
für den Bu d trotz aller Kompenſationsverſuche unannehmbar. 
Das einzige Aequivalent für die Handels ver⸗ 
träge Set in der Doppelwährung zu erblicken — 
aber dieſe laſſe ſich nicht ſo ſchnell einführen. Herr v. Plötz 
glaubte, wie telegraphiſch gemeldet, fogar zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt zu fein, daß nicht nur der Bund, ſondern wohl 
ſämmtliche Konſervative gegen die Handelsver⸗ 
träge ſtimmen werden. Herr v. Plötz ſprach auch über 
den Bund ſelbſt und meinte bei dieſer Gelegenheit, daß der Bund 
unpolttiſch ſein wolle; auch Religionsunterſchiede gebe es nicht bet 
demſelben — ob evangeliſch oder katholiſch, das ſel ganz egal. 
Die ablehnende Haltung der Polen dem Bunde 
gegenüber werde dieſen keine Sympathien zu⸗ 
führen. Herr v. Plötz hob ſodann wiederholt die loyalen Ab⸗ 
sichten des Bundes hervor und ging ſodann zur Beſprechung der 
Intereſſengemeinſchaft von Groß- und Kleingrundbeſitz über. Nach 
ſeiner Anſicht habe ſowohl der Klein⸗ wie der Großgrundbeſttz die⸗ 
ſelben Intereſſen, er, Redner, ſelbſt würde gern einem Bauern, 
der das Zeug dazu hätte, den Vorſitz des Bundes überlaſſen. Die 
Bauern müßten als Führer auftreten, wie wir ja jetzt ſchon im 
Reichstage und Abgeordnetenhauſe viele Bauern hätten. — Inter⸗ 
eſſant waren noch die Auslaſſungen des Herrn v. Plötz über den 
dem Bunde gemachten Vorwurf, in der Wahlbewegung Majo⸗ 
rität gegen Autorität ausgeſpielt zu haben. 
Dies iſt nach Anſicht des Herrn v. Plötz ein unbe⸗ 
chtes Wort vom Regierunggstiſch geweſen, weil 
e Regierung es in der Militärfrage ebenfo 

macht habe imperative Mandate hakte die Re 
gierung allein aufgeſtellt. Nach Herrn von Plötz 
ſprach wieder Herr Endell, der dem Bundeshpräſidenten für ſeine 
Ausführungen dankte und ihm nochmals des alljelttgen Vertrauens 
verſicherte. Zum Zeichen deſſen ergoben ſich auf Aufforderung des 
Herrn Endell die Anweſenden von ihren Plätzen, nur Oberdürger⸗ 
meiſter Bräſicke blieb ſitzen. Herr Endell verlas hierauf eine Reſo 
lutton gegen den ruſſtſchen Handelsvertrag, worauf die ſogenannte 
Distuſſton eröffnet wurde. Der Zwiſchenfall mit dem Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke, dem es durch fortgeſetztes Lärmen unmöglich ge⸗ 
macht wurde, feine Rede zu beenden, iſt bereits telegraphiſch gemeldet, 
hinzugefügt ſei nur noch. daß zu dieſer Verſammlung 
die Einführung von Gäſten geſtattet und die Un: 
weſenheit des Herrn Br. jedenfalls auf dieſen 
Umſtand zurückzuführen war. Von den Ausführungen 
des Herrn Bräſicke iſt noch zu erwähnen, daß er eine Parallele 
zwiſchen den Thaten der Regierung vor 1890 und der jetzigen zog. 
Er kam hierbei zu dem Schluß, daß die gegenwärtige Regterung 
ſchon viel für die Landwirthſchaft gethan habe; ſie habe dle Selbſt⸗ 
einſchätzung und die Aufhebung der Grundſteuer eingeführt, ebenſo 
die Staffeltarife eingeführt, durch welche die frühere Bevorzugung 
des Weſtens gegenüber dem Oſten beſeitigt worden ſei. Herr 
Bräſicke meinte noch, daß ein allgemeiner Bund dem Oſten nicht 
viel nützen könnte und ſchlug deshalb die Gründung eines oſtdeut⸗ 
ſchen Bundes der Landwirthe vor. Hierauf erfolgte, wie berichtet, 
ein ſo lebhafter Widerſpruch, daß Herr Bräſicke weichen mußte. 
Nach ihm nahm Herr v. Plötz nochmals das Wort, der anerkannte, 
daß Herr Br. ſich viel um die Einführung der Staffeltarife bemüht 
und auch die erſte Anregung zu denſelben gegeben habe; ferner 
eiferte der Bezirksvorſteher des Bundes, Herr Leonhard, gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag und das Klebegeſetz, welches 
die Landwirthe zum Ruin führen müſſe. Weiter 
fprachen noch Hauptmann Zindler, der beſtritt, daß die Staffel⸗ 
tarife den oſtdeutſchen Landwirthen nützten und ſchließlich donnerte 
ein Herr Neumann gegen die freiſinnige Preſſe. Die weiteren 
Auslaſſungen waren belanglos, die ſchon erwähnte Reſolution fand 
ſtürmiſche Zuſtimmung, worauf dfe Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Katfer geſchloſſen wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Goldap, 20. Jan. [Unfall beim Schlittſchuh⸗ 
laufen.] Ein ſechsjähriger Junge, Sohn eines Kaufmanns, 
lief beim Schlittſchuhlaufen in eine offene Stelle des Teiches hin⸗ 
ein, und war ſckon untergegangen, als er von einem Maurerge⸗ 
ſellen, der das Unglück geſehen hatte, erfaßt und herausgezogen 
FE dem] Jungen hat das kalte Bad nicht im Geringſten ge⸗ 

adet. 
„Inſterburg, 20. Jan. [Vergiftung durch Spiel⸗ 
se ug.] Zwei Kinder einer Stellmacherfrau auf einem benach- 
arten Gute erkrankten an Magen⸗ und Darmentzündung. Der 
Arzt fand keine Urſache für die Krankheit, als er das Weihnachts⸗ 
ſpielzeug der Kinder genauer beſah, merkte er, daß einige Blasinſtru⸗ 
mente mit gifthaltiger Farbe angeſtrichen waren, und ſo die 
Krankheit, die nun bald gehoben werden konnte, verurſacht hatten. 
Tiſit, 20. Jan. [Ausbruch von Wahnſinn. 
n der letzten Nacht wurde plötzlich ein Dienſtmädchen wahn⸗ 
innig. Sie ſtürzte ſich auf eine andere Magd, die mit ihr in 
demſelben Raume ſchlief, würgte ſie, drang auch auf die zu Hilfe 
eilende Dienſtherrſchaft ein, ebenſo wehrte fie ſich mit Fäuſten 
und Nägeln gegen den ſchnell herbeigerufenen Arzt, ſodaß man 
ſie 11 noch in der Nacht in die Kranken⸗Anſtalt bringen 
mußte. 

Königsberg, 20. Jan. [Einwohnerzahl] Nach 
der am Schluſſe des Jahres 1893 aufgeſtellten Berechnung be⸗ 
trägt die hieſige Einwohnerzahl 169 202. Ende 1892 wurden hier 
167099 Einwohner gezählt. Es hat darnach alſo im Laufe des 
Jahres 1893 eine Vermehrung um 2103 Köpfe ſtattgefunden. 

on der G 19. Jan. attet Ver⸗ 
Geſtern trat 


den die Thiere tief im Dickicht und ſtark abgemagert entdeckt und 
zunächſt bei einem benachbarten Förſter eingeſtellt, von wo fie ſpä⸗ 


6 66 baldiges 


demnächſt (nach Herrn v. Plötz) folgenden Antrag ſchul 


115,00 


ter ihrem Herrn wieder zugeführt worden. — Die im Goldaper 


Bezirk ausgebrochene Maul⸗ und Klauenſeuche tritt in ſo milder 

Form auf und zeigt ſolch günſtige Heilungsreſultate, daß auf ein 

Exlöſchen derſelben mit Sicherheit zu rechnen fit. 

f Landsberg a. W., 20. Jan. [Neue Unterrichts⸗ 

anſtalt.] Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung genehmigte 

geſtern den Vertrag wegen Errichtung einer lateinloſen Real⸗ 
ule. 


w. Glogau, 20. Jan. [Ein Veteran der Frei- 
innigen Partei,] der Kaufmann Wilhelm Lehmann in 
Quaritz, iſt heute Morgen um 6 Uhr im Alter von 76 Jahren 
verſchieden. Lehmann, ein alter Achtundvierziger, iſt ſtets uner⸗ 
ſchrocken für die freiſinnige Sache eingetreten und hat der Partei 
in Niederſchleſien wichtige Dienſte geleiſtet. 

** Zabrze, 20. Jan. [Ein weiterer Cholera⸗ 
fall.] Der gjährige Sohn des an der Cholera verſtorbenen 
Schmieds Muſchtol liegt an derſelben Krankheit darnieder. Die 
übrigen Angehörigen der Familie Muſchiol ſind zu Beobachtungs⸗ 
zwecken internirt, befinden ſich aber ganz wohl. In Kattowitz fand 
vor mehreren Tagen eine Konferenz höherer Regierungsbeamten 
über die Cholerafrage ſtatt. 


Handel und Verkehr. 

-n- Petersburg, 22. Jan. [Privattelegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Die Verwaltung der Riäſan⸗Ural⸗Bahn erhielt 
vom Verkehrsminiſter die Erlaubniß, Lokomotiven und Waggons 
aus Deutſchland jedoch nicht vor Ende März, zu beziehen. 
Man zieht daraus den Schluß. daß der deutſch⸗ruſſiſche 
Handelsvertrag definitiv vor dieſem Termin zu Stande 
kommt. — Meldungen ausländiſcher Blätter entgegen wird die 
Frage, ob die Discontirung von Wechſeln fremder Staats ⸗ 
angehörigen durch die Reichsbank zuläſſig reſp. zu beſchränken 
ſei, erſt in dieſen Tagen, in einer beſonderen Sitzung des 
Finanzminiſteriums entſchieden werden. 

W. Zarizyn, 22. Jan. [Privattelegr. der „Bor. 
Ztg.“! Der Naphtamarktk zeigt wieder eine intenſive Flaue 
und ſind Preiſe weichend. Das Angebot iſt ſehr bedeutend und 
ſelbſt bei den ſo außergewöhnlich niedrigen Preiſen fehlt es an 
Kaufluſt. Das Inland hat ſeinen Bedarf bis zur neuen Saiſon 
vollſtändig gedeckt. Vom Auslande gehen nur ſehr wenig Kauf⸗ 
ordres ein. Loko 54½ 53 ½ Kop. pro Bud mit Accife excl. Tonne. 
Termine ohne Handel. 


Marktberichte. 

* Berlin, 20. Jan. (Butter⸗Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die Zufuhren von Hof⸗ 
butter waren in dieſer Woche ſehr bedeutend und mußte bei dem 
gänzlich ſtockenden Abſatz faſt alles zu Lager genommen werden, 
fo daß die Läger jetzt ſchon überfüllt ſind. Der im Engros⸗Handel 
feſtgeſtellte Verkaufspreis im Wochen⸗Durchſchnitt war für Ia. 
Qualität M. 108. Wir bemerken hierzu, daß dieſe Notirung nur 
für die verkaufte Waare gilt; der Preis iſt ganz nominell, denn es 
wird weſentlich billiger angeboten, ohne Nehmer zu finden. — 


Landbutter unbeachtet. — Von Hamburg und Kopenhagen trafen 


auch flaue Berichte mit ſtarken Preisermäßigungen ein und 
ſchließt die Woche für alle Qualitäten recht flau, ohne 
Ausſicht auf baldige Beſſerung. — mtliche o⸗ 


tirungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti 
rungs⸗Kommiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochen⸗ 
durchſchnitt per comptant. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Butter la. per 50 Kilo 108 M., Ha. 102 Mk. abfallende 97 
Mark. Landbutter: Preußiſche 88—90 M., Netzbrücher 88 —90 M., 
Pommerſche 90—92 Mk., Polniſche 8890 Mk., Bayeriſche Senn⸗ 
93—95, Bayeriſche Land» 85—88 M, Schleſiſche 90—92 M., 
Nahe 78-83 Mark, Margarine 36—68 Mark. — Tendenz: 
uhig. 
Marktpreiſe zu Breslau am 22. Januar. 


Senfebungen gute mittlere gering. Waare 
1 er Höh: | Nie [Höch⸗JNie⸗ | Hi 
ſtädt. Markt⸗Notirungs-] rer drigſt.] ſter driaſt. 

Kommiſſion. M. M. de. M. M. M. 
Welzen, weißer. 14,10 | 1: 13,60 183,30 12,50 | 12,— 
Weizen, gelber . | pro | 14,— 13,50 | 13,20 12.50 12,— 
Noggen 100 12,39 11,80 | 11,60 11,30 | 11,— 
Gerfte . 6,— 1 12,— | 10,50 
Hafer Kilo 15,60 13,50 13.20 
Erbſen. 16,— 3,.— 12.— 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 2 2180 20,60 19,60 M. 
Winterrübſen . 21,60 20,50 19,50 


** Breslau, 22. Jan., 9 Ubr Vorm [Pripatbefricht.] 
Landzufuhr und Angebot aus a Hand mar mäßig, die 
ang ruhig und Preiſe bei ſchwachem Geſchäftsverkehr un: 
verändert. 

Weizen ruhig, weißer ver 100 Kilogramm 13,40 bis 
13,60 bis 14,10 Pe., gelber per 100 Kilogramm 13,40 bis 13 60 bis 
14,0 — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 10 Ktlo 
11,60 bis 12,10 bis 12,30 


M, feinſter über Notiz. — Gerſte 
ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 
bis 13,00 bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 Mark. — Hafer 


ruhig, per 100 Kilogramm 13,0 14,00 —15,00—15,60 Mark. 
— Mais wenig Geſchäft, per 100 (kilo alter 12,60 —13,00 Me., 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,00 12,00 M. Erbſen aus⸗ 
reichend angeboten, Kocherbſen per 40% Stilogrammm 14.50 bis 
bis 56,00 Ne. Viktoria ruhig, 165 bis 17,50 M., 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 19.00 M., 
Jukteterbſen 13,50—14,50 M. Bohnen ohne Nachfrage, 
per 100 Kilogramm 12,00 l 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogr. 9,00 bis 10,00 Mark Wicke ſchwach 
angeboten, per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,25 
ark. Oelſaaten ſchwach angeboten. Slang 
leinſaat ruhig, per 100 Kilogramm 19.00 —22,00— 23,00 M. 
— Winterraps wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 
bis 20,75 bis 21,80 Mark. Winterrübſen ruhig, per 
100 Kilogramm 19,20 —20,25— 21,60 M. — Sommerrübſen 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. 
Leindotter ruhig, per 100 Allogramm 17,00 18,00 M. 
Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,5) bis 17,50 
Mark. Rapskuche! ruhig, per oe Kuogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremte 12,50 bis 12,75 3 
Leinkuchen ruhig, per 100 Kill gramm ſchleſiſche 14.7515 25 
M, fremde 14,00 — 1475 M. — Pamkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogr. 1.75 12,25 Mark. Kleeſamen ſchwache 
Kaufluſt, rother ſchwach angeboten, per 50 Kilo 45— 55—60—63 
Mark, weißer feit, per 50 Kilogramm 35—40 50 —60— 7080 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleejamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40 50 60-66 M, Tann en⸗ 
Kleeſamen wenig angeb., per 50 Kilo 33—45—55— 60 M., feinfter 


EEE TE ZEETELEZEZRETE RT TE EEE EEE TETEER ES EEE ZT EEE NEE 


4,50 M. 
bis 13,00 bis 14,00 Mark. — vun te Pof 


Dtsk.⸗Kommandit 176 AL 


S 
n 


darüber. — Thymothee faſt Angebot, per 50 Kilogramm 
20,00 bis 25 00 bis 28,00 M. — Gelbklee kaum vorhanden. 
30—35-45-52 M., feinſter über Notiz. — 0. ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Meizen meh. 00 20,00 20,25 Mark. — 
Roggenmebl 00 17,75 18,25 Mark, Roggen⸗Haus backen 17.25 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per . Kllogramm inlän⸗ 
diſches 9.40—9,50 M., ausländiſches 8 90— 9,00 Mark — Weizen⸗ 
kleie ruhiger, per u, Kilo inländ. 8,508 90 , ausländ. 8,20 bis 
8, cark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 dis 8,80 Mek. — 
Rartoffein unverändert, pro 50 Kili gr. 1,20 1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Rllogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 - 32,00 M. — Krummſtroh per 


600 Kilo 22.00 —24,00 M. 
* Stettin, 20. Jan. [Waarenbericht.] Der Verke s 

im Waarengeſchäft hat auch in der verfloſſenen Woche einen lebts 
hafteren Charakter nicht angenommen; die Umſätze blieben, mit 
Ausnahme von Heringen, wofür beſſere Frage beſtand, in allen 
Artikeln mehr oder weniger beſchränkt. — Kaffee. An den Termin⸗ 
märkten konnten ſich die Preiſe in der vergangenen Woche nicht 
nur voll behaupten, ſondern zogen auch für ſpätere Monate langſam 
weiter an. Der Abzug an unſerem Platze nach dem Sulande 
geſtaltet ſich jetzt befriedigender und ſchließt unſer Markt 
animirt und ſteigend. — Notirungen : Plantagen Ceylon und Tel⸗ 
licherries 110—120 Pf., Menado braun und Preanger 133—146 Pf. 
Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Jada blank bis blaß geld 
110—112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 bis 106 Pf., Guatemala 
blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 95—105 Pf., 
Domingo 94—100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas ſupexior 
90—94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., 
Rio ſuperior 88— 90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70 
bis 75 Pf. Alles tranſtto. — Heringe. In ſchottiſchen Heringen 
hat ſich das Geſchäft diefe Woche wieder in größerem Maßſtabe 
entwickelt; die Aufmerkſamkeit der Käufer war in erſter Relhe auf 
Crownfulls gerichtet, in welcher Sorte ziemlich bedeutende Umſätze 
ſtattgefunden haben; bezahlt wurde 22.50 - 23,50 M. unverſteuert. 
Auch in ungeſt. Matties und Mixed ſowte Crownihlen kam es zu 
befriedigenden Abſchlüſſen, hauptſächlich in Folge der guten Meinung, 
welche für die kleineren Sorten wegen der geringen Lagerbeſtände 
davon vorherrſchend iſt. Crownfulls bedangen 22,50—23 M., 
ungeſtempelte Matties 17—19 M., Crownmixed 1717,50 M., 
Crownihlen 16 M., ungeſtempelte Mixed 16 bis 17 M. unver⸗ 
ſteuert. — Von Norwegen wurden 3938 To. Sloe⸗ und Fett⸗ 
heringe zugeführt. Für Fettheringe hat die feſte Stimmung ange⸗ 
halten, gute Umſätze ſind namentlich in Reellmittel und auch 
Großmittel zu verzeichnen geweſen. Kaufmanns wurde mit 17 
bis 19 M., Großmittel 15,50 — 16,50 M., Reellmittel 13,25—14 M. 


* Stettin, 20. Jan. Wetter: Bewölkt. Temperatur + 
5% . Barometer 762 Mm. — Wind: SW. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogr. Toto 133—140 M., u., Januar 
139,5 M. nom., per April⸗Mai 1445 M. bez., p. Mal⸗Junt 
146 M. Br., p. Juni⸗Juli 147,5 M. Br. und Gd. — Rodgen 
ſtill, per 1000 Kiiogr. loko 117—122 M., per Januar 122 M. 
nom, ber April⸗Mai 126,25—1255 M. bez., 125,75 Br. und Gd. 
per Mat Juni 127 M. Br. und Gd., per Juni⸗Juli 128,5 M. 
Br., 128 Gd. Gerſte per 1000 Kilo loko 138 —160 M 
Hafer per 1000 Kilo foto 140—148 M., feinſter über Notiz. 
— Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
46 M. Br., per Jan. 46 M. Br., per April-Mat 46 M. Br., 
per Sept.⸗Okt. 47 M. Br. — Spiritus ftill, per 10 000 Etter Proz. 
lolo ohne Faß 70er 31,2 M. bez., per Jan. 70er 31 M. nom., 
per Aprtl⸗Maf 70er 32,8 M. nom., per Mai ⸗Junt 70er 33,1 M. 
nom. — Angemeldet: nichts. — Regultrungspreiſe: Weizen 139,5 
M., Roggen 122 l., Spiritus 70er 31 M. 2 

Landmarkt. Weizen 135— 138 M., Roggen 118122 M., 
Gerſte 198—144 M., Hafer 150—156 M., Kartoffeln G. 50 M.. 


ohne 


— — 


Heu 3—4 M., Stroh 32—34 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 22. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
er 48,90 Mark, 70 er 29,40 Mark, Jan.⸗April — Mark, 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 22. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12°. Ruhig. 

London, 22. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen 
circa ½ Sh. niedriger gegen die Vorwoche. Mais und Malz⸗ 
gerſte ſtetig. Mahlgerſte / Sh. höher gegen die Vorwoche. 
Hafer ſtetig; ordinärer ruſſiſcher Hafer gefragt, / Sh. höher 
als vorige Woche. Schwimmendes Getreide zu Gunſten der 
Käufer, beſonders entferntere Ankünfte. Gerſte und Mais feſt. 
— Wetter: Regen. Angekommenes Getreide: Weizen 260,01, 
Gerſte 119,21, Hafer 275,74 Quarters. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 22: Jan. Schlußf⸗ſcurſe. Not.“ 20 
Weizen pr. Jan. 144 50 145 
do. pr. Mai 148 50 148 75 
Roggen pr. Junn. 127 — 127 — 
0. pr Mail. 181 130 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not.v20 
do. 70er loko o. 7. 92 50 82 40 
50. 70er Januar 6 50 6 30 
do. 70er April 37 5) 37 50 
do. 70er Mai BORN — — 37 70 
do. er Jun 38 0 810 
do. 70er Juli ee 0 38 50 
5 do. Boer loko 9. 7. 52 — 51 80 
Not. v.20 g. v.20 
Dt. 3% Reichs⸗Anlz85 6C| 85 50 Poln. 5% Bibbr. — — —— 
Konſolid. 4% Anl. 7 2047 10] do. Liquib.-Wfobrf. 65 50 68 40 
do. 3¼½% „ 100 7010 60 Ungar. 4% Goldr. 95 40 95 50 
Poſ. 4% fandbrſ102 20.102 A| de. 4%, Kronenr. 0 80) 91 — 
of. 3½% do. 97 2.97 300Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 216 40/216 40 
Poſ. Rentenbriefe 103 40103 1: [Lombarden = 48 10 48 20 
Pol. Prov.⸗Oblig 95 20 85 300 Disk.⸗Kommandit s 177 —177 20 
Oeſterr. Banknoten 163 — 63 
do. Stlberrente 93 80] 93 80[Fondsſtimmung 
Aufl. Bantnoten 219 — 1222 4 befeſtigend 
R. 4¼½ Bdk. Pfdbr. 104 70104 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 75 60| 76 40JSchwarzkopf 220 50 222 75 
Mainz Ludwighfdt. 112 401112 25 Dortm. St.⸗Pr. L. 55 25 54 70 


Marienb.Mlaw.do 75 5, 76 40Gelſenkirch. Kohlen 147 99139 — 
Griechiſchg% Goldr 25 20 25 90 Inowrazl. Steinſalz 42 50 42 30 
talieniſche Rente 74 2 75 Ultimo: 

kexikaner 4.189). 64 75 65 60 It. Mittelm. E. St. A. 76 40 77 75 
Ruſſc % konſ A 1880 99 40 93 4 Schweizer Ceutr. 112 400417 40 
do. zw. Ortent. Anl. 69 7k (9 6 [Parſchauer Wiener 227 6.1228 — 
Rum. 4% Anl. 1890 82 2 82 Berl. Handelsgeſell. 132 4 32 75 
Serbiſ e R. 1885. 67 75 67 - Deutſche Bank⸗Aktien 155 60) 55 60 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 24 4 [Fönigs⸗ und Laurah. 119 — 1114 — 
91 A Bochumer Gußſtahl 123 —|122 90 


Krepit 2 6 49, Disconto⸗Kommondit, 77 — 


Pof. Spritfabril 
Nachbörſe. 


Ä | Amtliche Anzeigen. 
Ache Ynlsgerä, 


a ia, den 15. Januar 1 


Junge jr, 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
n ſollen die im Grund⸗ 
buche von Strieſewitz Band I 
Blatt 5 und von Liſſa Band 34 


Blatt 1233 auf den Namen des 
Landwirths Emil 


Anderſch 
an Grundſtücke 


Mürz 1994, 


en 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 25, 
a werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 
1009,89 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 111,2460 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 276 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 


- lung des Zuſchlags wird 


am 16. März 1994, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 25, 
verkündet werden. 94⁵ 


Bekanntmachung. 


In unſer c iſt 
unter Nr. 243, woſelbſt die 
Handlung in Firma: „W. Chra⸗ 
powski“ vermerkt ſtehr, ein⸗ 
getragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Bernhard Mie⸗ 
rzynski übergegangen, wel⸗ 
scher 1 55 unter der 
Firma: „B. Mierzynski“ 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 248 
des Firmenreaiſters. 

Pleſchen, den 19. Januar, 1894. 


Flche Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter A 
unter Nr. 224, woſelbſt die 
Handlung in Firma „FJ. Ku: 
rowski“ vermerkt ſteht, 927 


getragen: 

„Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den 
Apotheker Clemens To: 
maſzewski zu Pleſchen 
übergegangen , welcher 
daſſelbe unter unveränder! er 
Firma fortſetzt. Ver⸗ 
Nie a 249 des Firmen⸗ © 


Reg 
Dent it in unſer 19 9 
Sf in Ft Nr. die 
andlung in Firma: 
ae e 
mit dem Sitze zu Pleſchen un 
als deren Inhaber der Apotheker 
Clemens Tomaſzewski zu 
Pleſchen eingetragen worden. 
Pleſchen, den 18. Januar, 1894. 


Fulle Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Regtiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage unter 
Nr. 38 folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

„Der Apotheker Clemens 
Tomaszewski aus Pleſchen 
bat für ſeine Ehe mit 
Vietoria, geborenen Lukowska 
durch Vertrag de dato Ra⸗ 
witſch, den 29. Januar 1889, 
die Gemeinſchaft der Güter 
a ne Erwerbes 19 


as den 18. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Fürſtlichen Forſt⸗ 
revier Kodlewe ſollen Don 
1 den 25. 17 8 

4, von Vorm. 11 Uhr ab 


un ane mil 
104 fm Inhalt 


(für Stellmacher, Wagenbauer x) ft 


öffentlich meiſtbietend unter den 
im Termin betannt zu machen⸗ 


den Bedingungen gegen gleich 


baare Zahlung verkauft werden. 
Zuſammenkunft im Wirths⸗ 
hauſe zu Kodlewe. (Nächſte Eiſen⸗ 
bahnſtationen Trachenberg Ha 
Rawitſch). 
Trachenberg, 111 19. 28 1694. 


Fürſtli 


Kamcral⸗ Ait. 


Die zur J. 
Konkursmaſſe gehörigen Waaxen⸗ 
la und zwar feine Galan⸗ 

terieſachen, Handſchuhe, Ball⸗ 
fächer, Neceſſaires, Stöcke, 
Sehr und Reitpeitſchen, Ban 
dagen werden zu bedeutend 
N t a Preiſen nur ug 
kurze Zeit ausverkauft. 963 


anheimer, 
Konkursverwalter. 


5 Verkäufe e Vergachtungen h 


Meine 


Wagenfabrik, 


im vollſten Betriebe, 
bin ich Willens ſofort zu 
verpachten, auch 5 
zu verkaufen. 


M. Nützer, 


Nakel (Netze). 


Ein gut gehendes 


Schuſttwaarengeſchäft 


in einer Mittelſtadt, zu welchem 
3—4000 Mark erforderlich find, 
iſt Krankheitshalber per ſofort 
oder Mitte Februar zu verkaufen. 
Meldungen unter 8. L. nimmt 
Expedition d. Zeitung — 


Ein gut gehendes 


(große freundliche Kalerhume in 
der Oberſtadt, beſte Lage) welches 
nachweislich täglich 150-170 
Liter Milch und wöchentlich 50 
bis 60 Pfund Butter umſetzt, 
iſt wegen größeren Unternehmens, 
ſofort zu verkaufen. — Reflel⸗ 
kanten belieben Offerten unter 
E. in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


5 Ka end «Put 5 


Es wird bei einer Herrſchaft 
oder Gemeinde ein See zur 
N au 0 geſucht. 

Off. unter B. Bee 
Glöwno bei Poſen. 886 


calspaenlupsüchr.1.R 


100U-4000 Mg. mit u. ohne 
Büägerel i. h. Prov. beſonders 
für in 15 9 weilende dt. 
Landwirthe d. 978 
Zentral⸗ Güter⸗ Agentur, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 

Ein gebrauchter Geldſchrank 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter H. C. 103 Epe 
der Poſ. Zeitung. 966 


Serren\chreiblild 


kauft Hoffmann, 
989 Ecluden (Jahns Hotel), 
30. Friedrichſtr. 30. 


C 
Torfmull und Tuff, 


hält auf Lager 


Wilh. Löhnert, 
Wilhelmſtr. 25. 


Cafein, 

reiner Kaffee⸗Exlrakt, beſtes 
und bequemſtes Mittel zur 
ſchnellen Bereitung einer vor⸗ 
züglichen Taſſe Kaffee. Beſte 
Horte 7, Fl. (ca. et 1,60, 

Fl. (ca. 16 T.) M. 08 
Veſte Hausſtands⸗ Mischung 
½ Fl. (ca. 3) große Portionen) 
M. 0.50. Zu haben in Poſen 
bet J. Smyezyiiski, St, Martin 27, 
Jacob Appel, Wilhelmstr. 952 


A Mille Siegelbrelichen 


find billig zu verkaufen in der 
Reymerschen Ziegelei, Starolenka. 


40 Liter Milch 
find im Ganzen oder getheilt 
abzugeben. — Verkaufsſtelle a 
linerſtraße 13. 

Eleg. Plüſchgarnitur, 125 
Schlafſopha und ein Ruhe⸗ 
Seſſel ſehr billig zu verkaufen. 


Gerichtlicher Ausverkauf. Activa. 


Menzelichen | = 
a. 


„m 


i An Waaren⸗Conto: 


J. An Conto Eorrent-Eonto: 
Debitoren 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 


d Reingewinn aus 1892/03 
Gebäude. . 6250,00 1.054.239 42 0 DR nnd 11 5 Ge⸗ 
ee und Mo⸗ ſchlage en: 0 e 
ilien⸗Conto: 
Maſchinen, Apparate und baue ede Re 
innere Einrichtung p. 1/11. 19 080,34 
1892 en ea te 5 
Zugang ordent 
Dotir. 221988 l. 32000,00 
ab Abſchreibung 10 pCt. 517 303187 Speetal⸗Reſervefonds 
An Jnventar⸗Conto: für Delcredere „ 15 000,00 
Utenſilten ꝛc. p. 575 5 10 pCt. Dividende 
Zugang an die Actionäre „285 000,00 
eee 
ab Abſchreibung 20 pCt. 20 368045 me un e⸗ 
An Yinlane Conto p. . K e e e 
für Lene Beleuchtung E 3 
„ Drahtſeilbahnn Fonds für Be⸗ 
„ Kettenbahn amte 9: 
Vortrag auf neue 
ab Abſchreibung 10 Pt. 30 06110 Rechnung 


An Caſſa⸗Con 


2 850 000 
118 000 00 


Per Aetien⸗Capital⸗Conto 
„ Reſervefonds⸗Conto 
„ Speeial⸗Reſervefonds⸗ 


An Immobilien⸗Conto: 
Grundſtück und Gebäude p. 
ins: 


a 1 
5 Ur Delcredere 
ab Abſchrei⸗ eee „ Conto⸗ Corrent⸗Conto: 


Creditoren 
10 Sun, und Verluſt⸗ 


Con 
When. aus 1891/92 


bung 2 pCt M. 21 642,64 
Extra⸗Abſchrei⸗ 
bung für ein 


An Eiſenbahn⸗Anſchluß⸗ 
gleis⸗Conto: 
b. 1/ö11 818922 
Zugang 


257 8990 
5157ʃ95 


ab Abſchreibung 2 pCt. 


An e 
Beſtände n 
Diskont 


252 741031 
Re 


334 762136 


Caſſa⸗Beſtand 190 Guthaben 
auf Giro Conto 
An Cautions Conto: 


6211548 
32 985/85 


Vorräthe von Rohſtoffen, 
Halb⸗ und Ganzfabrikaten 
An Betriebs⸗Conto: 
Materialien 


505 507192 
20 806/58 


1 474 46956 
4 305 361190 


Die Uebereinſtimmung der eee Bilanz mit den ord⸗ 


Chemische Fabrik Actien -Gesellschaft |"""n&sie arfübrten Bücern beiseintat 


Poſen, den 22. Dezember 1893. 


Ludwig Manheimer, 


vereidter Bücherreviſor. 


vorm. Moritz Milch & Co. 
Der Vorſtand. 


Nazary Kantorowiez, 


Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
977 1893. 
31. Okt. 31.] Per Vortrag aus 1891/92 126719 
1 An Betriebs⸗Conto: 5 er Waaren Co . 
Arbeitslöhne, Reparaturen, Inſtand⸗ > 1 ST PR 
haltung von Gebäuden und Ma⸗ 
ſchinen, Brennmaterial und alle 


Poſen, 31. Oktober 1893. 


Chemische Fabrik Actien- Gesellschaft 


ſonſtigen Betriebsbedürfniſſe 322 879 — 
An Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: 
Dane Reiſekoſten, Aſſekuranzen 
und alle ache ending Un⸗ 
en 8 149 00619 
An Zinſen⸗Conto 24.869001 
An Abſchreibung auf: 
Ae e Forderungen 
abzüglich Eingang auf bereits ab- 
geſchciebene Forderungen 2 824 
An Abſchreibungen auf: 
Immobilien 2 pCt. M. 21 642,64 
Extra⸗Abſchreibung für 
ein zum Abbruch ge= 
langendes Gebäude „ 6250,00 
Maſchinen und Mobilien . . 10 pCt. 
& le Beleucht 40 ber 
eltriſche Beleu ung ꝛc. pCt. 
Eiſenbahn⸗Anſchlußgeleis . . 2 pCt. 98 96100 


An Bilanz-Conto : 
Reingewinn 382 874 


281 41415 


eee 


Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Contos mit den ordnungsmäßig geführten Büchern beſcheinigt 


Poſen, den 22. Dezember 1893. 


Ludwig Manheimer, 


bereideter Bücherreviſor. 


vorm. Moritz Milch & Co. 
Der Vorſtand. 


Nazary Kantorowiez. 


—ä — ——hœĩ—— Wü.———ꝛ3ꝛ——— 


Nürnberg, München, 
Breslau, 
Köln, Leipzig, Hamburg. 


Schuckert & Co. 


. Schwartze, Tapezierer, Wil⸗ 1 7 8 


helmſtraße 20, vorn III. Tr. 


Die Handelsſchule zu Jauer 
bletet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Kurſus jungen Kaufleuten und 
e — ſowie Gymnaſiaſten und Realſchülern mit 

m Elnj.⸗Zeugn. — Gelegenheit, ſich in einem Jahre eine 
fag theoretiſche Bildung anzueignen. 389 

finden in ihr Jüngere die wiſſenſchaftliche Ausbildung 

nicht ey für ihren Beruf, 9 gleichzeitig auch für N Einj. 
Freiw⸗Examen. Kurſus 2—3jährig. Schulanfang 5. April. 


[2502 


27 000 Bogenlampen, 
525 000 Glühlampen. 


inſtallirten 
bereits 


| 6500 Dynamos, 


Proppecte durch 3 G. ee. 


Nr. 54. Dienſtag, 2. 


seilage zur Poſener Zeitung. 


7 8 


23. Januar 1894. 


Ueber das Berliner Polizeiweſen 


nd insbeſondere über die Stellung eines 
1 olizei⸗Lieutenants erhalten wir von einer mit 
den Verhältniſſen wohl vertrauten Seite folgende intereſſante 


Ausführungen: 
Die Stellung eines Pollzet⸗Lieutenants in 
erlin iſt das erſtrebenswerthe Ziel Vieler, namentlich derjenigen 
füngeren Perſönlichkeiten, deren milttäriſche Karriere einen uner⸗ 
varleten Abſchluß gefunden hat oder welche ungeachtet eines mehr⸗ 
jübrigen Studiums im juriſtiſchen ꝛc. Examen Malheur gehabt, ſich 
Indeb im Beſitze des Reſerve⸗ oder Landwehr⸗Olfizter⸗Patents be- 
finden. Die Berliner Polizei nimmt bekanntlich gegenüber allen 
löniglichen Pollzei Behörden in den Provinzen eine bevorzugte, 
ine Ausnahmeſtellung ein. Der Pollzei⸗Präſident hat den Rang, 
die Befugniſſe und das Gehalt eines Kegierung2-Präftdenten, eines 
Rathes II. Klaſſe, (jährlich 11400 M. und 3600 M., Lokalzulage 
eben freter Dienſtwohnung); der Polizei Oberſt und Kommandeur 
2 Schutzmannſchaft hat den Rang eines Raths IV. Klaſſe und 
Gehalt von 60, M.; die Poltzel⸗Hauptleute haben den Rang 
der Räthe V. Klaſſe und ein mir 3600 M. beginnendes, nach drei 
Jabren auf 3 800 M,, nach ſechs Jahren auf 4000 M. ſteigendes 
und nach neun Jahren mit 4 200 M. abſchließendes Gehalt. — 
Die Berliner Schutzmannſchaft iſt gewiſſermaßen eine Art Garde⸗ 
olſzet und fie weicht auch in ihrer Organiſatton (in ihr exiſttren 
die Chargen der Abtheilungswachtmeiſter, der Wachtmeiſter und 
der Vizewachtmeiſter) ebenſo in einzelnen Punkten in ihrer Unt⸗ 
formirung bon den Schutzmannſchaften in den Provinzen ab. Er⸗ 
llärlich iſt es deshalb, daß Perſonen der Eingangs erwähnten 
Kategorien bestrebt find, Anwärter auf eine Polizei» Lieutenants⸗ 
Stelle zu werden. Wir glauben den Wünſchen weiterer Kreiſe 
zu entſprechen, wenn wir die in Betracht kommenden Umſtände und 
Vorbedingungen für die Annahme von Bewerbern um Pollzei⸗ 
Lleutenantsſtellen und die Ausſichten der Bewerber mitthetlen. 
Das Offizierkerps der Berliner Schutzmannſchaft ergänzt ſich faſt 
ausſchlteßlich aus den aktiven und inaktiven Offizieren der Armee. 
Der Andrang zu dieſer polizeilichen Laufbahn ißt ſett vielen Jahren 
ein recht ſtarker. Die Bewerbungsgeſuche find an den Poltzei⸗ 
Präſidenten zu richten, welcher über die Annahme befindet. Be⸗ 
werbern mit juriſtiſcher Vorbildung iſt in letzterer Zeit beſonderer 
Vorzug gegeben worden, indeß wird juriſtiſche Vorbildung nicht 
unbedingt gefordert. Falls der Bewerber als Poltzetanwärter an⸗ 
enommen wird, erfolgt ſeine Eintragung in die Expektantenliſte; 
er hat dann zu warten, bis ſeine Einberufung zum Probedienſt 
ſtatlfindet. Vorausbeſtimmen läßt ih nicht, wie lange es bis zu 
dieſer Einberufung dauert, weil das obwaltende Bedürfniß dafür 
entſcheidend iſt. Nach ſeiner Einberufung hat der Anwärter eine 
Probezeit durchzumachen, während welcher er ſich ſelbſt unterhalten 
und zu dieſem Zwecke den behördlich beglaubigten Nachweis führen 
muß, daß ſein Vater oder Verſorger gewillt und auch im Stande 
iſt, den auf jährlich 1800 M. veranſchlagten Unterhalt für ihn zu 
beſtreiten. Der Probedtenſt währt je nach der Befähigung, dem 
Fleiße und der Tüchtigkeit des Anwärters 1 bis 2 Jahre. Wäh⸗ 
rend deſſelben wird der Anwärter bei den verſchiedenen Abtheilungen 
des Poltzei⸗Präſidlums in allen den einzelnen Dienſtzweigen be- 
ſchäftigt, um ſich die benöthigten geſetzlichen Kenntniſſe anzueignen, 
den geſammten Geſchäftsgang und befien Formen kennen zu lernen 
und die erforderliche Qualifikation zur ſelbſtändigen Verſehung 
einer Stelle als Poltzet Lieutenant zu erwerben. Iſt ſeine Aus⸗ 
bildung ſoweit gediehen, daß er zur Prüfung reif erſcheint, jo wird 
der Anwärter zur Ablegung derſelben berufen. Beſteht er das 
Examen, jo erfolgt Seitens des Poltzei⸗Präſidenten die Ernennung 
des Anwärters zum interimiſtiſchen Polizei⸗Lieutenant; er bezieht 
von dieſem Zeitpunkte ab nicht allein Tagegelder, ſondern hat auch 
die Uniform eines Poltzei⸗Lieutenants, jedoch ohne Stickerei, zu 
tragen. Die Tagegelder ſind allerdings knapp bemeſſen, ſie betragen 
anfänglich monatlich 100 M., erhöhen ſich aber je nach der Dienſt⸗ 
zeit bis auf 200 M. Interimiſtiſcher Polizei⸗Lieutenant bleibt er 
ſo lange, bis die Reihe zur definitiven Anſtellung an ihn gekommen 
it. Dieſe Anſtellung hängt ſelbſtverſtändlich davon ab, ob beſetzte 
Stellen vakant oder ob Stellen neugeſchaffen werden. Mit irgend 
welcher Sicherbeit iſt nicht vorauszubeſtimmen, wie lange das 
Interimiſtikum dauert; es können fünf Jahre darüber vergehen, 
es iſt indeß auch nicht ausgeſchloſſen, daß die definitive Anſtellung 
ſchon nach einem Jahre erfolgt. Das Gehalt des Polizei⸗Lieute⸗ 
nants iſt daſſelbe wie das der königl. Poltzei⸗Inſpektoren in den 
Provinzen. Es beträgt anfänglich 2 700 M., ſteigt nach drei Jahren 
auf 2900 M., nach ſechs Jahren auf 3 100 M. und endlich nach 
neun Dienſtjahren auf den Maximalbetrag von 3 300 M. jährlich 
Außerdem bezieht der Polizei Lieutenant den Wohnungsgeldzuſchuß 
von 540 M. pro Jahr. Dem mit der Verwaltung eines Polizei⸗ 
Revlers betrauten Polizei⸗Lieutenant wird ferner für Heizung, Be⸗ 
leuchtung und Reinigung ſeiner Dienſtlokale ein jährliches Pauſch⸗ 
quantum von 900 M. gewährt, das er nicht völlig verbraucht. — 
Zu den dienſtlichen Anforderungen an den Polizei⸗Lieutenant ſteht 
das anfänglich auskömmlich erſcheinende Gehalt in keinem richtigen 


der 
ein 


Verhältniß. Der Dienſt iſt ein äußerſt aufreibender und mit vielen T 


Widerwärtigleiten, ſelbſt mannichfachen Gefahren verbunden. Der 

Revier⸗Poltzei⸗Lieutenant muß jederzeit zu haben bezw. zum 

Zügen bereit ſein und er iſt häufig genug Tag und Nacht auf den 
üßen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 22. Jan. Die diesjährige Schwurgerichtsſitzung iſt 
noch auf den 24. und 25. Januar d. J. ausgedehnt worden; es 
kommen noch folgende Sachen zur Verhandlung: am 24. Januar 
gegen den Knecht Albert Dobberſtein aus Johannesgarten 
wegen verſuchter Nothzucht, Vertheidiger: Juſtizrath Szuman, 
am 25. Januar gegen den Landwirth Gottfried Rothe 
zu Neu⸗Damentſchewo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Ullmann. 

H Bromberg, 21. Jan. In der geſtrigen Sitzung des hieſt⸗ 
gen Schwurgerichis wurde die Anklageſacheßgegen den Schüffs⸗ 
knecht und Zimmermann Ernſt Hohm von hier ver⸗ 
handelt. Derſelbe wird beſchuldigt, an zwei minderjährigen Mäd⸗ 
chen unnatürliche Verbrechen begangen und die kaum vier jäh⸗ 
rige Roſalie Gatza auf ſcheußliche Weiſe exmordet zu 
haben. Ueber die Mordthat iſt ſ. Zt. ausführlich berichtet worden. 
Während der geſtrigen Verhandlung war die Oeffentlichkeit theil⸗ 
weiſe ausgeſchloſſen. — Der Angeklagte iſt 29 Jahre alt, ev., ver⸗ 
heirathet und Voter eines Sohnes im Alter von 3 Jahren. Der⸗ 
ſelbe iſt bereits ſieben Male wegen Körperverletzung, Diebſtahls, 
Forſidiebſtahls, Sittlichkeitsverbrechen mit Gefängniß und Zucht⸗ 
haus beſtraft worden. Der Angeklagte iſt geſtändig. Der 
Staatsanwalt beantragte, nachdem er in der Einleitung 
ſeiner Rede auf die Schwere des Verbrechens hingewieſen und die 
Bedeutung des Urtheils betont hatte, das Schuldig. Der 
Vertheidiger beſchränkte ſeine Rede nur darauf, um nach⸗ 
zuweiſen, daß der Angeklagte ohne Ueberlegung gehandelt 


Angeklagte hatte nämlich 


und daher nur Todtſchlag vorliege. Nach einer kurzen Re⸗ 
niit des Staatsanwalts wie des Vertheidigers und nach erfolgter 
Rechtsbelehrung werden den Geſchworenen 3) Fragen, zwei welche 
ſich auf die Sittlichkeitsverbrechen und eine wegen Mordes vorge⸗ 
legt. Nach kurzer Berathung kehren dieſelben zurück. Der Ob⸗ 
mann verlieſt die Antworten, welche in drei Fällen bejahend lauten. 
Der Staatsanwalt beantragte wegen der Sittlichkeit verbrechen 
eine Zuchthausſtrafe von 8 Jahren und wegen Mordes die 
Todesſtrafe, auf welche Strafen der Gerichtshof, wie tele⸗ 
graphisch ſchon gemeldet, auch erkannte. 


Ratibor, 20. Jan. Mt drei Monaten Gefäng⸗ 
niß muß der 24 Sabre alte Geſchäftsreiſende Th. Hani ſch aus 
Branitz, Kreis Leobſchütz. eine Nachläſſigkelt büßen, 
welche in den Augen der meiſten Leute recht mild angeſehen wer⸗ 
den dürfte ; wenn man aber das viele Unheil in Betracht zieht, 
welches durch Fohrläfſigkeit im Umgehen mit Schußwaffen Jahr 
aus, Jahr ein entſteht, ſo kann man mit Recht der Anſicht ſein, 
daß nur unnachſichtliche Strenge allmählich Wandlung ſchaffen 
kann. Im vorliegenden Falle fiel auch der begangenen, anſchei⸗ 
nend geringen Fahrläſſigkeit ein Menſchenleben zum Opfer. Der 
0 eines Tages im September v. J. einen 
ihm gehörigen Revolver, den er für ungeladen hielt, auf den Tiſch 
ſeines Zimmers gelegt und ſich ſodann zu einem kurzen Schlafe 
niedergelegt Bald darauf kam ſein um zwei Jahre älterer Bru⸗ 
der in das Zimmer, ergriff die Waffe, welche ſich entlud und den 
älteren Bruder ſelbſt tödtlich am Kopfe verletzte; der Tod trat 
bald darauf ein. 

* Berlin, 20. Jan. Wegen Verſtoßes gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz wurde am Sonnabend der Ber⸗ 
liner Kaufmann T., Inhaber einer größeren Kavlar⸗Firma, zu 
30 Mark Geldſtrafe verurtheilt. In der Centralmarkt⸗ 
halle hatte er durch den billigen Preis ſeines ſog. Elbkaviars, 
das Pfund zu 2 Mk., wiederholt den Verdruß von Konkurrenten 
erregt. Bei einer durch die Polizei von ihm entnommenen Probe 
ſtellte der Gerichtschemlker Dr. Biſch off feſt, daß dieſer Ka⸗ 
viar verdorben und ungenießbar war. Nach der 
Auskunft des Sachverſtändigen iſt die Qualität manches „Elb⸗ 
Kavtars“, oder, wie er bisweilen genannt wird „konſervirten Ka⸗ 
viars“ äußerſt verdächtig. In der Elbe kommen Störe jo gut wie 
gar nicht mehr vor und was als „Elbkaviar“ feilgeboten wird, iſt 
zumeiſt amerkkaniſcher Kaviar, der in oft ſehr fragwürdigem Bu: 
ſtande ankommt, in Hamburg zu ſehr billigen Preiſen verkauft 
und dann einem „Konſervirungs⸗ Verfahren“ unterworfen wird. 
Das letztere beſteht darin, daß er gewäſſert und mit friſcher Salz⸗ 
lake bedacht wird. 


Vermiſchtes. 


Eine berühmte Geige tft die, welche Graf Trautmanns⸗ 
dorf, der Stallmeiſter Kaiſer Karls VI., von Jakob Statner unter 
folgenden Bedingungen erwarb: Er zahlte an Stainer ſogleich 66 
Carlsd'or baar, lebenslänglich ein gutes Mittagseſſen, jedes Jahr 
ein neues Kleid mit goldenen Treſſen, zwei Faß Bier, freie 
Wohnung mit Heizung und Beleuchtung, monatlich 100 Gulden 
baar und, wenn ſich Stainer verheirathen ſollte, jo viel Hafen, 
als er bedürfe, nebſt 12 Körben Obſt jährlich für ſich und ebenſo 
viel für ſeine alte Amme! Stainer lebte nach dieſem Handel noch 
16 Jahre und ſo kam die Geige dem Grafen Trautmannsdorf 
schließlich auf 20 000 Gulden zu ſtehen. Das Inſtrument exiſtirt 
noch; es ging 1873 bei einer in Dresden ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſteigerung aus dem Beſitze eines öſterreichiſchen Edelmanns für 
ein Gebot von 7500 Mark in das Eigenthum eines reichen 
Ruſſen über. 

+ Ueber eine unnatürliche Mutter erzählen bulgariſche 
Blätter folgende haaꝛſträubende Geſchichte: In der Nähe von 
Küſtendil (an der makedoniſchen Grenze) lebte eine Frau, die 
den Gatten ihrer Tochter liebte und von dieſem wiedergeltebt 
wurde. Da ihnen vie junge Frau im Wege ſtand, beſchloſſen fie, 
dieſelbe zu tödten. Es wurde verabredet, daß die Mutter die 
Tochter umbringen ſollte, während der junge Gatte bei der 
Feldarbeit war; ſollte aber die Mutter keine paſſende Gelegenheit 
finden, ſo würde ſie die junge Frau mit dem Eſſen auf das Feld 
ſchicken, wo der Gatte das Werk vollenden könnte. Indeſſen weder 
die Mutter noch der Mann fanden den Muth dazu. Die Mutter 
aber, die von wüthender Eiferſucht geplagt wurde, raffte ſich doch 
zur That auf. Sie rief eines Tages ihre Tochter herbei, um ſie 
zu waſchen, und als ſie ihr den Kopf voll Setſenfchaum gemacht 
hatte, ergriff ſte ein bereit gehaltenes Beil und tödtete damit ihr 
Kind durch einen einzigen Hieb. Da aber die Verbergung der 
Leiche Schwierigkeiten bot, zerſtückelte fie dieſelbe und that die 
Körpertheile in einen Eimer, den ſie in den Keller ſtellte. Wenige 
Stunden nach der That nun kam ein befreundeter Gendarm auf 
Beſuch. Er ſah den Hof voll Blut und fragte neugierig, was es 
zu bedeuten habe. In ihrer Verlegenheit antwortete die Frau, 
daß fie ihr Ferkel geſchlachtet habe, worauf der Gendarm erfreut 
bat, ihm doch ein Kotelettchen zu braten. Kaltblütig ging die Frau 
in den Keller hinunter, ſchnitt von dem Schenkel ihrer 
ochter ein Stück und ſetzte es gebraten dem 
Gendarmen vor, der verſicherte, niemals ſo zarten 
Braten gegeſſen zu haben, und auch ſeinem vorgeſetzten 
Unteroffizier davon erzählte. Dieſer, lüſtern gemacht, erſuchte den 
Gendarm, doch auch ihm eines der wunderbaren Koteletts zu 
bringen. Die Frau war dazu bereit, fie ſtieg wieder in den Keller. 
Da ſie aber ſehr lange ausblieb, und der Gendarm vermuthete, 
daß fie vielleicht Hilfe brauche, ging er ihr nach. In Wahrheit 
hatte ſich die Frau ſelbſt beim Abhauen in die Hand gehackt und 
war nur befliſſen, das Blut zu ſtillen. Der erſte Anblick, der dem 
Gendarmen ſich darbot, war der in dem Kübel obenan liegende 
Kopf der unglücklichen Tochter. Das Ende der Geſchichte iſt bald 
erzählt. Die Frau und ihr Schwiegerſohn, als er Abends heim⸗ 
kam, wurden in Gewahrſam genommen und werden beide ihrer 
verdienten Strafe nicht entgehen. Wer erklärt aber — nicht den 
Mord — ſondern die grauſige, alles menſchliche Fühlen verleugnende 
Zubereitung des Fleiſches der eigenen Tochters ? 

+ Ein „Volksheim“, gewidmet der Belehrung und der Er⸗ 
holung der arbeitenden Klaſſen, beabſichtigt die belgiſche Regierung 
unter Benutzung eines Thelles der Räumlichkeiten des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes in Brüſſel ins Leben zu rufen. Die vor drei Jahren 
behufs eingehenden Studiums dieſer Idee durch königlichen Erlaß 
eingeſetzte Regierungskommiſſton hat dieſer Tage dem Mintiter für 
öffentliche Arbeiten ihren ausführlichen, in der Hauptſache vom 
Bürgermelſter Buls ausgearbeiteten Bericht vorgelegt, demzufolge 
die Anlage des „Volksheims“ in folgender Weiſe gedacht iſt: Für 
die Belehrung der arbeitenden Klaſſen müßte durch ein Volks⸗ 
muſeum im wahren Sinne des Wortes geſorgt werden, d. h. durch 
eine Art von ſtändigem, wiſſenſchaftlichem Jahrmarkt, auf welchem 
das Schauspiel des Weltalls, die Sehenswürdigkeiten der Erde, die 
wiſſenſchaftlichen Entdeckungen und induſtriellen Erfindungen in 
packenden Bildern den Augen der Beſucher vorgeführt und exläutert 
werden. Der erſte Saal, den die Beſucher des Volksheims be⸗ 
treten werden, ſoll dem Anſchauungsunterrichte der Aſtronomie und 


Geographie dienen und folgende Gegenſtände enthalten: ein be⸗ 
wegliches Planetenſyſtem, eine gewaltige Erdkugel, auf der man 
von einem Pol zum andern klettern kann, eine Reliefkarte von 
Belgien, eigne Generalſtabskarte und an den Wänden verſchiedene 
Anſichten der Erdkugel. An Sonntagen ſollen in dieſem Saale 
geographiſche Vorträge unter Zuhilfenahme elektriſcher Projektlons⸗ 
bilder gehalten werden. Im geologtſchen Saale ſollen außer einer 
anſchaulſchen Darſtellung des Querſchnitts der Erde Muſter der 
Felsgeſteine, aus denen die verſchledenen Erdrinden gebildet find, 
in chronologiſcher Reihenfolge ausgeſtellt fein; die Wandgemälde 
ſtellen vorſündfluthliche Landſchaften dar. Die Säle für Botanik 
und Zoologte enthalten vornehmlich Landſchaftsbilder, auf denen 
die Vertheilung der hauptſächlichſten Pflanzenarten und Thier⸗ 
raſſen über die verſchledenen Erdtheile und Länder zur Anſchauung 
gebracht iſt. Durch ein anatomiihes Muſeum, welches in Wachs⸗ 
bräparaten den ganzen innern Bau des Menſchen zeigt, gelangt 
der Beſchauer in die ethnographiſche Abtheilung, zu welcher u. a. 
eine von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart reichende bel⸗ 
giſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung gehören würde. Die praktiſche 
Verwerthung der Wiſſenſchaften wird in dem Maſchtnenſaale zum 
Ausdrucke gebracht, wo nicht nur alle Arten von Motoren in 
Betrieb geſetzt, ſondern auch die Einrichtung und Thätigkeit des 
Telegraphen, des Telephons, des Phonographen, des elektriſchen 
Lichts und anderer von der Mehrzahl der Leute unverſtandenen 
Erfindungen der Neuzeit erklärt werden ſollen. Die Geſundheits⸗ 
lehre für Kinder, für die verſchiedenen Gewerbe und Altersſtufen, 
die Gefahren des Alkohols u. ſ. w. werden in einem andern Saale 
durch ſprechende Bilder und Diagramme veranſchaulicht. Der letzte 
Saal iſt der Volkswirthſchaft und der volkswirthſchaftlichen Sta⸗ 
tiſtik (mit beſonderer Berückſichtigung Belgiens) gewidmet und 
ſteht gleichzeitig den Arbetterveretnen als ftändiger Ausſtellungs⸗ 
raum zur Verfügung. Für die Erholung und Zerſtreuung 
der arbeitenden Klaſſen ſoll duch Turn⸗ Einrichtungen, 
Schießſtände, Fechtboden, Fahrradbahnen, Kegelbahnen, durch Ver⸗ 
anſtaltung von Konzerten und ähnliche Einrichtungen, ſowie durch 
eine gute Speiſewirthſchaft in ausreichendem Maße geſorgt werden. 

Vom Schah von Perſien und feinem Hofmaler erzählt 
man folgendes Geſchichtchen: Unlängſt hieß es, der Schah werde 
in dieſem Jahre eine Reiſe nach Europa unternehmen in Geſell⸗ 
ſchaft feines Hofmalers. Der Schah hegt für dieſen Künſtler eine 
ſehr große Bewunderung, was er ſchon bet verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten bewieſen hat. Eines Tages, als der Maler ſich in ſein 
Atelier zurückgezogen hatte, wollte ihn ein perſiſcher Großwürden⸗ 
träger durchaus arbeiten ſehen. Der Maler warf ihn hinaus und 
verſchloß die Thür. Aber der hohe Herr kehrte zurück, erbrach die 
Thür der Malerſtube und trat ein. Der gereizte Künſtler ſtürzte 
ſich auf den ungebetenen Gaſt und beſudelte ihm das ganze Geſicht 
mit einem Pinſel. Dann entfloh er, um ſich der Wuth des 
Würdenträgers und ſeiner Anbänger zu entziehen. Er hatte die 
vorzügliche Idee, ſich zum Throne des Herrſchers zu flüchten. 
„Fürchte nichts,“ ſagte Naſr⸗ed⸗Din mit einer Geberde des Wohl⸗ 
wollens. Bald darauf eilte der noch mit Oelfarbe beſchmterte 
Herr herbei und ließ ſeine Klagen hören. „Du haſt Unrecht,“ ſagte 
der Schah ruhig. „Du mußt beſtraft werden!“ Und auf der Stelle 
verurtheilte er ihn zu zwet Jahren Gefängniß, weil er ſich mittelſt 
Einbruchs Zutritt zu einem fremden Zimmer verſchafft und — mit 
ſeinen Wangen Malerfarben geſtohlen habe. Auf der letzten 
Europafahrt des Schahs war ein junger ſchöner Knabe ſein erklärter 
Liebling, deſſen Wohlergehn nach einer Weisſagung für das Leben 
des Schahs von Bedeutung fein ſollte. Was aus dieſem fataltſtiſchen 
Knaben geworden iſt, weiß man nicht. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 22. Januar wurden gemelder: 
Aufgebote. 
Droſchkenbeſitzer Johann Kowalski mit Joſefa Konkeczna. 
Eheſchlteßungen. 
Diener Anton Michalski mit Michalina Kanlewska. Schuh⸗ 
macher Ladislaus 0 an Stanislawa Chruscinska. 
eburten. 
Ein Sohn: Schuhmachermeiſter Joſef Dudzinski. Schuh⸗ 
machermeiſter Titus Glock. Schuhmacher Stanislaus Mateckt. 
Städtiſcher 


Maler Joſef Urbanski. 
Fort mere Ernſt Zühlke. Depot⸗Vicefeldwebel Guſtav Seiler. 


Eine Tochter: Kaufmann Johann Hojnackt. 


orbmacher Thomas Rychlewskt. Schloſſergeſelle Stanislaus 
Talarkiewicz. | 
Zwillinge: 2 Mädchen Kaufmann Arthur v. Tuchokka. 


Sterbefälle. 
Muſiklehrer Friedrich Thielſch 72 Jahre. Handelslehrling Leo 
Katz 17 Jahre. Wladislaus Konarskt 1 Jahr. Unvereh. Sta⸗ 
nislawa Gutſch 37 Jahre. Wittwe Chriſtiane Baude 84 Jahre. 
Arbeiter Anton Drzewteckt 66 Jahre. Schleifer Joſef Zalesny 
49 Jahre. Wilhelm Hübner 7 Monate. Stanislaus Kaliskt 
3 Jahre. Martha Har waczynska 3 Jahre. Poſtſchaffner Heinrich 
Hoffmann 50 Jahre. 
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Adolf Grieder & Cie, Seisenstofr-Fabrik-Union, Türlich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis. schwarze, 


weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. N 


Farbige Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 
* nach der Schweiz. 2 


Berechti tes Aufsehen erregen Fayis ächte Sodener 
U Mineralpastillen durch ihre Heil⸗ 
erfolge. In ihrer Wirkung auf Beru gigung und Heilung bei 
eatarrhalischen Entzündungen, jet es des Halſes, der Bruſt oder der 
Lungen, ſind ſie unerreicht und können als das beſte diesbezügliche 
Heilmittel gelten. Beim Einkaufe von FA s ächten Sodener 
Mineral⸗Paſtillen, oeacte man, daß die Schachteln wit gem 
Heuanıp des Spdener »Durqermenter: Amtes umbült find Nur 
tote no acht. Erhaltlich & 85 Bfa. die Schumtel. 630 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder jetz beſtehende An⸗ 
lage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magde⸗ 
burg⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobkl⸗Fa⸗ 
brik Deutſchlands, baut auf Grund s0jährlger Erfahrungen Lo co⸗ 
mobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung 
gefun den und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial⸗Verbraüchs als Sieger hervor. 


Verkaufe meinen vorzüglich 1 


heltenen 2 8 
Sympponion⸗Muſik⸗ 


Automat, 
100 Töne incl. 61 Notenblättern. 
Otto Siegert, 
Mur. ⸗Goslin. 


Bei Husten, Heiserkeit 
empfehle die seit Jahren be- 


währten Eucalyptus- u. Zwiebel. 


Bonbons v. Rob. Hoppe, Halle a. S. 
à Pack 25 u. 50 Pf. 13902 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. fittet || 


Plüßz⸗Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 32 und 50 Pfg. be! 


Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen, 
Rothe Apotheke, Markt 39, 
T. Latanowiez, Dolzig. 


Der beſte 
Geſichtspuder 


der Welt iſt 


Serail Puder 
. Reichert, Berlin, 


garant. unſchädl., deckt feſt, 
haftend, unſichtbar, wird in 
höchſten Kreiſen und von erſten 
Künſtlerinnen angewendet. 
Schachtel 75 Pf., 1,25 M. 
Roman Barcikowskl, M. Pursch, 
Thenter:tr. 300 
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Acct.-Gesellsch. 


eutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Jacks. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


a Grossisten-Verkehr. — Export. 8 
1 | Muster gratis und franco. 


Rieſenbratheringe 
und Bücklinge 


liefert an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Tüchtige 
Agenten für Poſen und Um⸗ 
gegend geſucht. 174 
B. Klein, 
Cröslin a. Oſtſee. 

Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Ftligran⸗ und Papter⸗ 
blumen⸗Materkal, alle Beſtand⸗ 
theile z. An fert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, bochfeine Makartbouquets, 
Blatti flanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


Kanarienvögel, 
. edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämlirt, 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 
lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
i. Harz. 14066 


Für nur 6 Mark 
verſ. p. Nachnahme e. hoch fein 
ausgeſtatt. 17111 


Contert⸗Zugharmoniko, 
10 Taſten, 2 Regiſter, 2 L Affe, 
Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, m. Schule z 

Selbſterlernen. Claviat. verd. 


Fit 6.50 Malk orten 


Pracht⸗Inſtrument, 
offene Nickelclaviatut, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr. 
Prachtkatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wilh. 

Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl !. Weſtf. 


Gummi-Artikel. 
Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer 
Frankfurt a. H., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gecen 10 P'. 


U. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


F 
Patent-Muster 
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Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der 


unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden | 


Kinderheilstätte zu Salzung 


Grosse Hotterie, 


zu 


Ziehung am 8., 
Meiningen. 


en. 
9. und 10. März 1894 


5000 Gewinn, 


darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. 


Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 
zu haben bei Lindau & Winterfeld, 


k 


„eisswasser-, Luft- 


| Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf,® 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 5 


Eigene 
A Ruskü 
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Unter dem Allerh. Frotectorate J. M. der Kaiserin u. Königin. 
aterl, Fraue-Hilks-Verein 7. Rothen Krenz, Hamburg, 


Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, dass 
Loose à 3 Mark einer weiteren Serie der grossen Wohl- 
thätigkeits-Lotterie mit dem gleich günstigen Verloosungs- _® 
plan wie die letzte mit den Hauptgewinnen von 11 


Mark 50,000 20,000 15,000 10,000 a 
9000, 3000, 2 a 2000, 5 a 1000 _ 


7 
a 
2 
= 
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sofort nach Abzug zahlbar — ausgegeben sind und 
1223 empfohlen werden. 
1 Auf 10 Loose I Freiloos, auf 20 Loose bereits | Treffer. 
= 
a. Bank- Berlin 
＋ Lud. Müller & Co., gesch. Schlosspl. 7 
Loose à 3 M. sind auch bei allen Loosverkaufsstellen zu 
aben. 


zur güt. Abnahme im Interesse des edlen Zweckes 
Die alleinige General-Agentur: 
u und in Hamburg, München, Nürnberg und Schwerin. 
45 5 
Bine] 
| 
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Wer sich nur einmal 


mit Thierack's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690 


gewaschen hat, 


wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen billigen Preis eine wirklich 
gute, fein parfümirte Seife geboten wird, der wird 
Thierackes hygteniſche Fettſeife Nr. 690 nicht mehr 
entbehren können, er wird nicht zu den theueren und vielfach 
ſchlechten Seifen zurückkehren. Thierack's hygieniſche Fettleife Nr. 690 
iſt zum Preiſe von nur 25 Pf. pr. Stück zu haben in allen beſſeren 
Droguen⸗, Seifen⸗, Parfümerien⸗ und Kolonialwaaren⸗Geſchaften. 
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Teichner 1 
Feitpuder 


und 
. Leichner’s Hermelinpuder. 


Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Sehützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 
L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 
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„ Berlin N. 555, 
Spebialtabrik für Gentralheizung u. Ventilation 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Eriahzungen 
MIC IUnBÜIBETL e 
Warmwasserheizungen 

für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 


fa n Ae ofen s ef 


Druckzund Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Mark, 28 Loose für 25 Mark, sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 52 


522 
H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 1655 

Damen⸗, herren- und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ze. bet mäßigem Weblohn 
umgearbettet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König⸗ 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


Leinſaat 
in vollen und halben Wagen⸗ 
ladungen offerirt billtaſt 872 


Max Abraham, 


Getreidehandlung, 
Breslau, Albrechtſtr. 34. 


Wilhelmsplatz 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 


und kombinirte Heizungen. 


Feuers. 11681 


vereinigt unübertroffene 


Güte mit billigem Preise. 
Wer wirklich guten, 
garantirt reinen Ca ea 0 
trinken will, kaufe 


Atlas- Cacao. 


In Posen erhältlich bei B. Barcikow- 
ski, Neuestrasse 7/3 und St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, 
Breslauerstrasse 10/11, Grosse Gerberstr. 
21, Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, Friedrich- 
strasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J, Schmalz, 
Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachfolg. und 
Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
W. Zielinski, Wallischei, Droguerie. 16117 
Verkaufsstellen für Allas-Cacao in Inowrazlaw bei: 
F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf. E. Bartel; 
in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, 
S. Mierzynski; 8 

in Gostym bei: K. Strzyzewski, Drogerie; 

in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 


Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


* Ankter- Pain Expeller + 


in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies volkstümliche Haus⸗ 
mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik⸗ 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 


verſehenen Flaſchen ſind echt. 


die beliebteste: 


— 


Moesusdchee Pets N 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
Rob. Basch, Breitestrasse. 


Billige Offerte! 


inwickelpapier 
Imitirt Pergament, dünn, 

pro Kilo 64 Pf. 
Imitirt fettdicht Pergament, 

pro Kilo 85 Pf. 

vorräthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) in Poſen. 15871 

Poſen. 


271 
J, Gr. Lagerkeller mit Comtoir 


Wohnung zu beritiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 imm 
nebſt Zubehör, Wagen⸗gfemiſe 
Pferde ſtallung, welche ein Mitt: 
meiſter von 1887 bis jetzt be⸗ 
wohnt hat, iſt ſofort oder vom 
1. April zu verm. Nähres Poſen 
III Kaiſer Frtedrichſtr. 43 oder 
Wilhelmsplatz 18 im Sattler 
geſchäft. 


im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub. 
auch 3 Stub. u. Küche part, 
3, verm. Nah. b. W. Bergſtr. 
12 b 16 


5 6402 
Wilhelmsplatz 16 


zu vermiethen und zwar von 
ſofort: zwei Wohnungen zu je 
2 Zimmer, eine mit Küche, im 
Vorderbaus II und im Seiten⸗ 
haus III, eine geräumige Werk⸗ 
ſtatt nebſt großer Remſſe; vom 


1, April d. J. ab: eine 


Wohnung im Vorberhauſe I von 
6 Zimmern, Balkon, Küche, Keller 
90⁵ 


und Nebengelaß. 


5 Siollen- Angebote, 


BER Stellung ech. Jeder überall 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell⸗ 
Auswahl. Courier, Beriin-Westend, 
Für die in der Stadt Poſen 
belegene 5 858 
Verkaufsniederlage 
einer ſehr 
leiſtungsfähigen 
Cigarrenfabrik 


wird ein 


lüchtiger Verwalter 


geſucht. Ausführliche Be⸗ 
werbungsſchreiben mit An⸗ 
gabe von Gehaltsanſprüchen 
unter R. P. 67 an d. Exped. 
d. Zeitung. 


Ein unverhelratheter, junger 


Virtöſchaftsinſpektor, 


evang., der polniſchen Sprache 
mächtig, wird von ſofort geſucht. 
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüche 
And einzuſenden an Dom. 
Klepary bei Gr. = Morin, 
Kreis Inowrazlaw 874 
Auf dem Dom. Schönherrn⸗ 
hauſen bei Winiary wird zum 
1. April 1894 ein verheiratheter 


Kutſch er geſucht. 894 


Ein kräftiger Knabe, 910 
welcher Luſt hat die Bäckerei zu 
erlernen, kann ſich meld. Schuh⸗ 
macherſtr. 12 in der Bäderet. 


92 ſofort oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwite (Prov. Bofen). 


Ewald Schrade, 


16288 Apotheker. 


Ion! k EN 
Ano, „ 380 u an 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Echte ja Kiſten 
. Sprott, 5% 


„ % K. 1 M., 
2350-350 St. 4—5 M., % 
K. ca. 40 St. 


5 Biüdtinge, 
M. ½ K. Sprott und 
% K. Bückl. 2 M. 12293 


Neuer extraff. 
Ural⸗ Caviar perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd. 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelée, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 

E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


5 Btauns reiner 
a Spitwegerihlel, 


ein alterprobtes 
e bewährtes Haus⸗ und 
n Linderungsmittel bet 
Huſten, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
— angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. u haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke 14033 


